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Vettere Maßarbeit unserer Vomber
vcilische Nüftungswerke, Hafen- und Merstaniagen, slugpläke und siakstellungen zielsicher bombardiert

Lränäs r»nä Lxploslonon / V-LooL vsrsonkls
8? OÜ To . Lokitt / 1500 I' lKLyLSuyo äurvk Tlak orloä »̂

Berlin,  10 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines bewasf-
neten Handelsschiffes von 8700 BRT . Die bewaffnete
Aufklärung gegen England wurde planmäßig fort¬
gesetzt, insbesondere an der englischen Ost- und Süd-
küste sowie im Leegebiet nördlich der Shetland -Jnseln.
Unsere Kampfflugzeuge griffen britische Rüstungswerke,
Hasen- und Werftanlagen sowie Flugplätze und Flak¬
stellungen an. Dabei gelang es u. a., das Flugzeug¬
werk Pobjoy Airmotors Airoraft Ltd. in Rochester
und das Tprengstoffwerk Faversham  besonders
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Im V̂elnmaektsberiebt vom 9. uinl 10. ^ uxust
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wirksam mit Bomben zu belegen, die nachhaltige
Brände und heftige Explosionen hervorriefen . Eine
größere Anzahl von Bomben aller Kaliber traf die
Dockanlagen von Newcastle  und die Staatswerften
von Sheerneß und Chatham.  Ferner wurde das

, Rollfeld eines Flugplatzes nördlich Bristol  durch
^ Bombentreffer zerstört.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen im Laufe des
gestrigen Tages nach Nordfrankreich» Belgien und Hol¬
land , bei Nacht nach Westdeutschland ein. Im Reichs¬
gebiet wurden militärische Ziele nicht angegrisfen,
dagegen mehrere Zivilpersonen verletzt und einige Ge¬
bäude beschädigt.

Zwei eigene Flugzeuge werde» vermißt . Zwei ,emd-
N liche Flugzeuge wurden durch Flakartillerie abgeschossen.

Mit der Vernichtung dieser feindlichen Flugzeuge hat
die deutsche Flakartillerie im ganzen 1500 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

krmüdungserscheinungen im Nervenkrieg
Besorgnisse in der „ Times"

oscli. Bern,  10. August.
Die Fragen : „ Wann kommt der deutsche Großangriff ?"

und .Wie lange soll es so noch weitergehen ?" — stellen eine
täglich wachsende Belastung der englischen Nerven dar . d,e
vor allem auch durch die deutschen Lust - und Scesiege im
Kanal und die italienischen Erfolge in Asrika hart mit¬
genommen werden.

In der „Times " bezeichnet Baron Queenborough den
jetzigen Zustand als Nervenkrieg , und hegt in diesem Zu¬
sammenhang ernsthaste Befürchtungen , daß England diesen
Zustand nicht ohne Ermüdungserscheinungen ertragen könnte.
Ein solcher Crmüdungszuständ hätte wohl . so meint er , eine
wachsende Kritiklust , Uneinigkeit , und völliges Vergessen , wo¬
für England kämpfe , zur Folge . Dabei bestätigt Baron
Queenborough , daß Kritiklust und Uneinigkeit , deren Zu¬
nehmen er befürchtet , bereits Kennzeichnen der inner¬
politischen Lage Englands sind . Wenn man in England
darauf aufmerksam macht , daß es inzwischen weiter Aufrüsten
könne , so dürfe man ja nicht vergessen, daß die deutschen
Rüstungen dafür auch ständig zunähmen.

Der schwere Schlag , den die deutsche Luftwaffe und Kriegs¬
marine am Donnerstag gegen die britische Schissahrt wieder
einmal führen konnte , sitzt den Londoner Schreibtischstrategcn
noch furchtbar in den Knochen . Sie setzen in immer neuen
„Einzclschilderungcn " ihren Versuch , die englische Niederlage
in einen „gewaltigen britischen Abwchrcrsolg '' umzudichten,
systematisch fort , Bemühungen , die jedoch im Ausland nicht
mehr die von London erhofften Wirkungen haben . Die „ Tri¬
buns de Lausanne " weist daraus hin , daß England seine liebe
Not hat , sich gegen die immer stärker werdenden deutschen Luft¬
angriffe zu verteidigen und meint , man seh« nicht , wie Eng¬
land aus die Dauer Verluste , wie sie die deutsche Luftwaffe
am Donnerstag seiner Schissahrt zugefügt habe , aushalten
könne . Auch der amerikanische „Daily Mirror " schreibt , die
deutschen Erfolge gegen die britische Schiffahrt seien diel größer,
als man allgemein in den Vereinigten Staaten wisse.

Vas Vaete
LouIsnsvIUäys aui LnsLanäs UaupL , unrottbrir

vorlorsn , v »o VfsLtyssvkLvkIo Lst äss ZVslLysriokr
Schwarze läge für knslanv

ll. L. v . Bremen, 11. August.
Wie mit Keulen schwerster Sorte geführt , prasseln

wieder und wieder die von Deutschland und Italien an
England ausgeteilten Schläge auf die Häupter der
Kriegsverbrecher in London. In Afrika  hat der An¬
griff Erazianis auf Britisch-Somaliland mit voller
Wucht begonnen und ist bereits an die Küste vorge¬
drungen, womit das Schicksaldes Landes besiegelt ist.
Doch geht es jetzt nicht mehr bloß um das
Somalvland und Tschibuti, sondern Suez selber
muß bereits für England als verloren gelten.
Damit sind die britischen Prahlereien zur Zeit des Ein¬
tritts Italiens in den Krieg über die Verwundbnrkeit
der italienischen Positionen in Afrika, insbesondere in
Abcssinien, katastrophal Lügen gestraft. Denn nicht die
Verwundbarkeit der italienischen, sondern der eng¬
lischen  Positionen im Mittelmeer hat sich zur Ueber-
raschung der englischen Kriegshetzer aufs deutlichste er¬
wiesen. Mit Recht spricht „Popylo di Roma" von
schwarzen Tagen  für die englische Kriegführung,
und „Messagero" kann triumphierend darauf hinweisen,
daß die italienischen Siege im Mittelmeer und beson¬
ders nunmehr auch in Ostafrika das englische Ansehen

Nascher italienischer Vormarsch in Somali
flbueine besetzt— flufmarsch in Norbaseika beendet - vor dem kntsktzeidungskamps

Rom,  10. August.
Der itSlienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

„Aus sicherer Quelle erfährt man, daß bei dem Luft¬
angriff unserer Bomber am 1. 'August das Schlachtschiff
„Resolution"  schwere Schäden, besonders am Heck¬
turm , davongetragen hat. Außerdem wurde ein Zer¬
störer schwer beschädigt. In Nordasrika sind die Eisen¬
bahnstation von Mars« Matruk , Zusammenziehung
mechanisierter Einheiten und feindliche Stellungen bei
Sidi Varrani von unseren Flugzeugsormationen wir¬
kungsvoll bombardiert worden. In Ostasrika haben
unsere Truppen in raschem Vormarsch Ndueine in Bri-
tisth-Somaliland besetzt und sind darüber hinaus weiter
vorgedrungen. Unsere Luftwaffe hat einen Angriss auf
den Hafen und Flughafen von Berbern durchgeführt,
wobei ein Schiff getroffen nnd zwei feindliche Flug¬
zeuge vom Gloucestertyp am Boden in Brand gesetzt
wurden. Feindliche Kraftwagen sind bei Buna im
Tiefangriss beschossen worden. Feindliche Luftangrisse
aus Harrar , Massaua und Gura blieben erfolglos ."

Der Krieg in der Marmarica , der vielen Anzeichen zufolge
bald in sein entscheidendes Stadium treten wird , ist von
internationalen Sachverständigen als „europäischer Krieg aus
afrikanischem Boden " definiert worden . Die Stärke der ein¬
ander gegenüberstehenden Strcitkräste , ihre Ausrüstung mit
modernem Material und vor allem der Einsatz der Lustwasse
lassen tatsächlich einen 'Vergleich mit den Operationen aus
den europäischen Kriegsschauplätzen zu

Andererseits trägt die Szenerie durchaus kolonialen Cha¬
rakter . Diö libysche Küstenplatte , welche die grüne Cyrenaika-
küste mit dem Niltal trennt , schasst Voraussetzungen , die ganz
neue Strategie und taktische Methoden erfordern . Hier muß
aber eine weitere Einschränkung gemacht werden : Das un¬
mittelbar Internationale trägt wieder durchaus europäischen
Charakter . Auf der einen Seite das Nitdelta mit seinen Groß¬
städten nnd seinen mit gewaltigen Auswand geschaffenen Netz
von strategischen Straßen nnd Flugplätzen . Im Westen die
vier libyschen Küstenprovinzen , die unter Balbo ihre Jahr¬
hunderte alte Physiognomie vollständig . geändert haben und

nicht nur verwaltungsmäßig einen vollwertigen Bestand deS
italienischen Imperiums darstellen . Nur wenige 10g Kilo-
meter hinter den in der Wüste stehenden italienischen Kolon¬
nen beginnen die neuen Siedlungsdörfcr . Der Prozentsatz
der aus diesen Dörfern zu den Waffen eilenden Kolonisten
ist in Erazianis Heer sehr erheblich , sie verteidigen ihre un¬
mittelbare Heimat . Heute erkennt man auch, mit welcher
Voraussicht die gewaltigen Küstenstraßen von der tunesischen
bis zur ägyptischen Grenze und die riesigen Hasenanlagen
vvn Tripolis und Bengasi , die in normalen Zeiten als über¬
dimensioniert erscheine» , gebaut worden sind.

Sowohl London wie Rom haben an der Spitze der Nord-
asrikatruppen Kolonialfachleute , allerdings von sehr verschie¬
denem Zuschnitt . Aus der einen Seite steht Marschall Rodolso
Graziani , ein Mann , dessen Name den Aufstieg Italiens zur
imperialen Größe verkörpert . Aus der englischen Seite führt
den Lberbcsehl noch immer General Wavcl . Bis vor kurzem
unterstand ihm unmittelbar die britische Militärkominission
unter Generalmajor Macrcadh , die angeblich die Verbindung
zum ägyptischen Heer sicherstellen sollte , in Wirklichkeit aber
seine Entwaffnung durchgeführt hatte . Heute ist die ägyptische
Armee in ihren eigenen Kaserne » gefangen , was für die wei¬
tere Entibicklung der Kricgsloge wahrscheinlich noch von Be¬
deutung sein wird . Wavel ist auch der unmittelbare Vorgesetzte
des Lustmarschalls William Mitchell , dem Oberkommandieren¬
den der RAF . im mittleren Osten (Aegyptcn bis Irans.

Der eigentliche Leiter der Operationen an der libyschen
Grenze ist nicht Wadel , sondern der ihm Nachgeordnete General
Wilson . „ Ein Oberst Wilson " . so schreibt ein italienischer Bc-
richtevstatter , „figuriert neben Lawrence beim Ausstand in der
arabischen Wüste . Es wäre interessant , festzustellen , ob es sich
um die gleiche Person handelt ." Wilsons Truppen bestehen
nach den letzten in Rom verfügbaren Angaben aus vermutlich
drei englischen motorisierten Kavallerie -Regimentern (7., 8. und
10. Husarenregiment ), deren Panzer bisher am häufigsten zu
den italienischen Linien vorgeschickt wurden , ferner kleinere
Abteilungen schottischer Infanterie , indische, australische und
neuseeländische Regimenter sowie geringere Verbände aus Rho¬
desien aus dem Sudan Desence Korps und die Meharisten
des Arab -Eorps.

England tritt zum bevorstehenden Entscheidungskampf in der
Marmarica -Wüste in starker zahlenmäßiger Unterlegenheit an,
die auch nicht mehr durch die Materialstärke ausgeglichen wird,
weil es nach den letzten italienischen Angaben bereits die Hälfte
seiner Panzereinheiten verloren hat . llsberdies beherrscht Ita¬lien den Luftraum.

l- /

feierlicher Kommandowechsel im Sau Wien
Nudolf Heß: „SroßdeuischeksnHeit durch gemeinsam vergossenes Mut besiegelt" — „Herr tliurchill, wer nicht boren will, muß

sichlen" — persönliche Schreiben fldols Hitlers an Vüeckel und valdur von Schirach
Wien,  10 . August.

Der Stellvertreter des Führers vollzog am Sonnabend in
feierlicher Form den Wechsel in der Leitung des Gaues Wien.
Im festlich geschmückten Wiener Aonzcrthaussaal hatte sich mit
den führenden Prämiern der Wehrmacht und des Staates die
gesamte Führerschaft des Gaues Wien eingesundcn . Nach dem
Einmarsch von hundert Fahnen und Standarten leiteten die
Wiener Philharmoniker mit der Ouvertüre zu „ Cortolan " die
Feier ein.

Im Anschluß an die Begrüßnngsworte des Stellvertretenden
Gauleiters Scharitzer  nahm der Stellvertreter des Führers
Reichsminister Rudolf Setz das Wort und überbrachte der
Führerschaft und dem ganzen Gau die besonderen Gruße des

^ Führers . Durch die Ernennung des bisherigen Gauleiters Bür-
ekel zum Chef der Zivilvcrwaltung in Lothringen und durch
die Ernennung des bisherigen Reichsjugendfuhrcrs Valdur
von Schirach zum Gauleiter in Wien habe der Wechsel des
höchsten politischen Beauftragten des Führers im Gau Wien

' bereits seinen Ausdruck gefunden.

Anschließend brachte Rudolf Hetz Gauleiter Bürckel und
Reichsleitcr von Schirach zwei persönliche Schreiben deS Füh¬
rers zur Kenntnis , die folgenden Wortlaut haben:

Berlin,  10 . August 1940.
Lieber Parteigenosse Bürckel!

Die Entwicklung der Verhältnisse im Westen des Reiches
stellt mich vor die Notwendigkeit , Sie , Reichsstatthaltcr Biir-
ckel, mit einer neuen Ausgabe zu betrauen . In dem Augen¬
blick, da Sie Wien verlassen , um Ihr neues Amt zu über¬
nehmen , drücke ich Ihnen meine höchste Anerkennung und
meinen tiefgefühlten Dank aus für die hervorrygende Art
und Weise, in der Sie der Ihnen am II . März 1938 über¬
tragenen Arbeit in der Ostmark deS Reiches gerecht wurden.
Ihr Name wird mit der Schöpfung des Großdeutschen Rei¬
ches für immer verbunden bleiben.

Ich weiß . Wie lieb Sie in den zurückliegenden zweieinhalb
Jahren die Ostmark und insbesondere den Kau Wien ge¬
wonnen haben . Wenn ich Sie trotzdem aus diesem Wirkungs¬
kreis lösen muß . dann geschieht es in der Würdigung der
hervorragenden Eignung gerade Ihrer Person für die Ihnen

zugedachte neue Arbeit . Reben Sie also nochmals meinen
au,richt,gen Dank entgegen . In herzlicher Verbundenheit

Ihr Adolf Hitler.

Berlin,  19 . August 1940.
Lieber Partcigenosse Schirach!

Reichsstatthalter Und Gauleiter Bürckel mutz zur Ueber¬
nahme einer neuen , überaus wichtigen Reichsausqabe seinen
bisherigen Wirkungskreis verlassen.

Ich habe Sie . Parteigenosse Schirach , zum Reichsstatthalterund Gauleiter von Wien bestimmt.
Da es Ihre Bitte war , erst nach Beendigung des Kampfes

>m Westen aus Ihrem Regiment ausscheiden zu dürfen , über¬
nehmen Sie nunmehr heute Ihr neues Amt.

Mein Vertrauen in die Ihnen neu gestellte soziale und
kulturpolitische Aufgabe entspringt der Würdigung der ein¬
maligen Leistung , die Sie schon als Schöpfer und Leiter der
Jugendbewegung des Teutschen Reiches vollbracht haben.

(Fortsetzung aus der dritten Seite dieses Bogens)

im Roten Meer, am Nil und im Indischen Ozean täg¬
lich mehr und mehr schwinden lassen. In der Tat mutz
der neue englische „erfolgreiche" Rückzug, der gemäß
dem „bewährten " englischen Kampfgeschrei „Vorwärts,
Kameraden , wir laufen davon !" nun auch in Afrika in
vollen Gang gekommenist, nicht bloß die strategische Lage,
sondern auch das moralische  Ansehen Englands
im östlichen Mittelmeer schwer erschüttern. Ganz von
selbst wird die englischeNiederlage hier dazu beitragen,
nun auch die arabische Welt gegen England mobil zu
machen, gegen dasselbe England , das die Araberstämms
nach dem Weltkrieg wiederholt schamlos betrog, gegen
dasselbe England , das erst in den letzten Jahren offen¬
sichtlich wieder einmal „unliebsame" Araberfürsten durch
das „famose" Secret Service um die Ecke bringen ließ.
Bisher war es lediglich Furcht vor Englands unbe¬
siegbarer Macht, das die betrogenen und unterdrückten
Araber zwar mit Zähneknirschen aber immerhin ge¬
duldig die englischen Ketten tragen ließ. Nun der
Nimbus des unbesiegbaren Englands schwindet, rührt
sich das Freiheitsstreben nicht nur dort , wo die Araber
unmittelbar Zeugen der englischen Niederlagen sein
können, sondern auch allenthalben , wo England sich mit
seinen brutalen Ausbeuter - und Anterdrückermethoden
unbeliebt gemacht hat . Die Demonstrationen in Kairo
gegen England besagen ebensoviel wie die Freude-
äußerungen der <rn der Sudan -Grenze durch die Ita¬
liener von der britischen Unterdrückung befreiten
Stämme . Und wie es in Palästina aussehen mag. wo
zugunsten der Juden England die Araber um ihr Land
betrogen hat , kann man sich ohne weiteres vorstellen,
auch wenn der englische Nachrichtendienst es versteht,
fast luftdicht alles abzusperren, was aus dem Lande
Palästina in die Öffentlichkeit dringen könnte.
kSn Vorgeschmack

Die englische Judenhörigkeit wird sich nunmehr im
östlichen Mittelmeer nicht weniger furchtbar an ihren
Trägern rächen, wie sie sich schrecklich in dem Heimat¬
land England selber rächt, das dank der täglichen neuen
Waffenerfolge der deutschen Wehrmacht in immer
schlimmere Lage gerät . Was England an einem
Tage der Woche durch die Schläge der deutschen Luft¬
waffe, der deutschen Schnellboote und der deutschen
U-Boote (nicht zu vergessen der deutschen Kriegsschiffe
in Uebersee) an lebenswichtiger Handelstonnage verliert,
geht allein schon weit über den Wochendurch-
schnitt  dessen, was es an Verlusten auf diesem Ge¬
biet während der bisher elf Monate währenden Kriegs¬
dauer zu beklagen hatte . Daß nicht tagtäglich dieselbe
hohe Versenkungsziffer durch den OKW.-Vericht ver¬
zeichnet werden kann, liegt aber wahrlich nicht an ' un¬
seren Streitkräften , sondern an der englischen Schiffahrt
selber, die unter dem Druck der Todesdrohung an den
englischen Küsten immer geringer und geringer wird.
Nicht vergebens hat Lloyds die Versicherungsprämie für
Schisse, die westenglischeHäfen anlaufen , gewaltig er¬
höht und die Versicherung für Schiffe, die nach' ost-
cnglischenHäfen bestimmt sind, glattweg abgelehnt . Der
deutscheHandelskrieg schnürt mehr und mehr England
von seinen Zufuhren ab, und dieses England , das des
weiteren noch tagtäglich die Bombardierung seiner
Hafenanlagen , seiner Rüstungswerke und seiner Ab¬
wehrstellungen ertragen muß, bekommt allmählich einen
Vorgeschmack dessen, was ihm in Fortsetzung des Krie¬
ges noch bevorsteht, wenn erst auf des Führers Geheiß
das Stadium der bewaffneten deutschen Aufklärung in
das Stadium des eigentlichen deutschen Angriffs auf
England übergegangen sein wird . Dann wird England
tatsächlich erleben, was dieser Tage ein Engländer
fälschlicherweise in Anwendung auf Deutschland und
Italien vorauszusehen sich unterfing , nämlich: ein
Erdbeben,  bei dem Mauern , Wände und Böden
bersten werden, so daß dann „ebenso scheußliche wie
seltsam widerwärtige Wesen", . nämlich jüdisch-pluto-
kratisches Schlangengezücht in ihrer ganzen giftigen
Häßlichkeit und Schädlichkeit den Augen des englischen
Volkes preisgegeben sind. Dieses wird dann vielleicht
doch noch erkennen, wem es solange sein Vertrauen
geschenkt hat und was von denen zu erwarten ist. die
sich, (weil sie nunmehr ohne des Volkes Eesamteinsag
IllllllllliNNIlllillllNINIIIiNNIIIIII,II,

Die deutsche Lustwnsse führte wieder Bombennnqrisse aus
britische Rüstungswerke , Hafen - und Werstanlagen . Flug¬
plätze und Flakstcllnngen mit nachhaltigem Erfolg durch.
Unsere Flakartillerie schoß im bisherigen Verlaus des
Krieges 1500 feindliche Flugzeuge ab.
Der italienische Vormarsch in Britisch -Somaliland schrei¬
tet mit unverminderter Schnelligkeit fort.
Italienische Luftangrisse haben die abgeschnürte Festung
Gibraltar in stärkste Bedrängnis gebracht.
In ganz England werden Kurse für Hcckenschützen durch¬
geführt.
Der Stellvertreter des Führers nahm in Wien in feier¬
licher Form den Kommandowechsel vor.
Die 5. DRK .-Haussammlung erbrachte im Gau Weser-
Eins das Nekordergebnis von säst 900 000 RM.
Der Bremer Keramiker Siegfried Möller erhielt auf der
VII . Mailänder Tricnnale 1940 einen Großen Preis.
Die Teutsche Reichsbahn stellt neue D-Zugwagen ein.



Berlin , 10. August.
Seit Donnerstag tiiuschen die englischen Propagandastotte-

rer dem Ausland vor . die von deutschen Fliegern abgewor¬
fenen Flugblätter mit der Reichstagsrede d«S Führers wür-

tlf Befehl oder doch mit freudig
ng „ .

dem Noten Kreuz zugute . Der Londoner Nachrichtendienst

den auf Befehl oder doch mit freudiger Zustimmung der Re¬
gierung in ganz Britannien verkauft , und der Erlös käme

meldete am Sonnabend , bis jetzt habe man an diesem Ge¬
schäft 2« E Pfund verdient.

Reuter ergänzt « die stolze Botschaft durch folgend « Nach¬
richt : ,.27 Psund Sterling sind. durch den Verkauf der deut¬
sche» Flugblätter in einer Stadt an der südvstenglischen
Küste eingebracht worden . Der Verlaus in einem Kino in
dieser Stadt erbracht « in weniger als zehn Minuten die
Summe von sieben Pfund Sterling : in einem anderen Saal
brachte der Verlaus in sechs Minuten zehn Pfund Sterling
ein . Ein Mann , der einen Flugzettel für zwei Pence gelaust
hatte , legte ihn in einem Hotel aus , und jeder bezahlte
einen Penny , um ihn sich anzuseilen . Dann wurde mit dem
Flugblatt eine Lotterie veranstaltet ."

Eigentlich mühten wir «mS für sy viel Dummheit des
britischen Lügenministeriums bedanken . Es zeigt uns doch
schinarz auf weiß , wie groß der Hunger nach authentischen
Nachrichten aus Deutschland und wie begehrt der Wortlaut

Berlin,  It >. August.

In der englischen Press « Hausen sich bekanntlich in letzter
Zeit Zuschriften aus dem Leserkreise, die die Zivilbevölkerung
zum Heckenschiitzenkrieg ausrufen . Die Zahl derartiger Zu¬
schriften ist so erstaunlich , daß man sich fragen mutz. ob sie
nicht von der Regierung bestellt sind . Die englischen Plutokra-
ten versuchen so dem Volk einzureden , die Teutschen könnten
bei einer Invasion mit Leichtigkeit zurückgeschlagen werden.

Frauen und Kinder , entschlossen sei, gegen den Feind mit allen
Mitteln zu kämpfen.

Ganz vereinzelt finden wir auch die Anschrift eines beson¬
nenen alten Soldaten , der vor den Folgen dieses Heckcn-
schützenkrieges warnt und die von der Regierung befür¬
worteten Methoden selbstmörderisch und unnütz nennt . So
heißt es in einer Zuschrift u. a. : „In den Tagen des
Pallasch und der Pike hätten muskulöse Burschen , mit Spitz¬
hacke und Pfählen wohl Aussichten gehabt in einem Zusam¬
mentreffen mit Truppen , aber vorzuschlagen , daß sie gegen
moderne Waffen und Methoden ankämpfen sollen , hieße
nur , ein unsinniges und vergebliches Blutbad herausbe-
schwören.

Der Verfasser warnt weiter davor , daß solche unverant-
wortlillzen Leute , ob Männer oder handgranatenwersende
Amazonen , die Bcwegungssreihcit der eigenen Truppen oder
anderer „ rechtmäßiger Verteidiger " ernstlich behindern wür¬
den , und er kommt zu dem Schluß , daß diese Leute praktisch
nur zum Vorteil des Feindes als dem der eigenen Vertei¬
digung handelten.

Der Londoner Nachrichtendienst läßt «S sich nicht nehmen,
über neue AusbildungSkurse im Heckenschiitzenkrieg zu berich¬
ten , was wir gebührend zur Kenntnis nehmen . In aller

auf Lehen und Tod sich verklären geben mutzten), nun
rranwsHaft cn Versprechungen von Sozialreformen und
Freiheiten diesem Volke gegenüber ergehen, ohne auch
nur rm entferntesten daran zu denken, solche Ver¬
sprechungen jemals ernstlich halten zu wollen.

tu- und trug
Es ist die Tragödie des englischen Arbeiters , genau

«re dereinst der deutschevon seinen marxistischenBon¬
zen belogen, betrogxn und, ohne es selbst zu wissen, am
Lertseil der Juden geführt und verführt zu werden.
Diese Tragödie aber ist für den englischen Arbeiter
umso furchtbarer, als die englische Arbeiterschaft von
ihren Partei - und Gewerkschaftsführern ausgerech¬
net an den Regierungskarren  gespannt wird,
also an den Karren der Plutokraten und Ausbeuter,
den die englische Arbeiterschaft verabscheuen und bis
aufs Messer bekämpfen müßte, wenn sie tatsächlich für
sich ein besseres Los erringen will. Es ist wirklich nicht
leicht, keine Satire zu schreiben angesichts des jüngsten
geschmacklosenRummels der jUdifch-freimaurerischeu
„Staatslenker " Englands , der den englischen Arbeiter
glauben machen soll, man werd« fortan in England
mit dem Plutokratismus brechen und dafür in Sozialis¬
mus machen. „Sicherung des Lebensstandards", „An¬
passung des Arbeiter -Einkommens an die Bedürfnisse
der Familie ", „Invalidität ?- und Unfallversicherung",
„Arbeitslosenfürsorge", „Familienunterstiitzung ", „Er¬
weiterung der persönlichen und gesellschaftlichenRechte",
alles , alles wird jetzt auf einmal in höchster und voll¬
kommenster Stufe dem Arbeiter versprochen. Und
kein Wort davon verlautet , daß man doch auch schon
bisher  reichlich Gelegenheit und vor allem das Geld
hatte , die Massen an dem Wohlleben und unendlichen
Reichtum der zahlreichen englischen Pfund -Millionäre
teilnehmen zu lassen und es dennoch nicht tat . Statt
dessen ließ man lieber die unbemittelten Massen den
weitaus  größten Teil des gesamten Steueraufkom¬
mens im Lande tragen und hielt sich als Plutokraten-
kafte beim Steuerzahlen wohlweislich zurück. Im
übrigen : War es nicht gerade England,  das
Deutschland schon in der Vismarck-Zeit anfeindete, weil ! wenn «s nur seinen Teil dazu beitrage, und zedermann auch
dieses Deutschland den Weg sozialer Maßnahmen für — "" " "" ' " " " """"" "" ""
seinen damaligen vierten Stand beschritt? Und haben
nicht wiederholt Engländer selber eingestanden, man sei
in London erbost darüber , daß der deutsche Arbeiter
mit der Machtergreifung des Nationalsozialismus und
der damit herbeigeführten Eingliederung in die deutsche
Volksgemeinschaftals gleichwertiges Glied ein Standes-
niveau erreicht habe. um das ihn der englischeArbeiter
nun beneiden müsse? Daß der englische Arbeiter nun
auch für sich die soziale Stellung des deutschenArbeiters
anstrebt, (wobei er naturgemäß solange unzufrieden ist,
bis er sie erreicht hat ) ist ja geradezu mit ein Grund,
der zur Kriegserklärung Englands an Deutschland
führt«.
warum!

Warum hat die englische Plutokratenkaste, im
Besitze des größten Teils der Reichtümer der Erde,
nicht schon längst dafür gesorgt, daß auch der englische
Arbeiter ein vollwertiges Glied einer großen Volks¬
gemeinschaftwerden konnte? Weil es in England über¬
haupt keine Volksgemeinschaft, sondern nur bevor¬
rechtete und entrechtete  Klassen der Gesellschaft
gibt. Und warum ließ man die Slums , von deren
Vorhandensein jetzt erst die englischeKönigin Kenntnis
erhalten zu haben heuchelt (obwohl ganze Tonnen
von Tinte über diesen Skandalzustand in der englischen
Hauptstadt verschrieben worden sind), bis auf den heu¬
tigen Tag in ihrem ganzen Elend bestehen? Weil man
einfach nicht wollte,  daß an dem angeblich Gort ge¬
wallten Zustand des jämmerlichen Daseins der
Aermsten der Armen sich etwas ändere, so wie man es
ja auch als den höchsten Ausfluß von Gottesweisheit
predigte, daß es besitzendeund besitzloseVölker geben
müsse und daß daran ebenfalls nichts geändert werden
dürfe. (Schon darum nicht, weil England und seine
Plutokratenkaste zu den Meistbesitzendenauf Erden zählen.)
Ilm diesen Zustand zu verewigen und dieser Pluto¬
kratenkaste den ungeschmälerten Besitz ihrer ergauner¬
ten, zusammengestohlenen und zusammengeraubten
Reichtümer zu erhalten , ist England in den Krieg gegan¬
gen, und wenn man ihn hätte gewinnen können, wäre
man ebenso weit davon entfernt , an diesem Zustand
etwas ändern zu wollen, wie man an dem Zustand der
sozialen Verelendung der englischen Massen in Wahr¬
heit je etwas zu ändern willens ist. Was bedeuten den
kalten Geldsäckenund hartherzigen Händlern an der
Themse auch schon die angeblichen Gruwdfordsrungen der
Menschenrechte, womit sie jetzt hausieren gehen, um die
von ihnen ausgepreßten und verelendeten Massen in der
Stunde der höchstenGesahr zur Verteidigung der eng¬
lischen Plutokratenherrschaft zu gewinnen? „Ueber¬
windung des Besitzes"? „Förderung des Gemeinschasts-
gedankens"? Wer kann in aller Welt auf solche Vor¬
spiegelungen Englands hineinfallen ? Die famosen Ge¬
werkschaftsführer Englands , längst verhaftet den eng¬
lischen Plutokraten , so wie die Führer der sog. Arbeiter¬
partei . (dieser bezahlten „allergetreuesten" Opposition
der jüdischen Plutokratie Englands ) , strengen sich ge¬
waltig an. ihren Anhängern glauben zu machen, daß es
ernst mit dem guten Willen der Besitzendenin England
sei, fortan auch die Nichtbesitzendenan den Reich¬
tümern des Imperiums teilnehmen zu lassen. Selber
wissen sie aber ganz genau, daß es niemals Ernst damit
werden kann, weil Geldsack nicht von Eeldsackläßt und
daß es mit all diesen Versprechungen nicht anders
bestellt ist. wie mit den Versprechungen den Indern
und Arabern Palästinas gegenüber. Lug und Trug ist
alles was von den Plutokraten Englands kommt, ob
sie sich damit an das eigene Volk oder an fremde Völker
wenden.

fluch kuropa- laubt ihnen nicht mehr
Mit Versprechungen in Zeiten der Not waren die

Engländer von jeher freigiebig. Die Araber Palästinas
können ein Lied davon singen. Ihnen versprach Eng¬
land seinerzeit Palästina , um sie zur Mithilfe im Welt¬
krieg gegen Deutschland zu gewinnen. Daß man das
Land auch gleichzeitig dem Weltjudentum versprach, um
dieses, dem man ohnehin schon hörig war , in seinen
Wünschen zu befriedigen und jüdischen Einfluß und
Finanzen für den Eintritt von USA. in den Krieg
gegen Deutschland mobil zu machen, durfte natürlich der
arme Araber , den man schon damals als „dummen
Teufel" zu betrügen bestrebt war , nicht wissen. Nun
behauptet England , nach seinem Siege sogar an die
Neuordnung Europas herangehen zu wollen, und will
damit die Völker Europas , von denen es einen
Teil ins Unglück gestürzt hat , veranlassen, nochmals
zu England Vertrauen zu fassen. Daß man sich dabei
als jämmerlicher Plagiator der großen' aufbauenden
Gedanken des Führers gebährdet, bedeutet den Eng¬
ländern , die von jeher ohne Scham und ohne innere
Haltung waren , so gut wie nichts. Wenn nur die¬
jenigen, an die sich das lügnerische England richtet, ihm
auf den Leim gehen, dann ist im Urteil Englands schon
alles gut. Was die übrige Welt und was die Geschichte
über England selber urteilt , darüber macht man sich
in England keine Sorge. Aber es gehen die Völker
nicht mehr so leicht auf Englands Leim wie bisher.
Das Beispiel Deutschlands und die deutsche Betäti-
qung des Sozialis mus' der Tat  haben zu¬
sammen mit den Früchten dieser Betätigung (als welche
sich die wunderbare Haltung des deutschenVolkes wäh¬
rend des Krieges und vor allem die heroischeHaltung
des deutschen Soldaten an de r Front dartun ) die
übrigen Völker Europas aufhorchen lassen. Soweit sie
nicht gänzlich betäubt von jüdischemEinfluß und blind
für das aufreißende geschichtliche Geschehen unserer Zeit
find (und daher nicht erkennen können,̂ daß das in
seinen Grundsätzen völlig falsche liberalistische System
dem vom Führer gefundenen klaren unerschütterlichen
Weltgesetz der sozialen Gemeinschaft weichen mußte) ,
beschäftigen sie sich alle kritisch mit den falschen
politischen Glaubenssätzen der Liberalismus , denen
sie zu ihrem eigenen Schaden und nur zum Vorteil von
Juden und Plutokraten so lange anhingen. Sie begin¬
nen bereite zutiefst mißtrauisch zu werden gegen Eng-

20000 Pfund für deutsche Flugblätter
wie man stch in kn-ian- um die letzte siitzrerrede reißt

der letzten, so schicksalsschiveren Rode des Führers in Eng¬
land ist. Zuerst hat sich Dass Cooper aufs Leugnen verlegt.
Als dann jedoch in amerikanischen Zeitungen ausgeplaudert
wurde , daß man überall ' in Großbritannien die begehrten
Flugblätter unter der Hand teuer verkaufe , da blieb eben
nichts anderes übrig , als gute Miene zum bösen Spiel zu
machen und so zu tun . als freue man sich darüber , ja als
habe man diesen Schmuggel selber inszeniert , sagen wir eben
fürs Note Kreuz . Mit süß -saurer Miene wird ständig ver¬
sichert, man habe ganz und gar nichts dagegen , daß die
breit « Muss« diese Rede studiere , man wünsche das sogar . Als
ob man das nicht billiger hätte haben können!

Es gibt doch auch Zeitungen . Warum haben denn Chur¬
chill und Cooper dir Rede nicht wörtlich abdrucken lassen?
Weil das englische Volk die Wahrheit nicht ersahren sollte.
Nun haben die bösen Deutschen doch einen Weg gesunden , aus
dem das britische Volk das gedruckt in die Hand bekam, was
es gerade nicht erfahren sollte . Wie sich aus den Meldungen
Reuters selbst ergibt , kamen wir da einem gewaltigen Be¬
dürfnis entgegen . 20 000 Pfund für eine Rede des Führersl
Ein wahrhaft großartiger Erfolg der deutschen Propaganda?
Und das bescheinigt uns Duss Cooper auch noch, dieser
Stümper . . .

Kurse für englische üeckenschützen
Ver tzeckenschiitzenkrieg wird vorbereitet—ltzurchills verbrecherisches Spiel

Breite wird ausgeführt , daß die „Freiwilligen der Heim¬
wehr " in zweitägigen Kursen nach einem Training geschult
würden , das die amerikanischen G.-Lrutc (Polizeispezialisten
im Kampf gegen Schwerverbrecher ) instandsetze , wirksam mit
Gangstern fertig zu werden . Sie würden ferner durch im
Bürgerkrieg erfahrene Soldaten im Gebrauch ungewöhnlicher
Waffen ( !) unterwiesen . Ein asturischer Bergarbeiter erteil»
Unterricht im Bombenwersen . Ein Instrukteur , der aus eigene
Faust im spanischen Bürgerkrieg teilnahm , habe erklärt , daß
die Vernichtung von Deutschen sein Steckenpferd sei.

Das olles beleuchte , so heißt es in dem englischen Bericht,
den Ernst , mit dem diese Armee der zweiten Linie ihr beson
deres Training in der Abweisung einer Invasion betriebe
Wir können hinzufügen , daß es auch den Umsang des von
Churchill inszenierten neuen Verbrechens charakterisiert . So
lustig auch die Instruktionen klingen , die Folgen werden für
die Schüler dieser Heckenschützenlehre nm so ernster sein.

Neuer Naub sranMscher tzanvelsschiffe
jh . Genf,  10 . August.

Der französische Frachtdampfer „St . Malo " (8779 BRT .)
ist Von der kanadischen Regierung — wie «ine Londoner
Reutermeldung sich ausdrückt — „unter Kontrolle genommen
worden ". In Wirklichkeit handelt es sich nm einen weiteren
englischen Raub am bisherigen Bundesgenossen . Der Dampfer
„St . Malo " befand sich im Augenblick der französischen Ka¬
pitulation in einem ostkanadischen Hasen nnd ist von den
Engländern inzwischen «ntsührt worden.

Ferner hat England , wie aus Vichh gemeldet wird , die bei¬
den französischen Tankdampser mit insgesamt 25 000 Tonnen,
die bei Alexandrien angehalten worden find , in unbekannter
Richtung verschleppt . Man nimmt an , daß die Ladung nach
dem Sudan gebracht worden ist.

land, das sogenannte klassische Land der Demokratie.
An Englands heutiger Lage können sie ja auch ohne
weiteres erkennen, wie Außenpolitik und Volksführung
nicht betrieben werden dürfen, wenn sie zum Guten
der Völker und der eigenen Nation ausschlagen sollen.
Den englischen Sirenengesängen falschesterTönung von
einem neuzuordnenden Europa unter englischer Füh¬
rung zu glauben, sällt aber bestimmt unter den euro¬
päischenVölkern keinem mehr ein. Diesen Köhlerglauben
überläßt man lieber anderen, weltferneren Nationen,
die in ihrem von Juden und Plutokraten systematisch
herbeigeführten Trancezustand vermeinen, in einem
Paradies der Freiheit zu leben, während sie docĥ in
übelster mammonistischer Sklaverei gefangen sind. Sie
sind in ihrem chloroformierten Zustand so hoffnungslos
urteilsunfähig , daß sie sich sogar wieder längst bereit¬
gefunden hätten , für ihre plutokratischen Sklavenhalter
Blut und Leben auf europäischen Kriegsschauplätzen
zu opfern, wenn sie nicht das abschreckendê Bei¬
spiel aus dem Weltkrieg, ein Beispiel, an das sie sich
selbst in ihrem betäubten Zustand noch so wie ganz von
ferne und unbestimmt erinnern , abhakten würde,
abermals im Interesse ihrer gewissenlosen Geld-
säcke auf den Schlachtfeldern Europas ihre Söhne zu
opfern.

»Vas Land der srritzeit!"
„Gott segne Amerika, das Land der Freiheit '.", so

lautet der jüngste amerikanische. Nationalschlager, der
anscheinend den bekannten Pankee-Doodl abzulösen
berufen ist. Es ist der' neue Schlager von einem Juden
fabriziert , sogar von einem jüdischen Emigranten aus
Berlin , der es bis zur Machtübernahme auch in Deutsch¬
land verstanden hatte , seine schmalzigen Töne an den
Mann zu bringen. Daß der neue amerikanischeSchlager
dem Geschmack der amerikanischen Bevölkerung liege,
möchtenwir im Interesse des kulturellen Ansehens eines
Volkes von der zivilisatorischen Bedeutung des Volkes
in USA. nicht annehmen. Daß dieser Schlager aber
in USA. weitestgehend und eifrig propagiert
und in hellsten Tönen und möglichst oft gegröhlt
wird von denen, die viel zu lange schon in Amerika
die öffentliche Meinung machen und sich als Weg¬
bereiter systematischer Kulturzersetzung überall , wo
ihnen Spielraum gelassen ist, betätigen , braucht kaum
besonders' hervorgehoben zu werden. Es sind immer
dieselben unseligen jüdischen Kräfte , die sofort auf den
Plan treten , wo es gilt , Gesundes zu überwuchern, also
auch in lHSA. und da vor allem. „Das Land der Frei¬
heit", kräht die ganze Judenschaft in Amerika und meint
dabei doch nur das Land, wo sich die Juden in geifernd
frecher Ungeniertheit bei der Ausbeutung eines großen
Volkes ungestraft betätigen können. „Das Land der
Freiheit " nennt der Jude Amerika, weil er hier und
nur hier  das Monopol hat , sein eigenes Eastoolk
zu terrorisieren . Oder ist es etwa kein Terror,
wenn es in USA. verboten ist, den Juden einen Juden
zu nennen, d. h. ihn in seiner ganzen ungeheuren Schäd¬
lichkeit vor aller Öffentlichkeit bloßzustellen? Ist es
kein Terror,  wenn jedermann, der nicht in das
deutschfeindlicheGeheul Judas und seiner freimaure-
rischen Meute mit einstimmt, sich schies ansehen lassen
muß, und nicht bloß verächtlich gemacht wird vor der
verführten urteilslosen Menge, sondern sogar, wenn
möglich, seiner wirtschaftlichenPosition verlorengeht ? Ist
es kein Terror,  wenn man den wenigen Radio-
gesellschaften und den wenigen Journalisten nichtjüdischer
Prominenz sofort den Boykott der „Gesamtbevölkerung"
androht , falls sie sich weiter erlauben , wahrheitsgemäße
Berichte über Deutschland zu verbreiten ? Ist es kein
Terror,  wenn man sogar offen verlangt , die ameri¬
kanischenBerichterstatter aus Deutschland zuriickzurusen,
weil sie, sich an die Wahrheit ha-ltend, Berichte über
Deutschland ihren Zeitungen kabeln, die den auf Ver¬
ächtlichmachungDeutschlands um jeden Preis ausgehen¬
den Juden in USA. nicht behagen? Und ist es nicht
Terror,  wenn diese selben Juden von Zeitungen,
die bis vor kurzem noch alle  Zuschriften ihrer Leser,
ganz gleich welche Meinung in diesen Zuschriften ver¬
treten waren , zu veröffentlichen pflegten, verlangen , alle
Zuschriften, die auch nur einen Hauch Objektivität
für Deutschland verspüren lassen, unweigerlich in den
Papierkorb zu werfen? Ist es endlich nicht Terror,
daß diese jüdischen Stimmungsmacher in USA. sowohl
von Konzertgebern als auch von Schulleitungen verlan¬
gen, daß alles aus den Programmen ausgemerzt werde,
was an deutche Musik oder deutsche Literatur erinnert?
Und das alles in dem angeblich neutralen Staat der
USA.? Es ist Terror,  nacktester brutalster
Terror,  Terror , wie ihn so skrupellos und gemein
nur die Juden auszuüben vermögen, Terror , der aller¬
dings von den Juden ausgeübt wird aus dem schlechten
Gewissen, daß, wenn die Wahrheit über das jüdische
Treiben in Amerika den dortigen Massen erst einmal
bekannt würde, auch das Ende de» jüdischen Einflusses

und der Duldsamkeit für die jüdischen Treibereien ge¬
kommen wäre . Wo aber bleibt bei solchen Zuständen
in dem „gesegneten Lande der USA ." die wirkliche
Freiheit  des amerikanischen Staatsbürgers ? Sie ist
nicht vorhanden, so wenig wie da wahrer Sozialis¬
mus vorhanden ist. Und man kann es durchaus ver¬
stehen. daß sich Englands Plutokraten auch heute noch
im Hinblick auf das amerikanische „Paradies " durchaus
nicht so beunruhigt fühlen, wie es eigentlich' ihrer Lage
und der Lage Englands entsprechend gemäß wäre , bei
dem Gedenkender bevorstehenden endgültigen englischen
Niederlage. Brauchen sie doch selbst bei ihren Vorahnun¬
gen des Unterganges ihres Imperiums keine besonderen
Schauer zu empfinden, weil ihnen ja die tröstliche Ge¬
wißheit verbleibt , dann immer noch ihr Vermögen über
den Ozean retten und dort (sei es in Kanada , das dann
ein Teil der USA. sein wird, oder in USA. selbst) ihr
plntok-ratisches Treiben in gewohnter Gerissenheit fort¬
setzen zu können.

vergebliche slausen
Vorerst allerdings versuchen die englischen Plutokra¬

ten, ebenso ihre Fluchtabsichtenüber den Ozean zu leug¬
nen wie sie den Eindruck ihrer Niederlagen am laufen¬
den Bande durch ebenso dumme wie klumpendickeLügen
vor der Welt abzuschwächenhoffen. Helse, was helfen
mag ! Sie unternehmen es sogar, die doch nun bereits
sprichwörtlich gewordene hundertprozentige Zuverlässig¬
keit der deutschen Wehrmachtsberichte anzugreifen und
denjenigen, die ihnen glauben, vorzumachen, England
habe in den letzten Tagen wieder einmal Siege errun¬
gen. Wie Dünkirchcn, fei auch der 8 August, als der
Tag des jüngsten Luftkampfes über dem Kanal ein
herrlicher Sieg Englands gewesen. Deutschland habe
eine Niederlage erlitten , bei der sieben bis zehn Pro¬
zent aller eingesetzten Flugzeuge abgeschossenworden
seien. Wer nun weiß, wie gewissenhaft und zurück¬
haltend die Angaben der OKW.-Berichte im allge¬
meinen und die über abgeschosseneFlugzeuge im be¬
sonderen sind, wer weiß, daß ein im Wehrmachtsbericht
gemeldeter Abschuß eines feindlichen Flugzeuges erst
dann dort Aufnahme findet, wenn die Aussagen meh¬
rerer , getrennter , zuverlässigerBeobachtervorliegen, der
kann nur lächeln über die bekannte englische Methode,
eigene schwere Verluste in Verluste des Gegners umzu¬
wandeln. Aber zuviel schon hat England nach schwersten
Niederlagen „Sieg !" in die Welt hinausposaunt , um
nicht auch diesmal wieder selbst bei Englands Freun¬
den in der Welt Zweifel an seinen Behauptungen zu
erwecken. Mit England sei alles in bester Ordnung und
das Endergebnis des Krieges für England eine tod-
sichereSache, so behaupten die Lügner an der Themse
dreist und gottesfiir f̂tig. Dieweil kann vernünftigem
Ermessen gemäß wirklich niemand in der Welt mehr
existieren, der noch solche Flausen ernst zu nehmen ver¬
möchte. In Europa nicht. In Afrika nicht. Im vorderen
Orient nicht. Und auch im Fernen Osten nicht mehr,
wo der (natürlich abermals „erfolgreiche") Rückzugder
englischen Truppen aus den britischen Garnisonen
Chinas den dortigen Völkern jetzt vollends die Augen
über die unhaltbare Lage Englands öffnen mußte.
verloren!

Sie sind verloren, die englischen Plutokraten , wohin
sie schauen. Aus den schwarzenTagen, die sie zur Stunde
erleben, wird in absehbarer Zeit ewige schwarzeNacht
werden. Das Licht hat sich gegen sie gewendet, weil sie
fortgesetzt gegen das Licht sich versündigt haben ; den
Platz an der- Sonne wollten sie mit niemanden teilen;
und so sind sie nun verurteilt , in Zukunft selber ohne
Sonne zu leben. Den Besitzanspruchder Besitzlosen haben
sie verlacht; nun mögen sie selber besitzloswerden. Die
Freiheit der Völker haben sie mit Füßen getreten ; nun
mögen sie fortan selber der Freiheit entbehren. Mit
sadistischerWollust hatten sie sich ausgedacht, auch dies¬
mal wieder deutscheFrauen und Kinder mittelst der
unmenschlichenBlockadeverhungern zu lassen; nun sind
sie selber soweit in Widerpart ihrer eigenen Blockade
die Bitternis des Hungers kennen zu lernen. Mensch¬
lichkeit haben sie zwar stets im Munde geführt, aber im
Herzen verachtet; nun mögen sie selber Unmenschliches
leiden. Nicht Deutschland wollte das , und nicht wollte
es der Führer . Sie selber, die verblendet sind von jüdi¬
schem Haß und talmudischer Rachgier, wollen es nicht
anders haben. So mag ihr Wunsch — es wird ihr letz¬
ter sein — denn in Erfüllung gehen. Was im Fallen
ist, soll noch gestoßen werden. Der Achsenmächte Keulen-
schläge sind die Vollstreckung eines Strafgerichtes der
ewigen Gerechtigkeit an einer Nation , die sich ihrer
geschichtlichen Sendung unwürdig erwies und darum ab¬
gelöst werden muß von einem seiner Sendung besser be¬
wußten und würdigeren Volke gemäß den unumstöß¬
lichen ewigen Gesetzen der Meltordnung . Die Welt¬
geschichte ist das Weltgericht. Auch England muß es nun
erfahren.

Po « der Bürde
des Reichtums Gewiß — es gibt unter den Unter«

tauen Seiner britischen Majestät auch
arme  Teufel , die gelegentlich zu bedauern sind . Das ist
unlängst — wie im Londoner Pressegestrüpp m aller-
untertänigsten Hofbexichten hingesänselt zu vernehmen
war — sogar der Oueen anläßlich einer huldvollen „Be¬
sichtigungsfahrt " durch die Londoner Elendsviertel auf¬
gegangen ! Beim Anblick der schmutzstarrenden Baracken-
hohlen und verrotteten Backsteinsärg « der Slums quoll
Majestät , die bekanntlich ihr weiches Geinüt auch nach
dem letzten Alt der französischen Tragikomödie ekstatisch
bezeugte, von königlichem Mitleid über . indem sie sich
,melodisch stilisiert « Bomerkungen abrang über diese
„armseligen kleinen Häusclzen " nnd ähnliches Liebreiches
mehr . Was sie aber ebensoivenig zu nichts verpflichtete
wie etwa die gnädige Anteilnahme , die der King auf
seinen kriegsstimmungsankurbelnden „Inspektionen " der
Rüstnngsbetricbe für jene 14jährigen Proleten aufzu¬
bringen geruhte , die dort neuerdings zu mörderischer
Nachtarbeit gepreßt wurden . Was ist denn das alles
gegen das quäl - und sorgenschwere Leben eine ? Lords,
der in den Krallen des Reichtums durch die unzähligen
Pflichten des Arisloplntokratendaseins aufgerieben wird?
Das ist die wahre Hölle — nnd wer es nicht glaubt,
lese im Londoner „Synopsis ". dem Leib- nnd Magen¬
blatt der oberen Tausend nach , wie einem Lord zumute
ist. Da heißt es u. a ., daß Seine Lordschast , die bei-
spielsweife „nur " 15 000 Pfund Sterling jährlich aus
ihrem Großgrundbesitz „vereinnahme ", von diesem läppi¬
schen Einkommen kaum noch existieren könne , wenn nicht
noch ziglausend Pfunde aus den Anteilen an Berg¬
werken , Fabriken nnd — als letzte Reserve — aus dem
Stadtbesitz hinzukäme . Allein die .Lakaien " fräßen
solch einen Lord bei lebendigem Leibe auf . da er „ge¬
zwungen " sei. mindestens einen Oberhausmeister , vier
Diener , eine Haushälterin , «inen Koch (nur einen?
oh, v>elch asketische Lebensführung !) sechs Hausmädchen,
drei Ki'nhenmädchen . zwei VorratskammeWädchen . vier
Wäscherinnen , einen Mann „für alle möglichen Arbei¬
ten ", zwei Chauffeure , zwei Elektriker , eine Kammer-
zose, einen Kammerdiener , zwei Milchmädchen etc. etc.
zu halten . Nnd das alles nur für seinen „Landsitz" —
von den übrigen bescheidenen Häuslichkeiten gar nicht
zu reden ! Wie , so und wovon fragt da der Menschen¬
freund besorgt weiter , soll nun Seine Lordschast aber
selber leben , wo er doch nicht immer oder auch gar nicht
auf dem Lande , sondern vornehmlich in London , aber
auch mal an der Riviera oder gar in Aegypten leben
muß ? Selbst , wenn der Bedauernswerte heute , wo durch
den leidigen Krieg alles „zurückgeht " (nanu ? also doch?) ,
vielleicht noch eine Million Mart - jährlich einsackest, ist
es kein Vergnügen mehr . Lord zu sein Und was frißt
so fragen wir uns weiter , wohl solch eine Hecken-
schützenleibgardc auf , die Tag und Nacht darüber wacht,
daß Seine Lordschast auch weiterhin ungestört „dahin¬
vegetieren " kann ? Ja , schwere Zeiten — und wir erlau¬
ben uns in verzeihlicher Anlehnung an Freund Wil¬
helm Busch nur zu bemerken:

„Hungern müssen ist nicht schwer —
Plutbkrat zu sein dagegen sehr !"

Das letzte Amen! London hat ausg«tickt. Es
ging nicht mehr so weiter , weil es allgemein auf die
Nerven siel. Damned ! Zwischen den Strapazen einer
Duff -Cooper -Rede und dem prasselnden Lügen Hagelwetter
aus dem ewig mulmigen Reuterphrasennebel auch noch
als Pausenzeichen  das haarwurzelabtötend « mono¬
tone Ticken des Metronoms zu verdauen , das schlug auf
die Dauer selbst dem stoischsten Beefsteakmagen auf den
anschließenden Darm . Wo sowieso schon in London und
den umliegenden Whiskichörfern dank der rigorosen Tä¬
tigkeit des Jnfvrmations - und des Ernährungsministe-
rinms die geistige Verdauung ebenso gestört ist wie die
leiblirlzc! Eine Reform des Pausenzeichens , das man mit
britischem Galgenhumor schon treffend als „Todesuhr"
bezeichnete, wurde brennend . Wieder einmal tritt Mr
Cooper auf und versucht den Hunger nach einer neuen
akustischen Awischenspoisc für seine rebellierenden Nach-
richtcnkonfumenten zu löschen. Die Bibel feines Kollegen
Halisar fest im Auge — schon vor dem Ticken -war mal
bas Geläut des Glockenspiels von Westminster dran.
das aber nach dem Ende Frankreichs für „die Stunde
äußerster Not " reserviert und durch das unheilige Me¬
tronom abgelöst wurde — soll ab heute ein Klavicrakkord
von frommer Gctragenheit Nervenbalsam und heilsame
Aufrichtung spenden . Beides ist bitter nötig ! Man >hat
auch nicht versäumt , auf die Aehnlichkeit mit dem
„Amen " in der anglikanischen Lithurgie Hinzuweisen.
Fromm und gottessürchtig gestimmt wird §xd England
nun fortan die Hiobsbotschaften vernehmen , die zu Her-
melden ' der englischen Ruudsuukgesellschaft baid nicht
mehr erspart bleibt . Dieses drahtlose „Amen !", ge- .
sendet als Pausenzeichen über England im Jahre 1940,
wird in den eisernen Bestand der unfreiwilligen Trep¬
penwitze der Weltgeschichte eingehen . Als Zeichen einer
letzten Galgenfrist und als Schlußakkord einer Sym¬
phonie aus Haß und Lüge und Angst Wer Symbole
liebt , mag das Potsdamer Glockenspiel und die Mailän¬
der Nachtigall einmal in nachdenkliche Beziehung zu dem
letzten Amen von Radio London bringen : „Söge mir
dein Pausenzeichen , und ich will dir sagen , wer und
woran  du bist !"

Söring an die veulsche-stmefle
Königsberg . 10. August.

Reichsmarschall Köring , der Generalbeaustragte des Füh¬
rers für die deutsche Wirtschaft , hat auch in diesem ' Jahre
wieder die Schirmherrschaft über die Deutsche Ostmesse Königs¬
berg übernommen und an sie folgende Geleitworte gerichtet:

„Nach den weltbewegenden Ereignissen der letzten Zeit
findet die Deutsche Ostmesse in diesem Jahre unter neuen
Voraussetzungen statt . Ihre traditionelle Ausgabe , den Handel
im Osten und Norden zu Pflegen und die deutsche Ausfuhr
zu sörderc«, ist heute bedeutungsvoller nnd zukunftsweisender
denn je. Die wirtschaftliche Neuordnung großer Gebietsteile
im Osten und die Entfaltung eines sruchtbaren Güteraustau¬
sches mit der Sowjetunion bieten der Königsberger Messe
weitere aussichtsreiche Arbeitsmöglichkeiten . Ich wünsche der
Deutschen Ostmesse vollen wirtschaftlichen Erfolg und b(n da¬
von überzeugt , daß sie unter bewährter Leitung auch in Zu¬
kunft die ihr gestellten wichtigen Ausgaben lösen wird.

lgez.) Köring,
Neichsmarschall des Großdeutschen Reiches ."

fleutsch-Schweirer verrechnun-sabkommon
Berlin , 10. August

Die in Berlin geführten deutsch-schweizerischen Wirtschasts-
verhandlungen haben am 9. August zum Abschluß eines
neuen Verrechnungsabkommens geführt , das unter Ueber¬
nahme der Grundgedanken der bisherigen Eesamtregelung
den Warenverkehr zwischen Deutschland und der Schweiz den
veränderten Verhältnissen anpaßt . Von der Neuregelung ist
eine wesentliche Steigerung des Warenaustausches und ins¬
besondere der deutschen Bezüge aus der Schweiz zu erwarten.

Die gute Ogarette
auc Ĥmit l.iede rauchen *)

Sa

)Eigentlich sollte man sich da am Cigarrenraucherein
Beispiel nehmen: wie sorgfältig er seine geliebte Cigarre
schon anzündet, wir genießerisch er den Rauch unter der
Nase vorbeiführt, wie langsam und bedächtig er raucht!
So sollte man auch gute Cigaretten genießen!
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Das klirenzeichen„Pionier der flrbeit"
Bremen , 11. August.
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Die — Wie berichtet — erstmalig dem Betrieb - führer der
Krupp -Werke , Dr . Krupp von Bohlen und Hal-
bach  anläßlich seines 70. Geburtstages vom Führer ver¬
liehene Auszeichnung „Pionier der Arbeit " ist mit der Ueber-
reichung eines Ehrenzeichens in Gold verbunden . Unser Bild
zeigt dieses . Ehrenzeichen.

„Ich weiß, daß sein 6rab gepflegt wird"
Die Mutter eines Gefallenen schreibt der NSKOV.

Unter der Ueberschrist „Wo sollen unsere Ge¬
fallenen ruhen ?" richteten wir kürzlich an dieser
Stelle den Appell an alle Angehörigen Gefallener des gegen¬
wärtigen Einsatzes , von dem Ersuchen um Ueberführung in
die Heimat Abstand zu nehmen und unseren toten . Soldaten
den Ehrenplatz an der Seite ihrer Kame¬
raden  zu lassen . Wir schrieben damals über die sorg¬
fältige Betreuung der Soldatengräber in Feindesland , die
von der Wehrmacht übernommen worden ist und die dafür
bürgt , daß jeder Gefallene auf den Ehrenfriedhöfcn sein Ein-
zelgrab erhält mit einem Grabstein , der !ür alle Zeiten
seinen Namen , Truppenteil , Heimatsort , Alter und Todestag
festhält , und daß für eine dauernde würdige Pflege dieser
Soldatengräber Sorge getragen ist.

Nun wandte sich die Mutter eines Bremer Gefallenen an
die Kreisdienststelle Bremen der NSKOV . mit der Bitte um
ein Bild des Grabes ihres Sohnes in Feindesland . Die
Uebersendung des Bildes konnte auf Grund eines Schreibens
der NSKOV . an den Gräberossizier erfolgen , und wir möchten
nun allen Frauen , die den Gedanken an eine Ueberführung
ihres Gefallenen nicht ganz leichten Herzens aufgeben können,
statt jeder anderen Versicherung den Wortlaut des Brieses
mitteilen , mit dem diese Mutter der NsKOV . sür ihr Be¬
mühen dankt:

„Gestern am 6. ds . Mts .. erhielt ich das Bild vom Grabe
meines Sohnes Heinrich von der Kommandantur Maastricht.
Bin sehr erfreut darüber . Ein schönes, schlichtes, Weißes
Kreuz mit Namen , Geburts - und Todestag ziert seine Ruhe¬
stätte . Und so schön mit blühenden Begonien ist sein Grab
bepflanzt und hat eine schöne grüne Umfassung . Ich kann
es nur noch bewundern , wie schön und einheitlich alle Gräber
geschmückt sind . Es ist mir ein großer Trost in meinem
tiefen Leid. ich weiß , daß sein Grab gepflegt wird . Für
Ihre liebe Fürsorge danke ich Ihnen nochmals . —"

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag) . . . 28.53 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . . . . . . 8 .01 Uhr
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großer preis für Siegfried Möller
Hervorragender Erfolg des Eeiters der Keramik-Klasse der Nordischen Kunsthochschule und Handwerkerschule

Vremen auf der Iriennale in Mailand

I8 icopvOgM vv ' pcomsldsus -Verlag Dr. Licvsclcsr.bei blOncbsn

„Tann weiß Sclcyma vielleicht auch, wo meine Freundin
ist , und wie es ihr erging . Ich werde mit dir gehen ! Wir
werden «inen Weg finden müssen , um beide zu befreien , deine
Tochter und Helga ."

„Daran habe ich auch schon gedacht . Aber dieser Weg ist
nun viel schwieriger geworden , seitdem sich deine Freundin
im Harem befindet . Die Bewachung wird nun verstärkt sein
und schärser gehandhabt werden ."

„Trotzdem müssen wir die Befreiung versuchen . Wir werden
Seleyma noch mehr Geld bieten ."

„Es ist sehr gefährlich , wenn du heute in die Stadt gehst!
Heute ist der zweite Tag des Festes . Die Tänze werden bis
Mitternacht dauern und die Straßen voll Menschen sein . Du
wirst erkannt lverden !"

Aber Konrad horte nicht . Ein Einsall war ihm plötzlich ge¬
kommen , der zuerst so phantastisch und undurchsührbar schien,
daß er ihn kaum durchzudenken wagte . Aber je länger er ihn
erwog , seine Borteile und Gefahren prüfte , desto mehr schien
es ihm . daß er den einzigen Ausweg aus ihrer verzwcisclten
Lage darstellte.

,',Höre , Hakim ", sagte er dann . „Du erzähltest mir doch
von diesem Feste , mit dem die Bcni Harith das Ende der
Dürre feiern . Die dritte Nacht dieses Festes wird „die Nacht
des Bettlers " genannt , weil ein alter Bettler bewirtet , mit
Ehren überhäuft und als Scheik behandelt wird , eine Nacht
lang , um dann getötet zu werden !"

„So ist es , Herr !"
„Und dieser Bettler wird auch in den Harem des Scheiks

geführt ? "
„Ja , Herr . Eine abstoßend scheußliche Sitte , aus teuflischem

Aberglauben entspringend . Und weil der Bettler die Frauen
des Scheiks gesehen hat , wird er ja getötet . Willst du denn
diesen Bettler benützen , um mit dem Harem in Verbindung
zu treten ? "

„Nein , Jzzedin Nahas . Wann wird dieser Bettler gesucht?"
„Von heute nacht an . Aber man sucht nicht lange , weil sich

ohnehin alle alten Bettler irr dieser Nacht verbergen . Man

Auf der " VII . MaHänder Trieunale,  der großen
Internationalen Ausstellung für modern « Ausstattungst -unst,
modernes Kunstgewerbe und moderne Baukunst 1910, erhielt
— wie wir erfahren — der Leiter der Keramischen Werkstatt der
Nordischen Kunsthochschule und der Meisterschule sür das
deutsche Handwerk , Bremen , Siegsried Möller,  einen
Großen Preis . Damit hat wieder ein hervorragen¬
der Meister aus dem Lehrkörper unseres Bremer
Instituts dessen klangvollen Rus vermehrt und deutscher
Kunst in internationalem Wettstreit beste Geltung verschafft.
Dabei ist es — um die Größe der Anerkennung zu ermessen,
die in dieser Auszeichnung liegt — wichtig zu wissen, daß es
sich um einen Spitzenpreis  handelt , der vor Ehren-
diplomcn, ,goldenen , silbernen und bronzenen Medaillen ran¬
giert und der nur in sechzehn Fällen an Aussteller der vom
König von Italien und Kaiser von Aethiopicn bei der feier¬
lichen Eröffnung besonders beachteten deutschen Abteilung
vergeben wurde.

Siegsried Möller trug zur deutschen Schau aus der Mai¬
länder VlI . Triennale aus Aufforderung durch den deutschen
Reichskommissar Dr . Gretsch mit Fayencen in reicher Blau-
malere 'i und mit solchen mit eingebranntem Gold und mit
Achatgravur bei. Die Schalen und Gesäße , die nach der erst¬
genannten Technik bearbeitet wurden , werden aus der Töpfer¬
scheibe mit der Hand gedreht , bei 950 Grad C. roh gebrannt,
dann mit Zinnschmelzglasur versehen . Aus diese ungebrannt«
Glasur , die als Weißes Pulver den dunklen Ton bedeckt, wird
mit Kobaltoryd die Malerei aufgetragen , wobei Korrekturen
nicht mehr möglich sind . weil die pulversörmige Glasurschicht
die Farbe wie Fließpapier aussaugt . Nach der Bemalung er-
folgt der Glatt -Brand . Die Gegenstände werden dabei in etwa
20 Stunden einer ständig sich steigernden Temperatur aus¬
gesetzt. die zum Schluß des Brandes 1000 Grad C. erreicht.
Von dieser Kunst der Blaumalerei auf Fayence , wie sie beson¬
ders in Delst bis ins 18. Jahrhundert gepflegt wurde , zeugten
in Mailand neben der 60 Zentimeter im Durchmesser messen¬
den abgebildeten Schale , auf die der Künstler 1939 im Hand-
werkerwettkamps Neichssicger wurde , zwei weitere Schalen von
30 Zentimeter Durchmesser , die mit reichen Jagddarstellun¬
gen bemalt waren.

In der heute nicht mehr geübten , vor allem wohl während
der Empire - und Biedermeierzeit blühenden und von den
Staatlichen Porzellanmanufakturen angewandten Technik des
Einbrennens von Gold aus Fayencen und der Bearbeitung
durch Achatgravur war das — ebensalls abgebildete — kost¬
bare Prunkstück einer 90 Zentimeter hohen Vase gehalten,
deren besonders reiche Ausführung auch sür die Hochzeit der
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nimmt dann einen Verbrecher aus dem Gefängnis . Warum
fragst du nach dem allen , Herr ?"

„Weil ich selbst der Bettler sein will !" *
Der Hakim starrte ihn fassungslos an.
„Tu willst als Bettler in den Harem gelangen und dich

töten lassen? "
„Töten lassen natürlich nicht . Höre meinen Plan . Hakim.

Ich werde mich heute nacht im Keller deines - Hauses als
Bettler maskieren , meine Haare scheren, mich mit Schmutz
einreihen , zerlumpte Kleider anziehen , kurz mich so abstoßend
und häßlich gestalten , als es möglich ist. Dann lasse ich mich
ergreifen , bewirten und als Scheik sür eine Nacht feiern . Im
Harem befreie ich deine Tochter und Helga und sliche mit
beiden !"

„Gott ist groß ", rief der Hakim . voll Staunen . „Vielleicht
gab er dir diesen Gedanken ein ! Wie aber willst du fliehen ? "

„Das weiß ich noch nicht , aber vielleicht ^ gclingt es mit
Seleymas Hilfe . Tu müßtest inzwischen Kamele oder Pserde
bereit stellen und außerhalb der Stadt aus mich warten.
Irgendwie werde ich mich schon durchschlagen !"

„Tu bist sehr kühn . Herr ", sagte der Hakim bewundernd.
„Aber dein Plan ist gut . wenn Seleyma mithilft . Sie könnte
euch vielleicht durch den Garten des Scheiks aus dem Harem
und aus der Stadt bringen ."

„Die Hauptsache ist, daß ich im Harem bin . und die beiden
Frauen bei mir habe . Ich habe eine Nacht Zeit , um eine
Fluchtmöglichkeit zu ersinnen . Die Einzelheiten können sich
erst an Ort und Stelle ergeben ."

„Gut , Herr . Aber du weißt , daß du eines qualvollen Todes
gewiß bist , wenn du entdeckt oder Ergriffen wirst . Kein Kon¬
sul , selbst König Saud nicht , kann dich retten , wenn du als
Europäer einen arabischen Harem betrittst ."

„Das lveiß ich. Aber es bleibt uns keine Wahl . Oder sollen
wir etwa mit dem Scheik verhandeln , ihm ein Lösegeld bie¬
ten ? Tu selbst hast mir stets davon abgeraten , als es sich um
meinen Freund handelte ."

„Du sprichst die Wahrheit ! Dein Plan ist gut , weil er so
kühn ist, daß niemand diese Kühnheit glauben würde . Die
Stadt ist ja in Rausch und Taumel , die Wachen lverden wie
stets ihren Kis rauchen und kaum klar denken können . Je
mehr ich über deine Absicht nachdenke, desto durchführbarer
sclzeint sie mir . Es sei denn ! Herr ! Ich und mein Diener
werden mit Reittieren auf euch warten . Was geschieht aber
mit deinem Freunde und Tscharraf ?"

„Die beiden müssen hier im Lager bleiben und auf uns
warten . Glaubst du , daß sie nochmals überfallen werden ?"

„Nicht während des Festes . Der Scheik glaubt sicherlich,
uns ebenso gut gesungen zu halten , als ob wir in seinem
Gefängnis wären . Aber nach dem Feste wird er das ' Lager
wieder angreifen lassen."

„Dann ist ja alles in Ordnung . Tscharras muß uns mit
fertiggepackten Lasten und gefüllten Schläuchen erwarten.
Wenn wir hierher kommen , werden die Tiere beladen , und
wir marschieren sofort ab. Hoffentlich haben wir «inen ge¬
nügend großen Vorsprung . Wenn uns aber die Reiter des
Scheiks doch einholen , so werden wir uns verteidigen . Besser
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selbst damals nur wenigen Künstlern geläufigen Methode
eine Sensation bedeutet haben würde.

Die Behandlung ist vorerst genau die gleiche wie bei den
blauen Fayencen , nur daß die Gegenstände ohne jegliche
Bemalung in den zweiten Brand kommen . Das Gold in Form
eines flüssigen Präparates wird also aus das fertig gebrannte
Stück ausgemalt und dann einem dritten -Brande ausgesetzt,
der aber nur bis 800 Grad Celsius gesteigert werden darf.
Nach dem Brande sieht das Gold matt aus . Es besteht tat¬
sächlich aus chemisch reinem Gold , nachdem alle anderen
Bestandteile während des Brennprozesses abgeschieden find.
In dieses matte Gold wird die Zeichnung mit einem Achat¬
stift „eingraviert ", woraus die so bearbeiteten Stellen einen
starken Glanz bekommen.

In einem seinem Schassen gewidmeten Hestchen des Ulrich
Riemerschmidt -Verlags , Berlin , heißt es zur Kennzeich¬
nung seiner künstlerischen
Persönlichkeit : „Man kann
Siegfried Möller als Fayence¬
maler vielleicht kein besseres
Lob zollen als das : seine
Kunst ist wahrhast handwerks-
gerecht. Mit sicherem Pinset¬
strich verziert er den glasierten
und hernach getrockneten Ton.
Seine Farbkörper bereitet er
in kleinen Trommelmühlen
sorgfältig zu . und ihr « Skala
ist innerhalb des gleichen Farb¬
wertes reich ! Er weiß um das
Geheimnis der Tgrafsitotech-
nik, die er schon vor Jahren
in der Karlsruher Majolika-
-manuiaktur einrichtete , nicht
minder als um das Ponsieren
oder das Gravieren in lau¬
terem Gold . — Ein weites
und dankbares Aufgaben¬
gebiet hat sich Möller ferner
mit dem Bestreben erkoren,
die bis in ferne Jahrhunderte
zurückreichende Fliesen - und
Kachelsayence , welche durch
wertlose Dutzendware seit
langem in Mißkredit steht,
künstlerisch neu zu beleben.
Auch hier bekennt er sich mit
Vorliebe zu dem kühlen Blau-
Weiß Delfts , und seine Ent¬
würfe , im" Sinn guter alter
niederdeutscher Vorbilder ge¬
staltet , zeigen — weit ent¬
fernt . jene bloß zu kopieren
— einen ganz persönlichen
Stil . Wie sehr er sich den
ihm gestellten und nicht immer
leicht lösbaren Themen an¬
zupassen vermag , wird aus
dem Wandschmuck sür das
Seebüderschiff „ .Helgoland " er¬
sichtlich, jenen schönen man-
gansarbenen Fliesen , deren

Motiv ein Vollschifs Anno Domini 1809 darstellt . Auch die
sür die SA .-Gruppe Nordsee als Geschenk (zum 50. Führer¬
geburtstag . — Die Schristltg .) geschaffene große Tischplatte
sei in diesem Zusammenhang erwähnt . Desgleichen gehören
in diesen Rahmen die vier blau bemalten , weißgründigen
Kachelösen sür das HJ .-Heim zu Farge , die in ihrer gefäl¬
ligen Formgebung und anmutigen Verzierung durchaus
modern , dennoch einen Vergleich mit den prachtvollen Barock¬
ösen Hollands , Hamburgs oder Danzigs nicht scheuen."

So können wir unserem Glückwunsch an den Meister auch
den Glückwunsch an Bremen anfügen , diesen hervorragenden
Wiedererwecker und Bewahrer der alten Traditionen deut¬
scher Fayencekultur in den Mauern der Stadt zu wissen,
dessen Absicht, sich auch einmal der figürlichen Plastik zuzu¬
wenden . eine weitere Bereicherung der neuen Werte der deut¬
schen Fayencekunst der Gegenwart verheißt.
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in der sreien Wüste zu kümpsen als drüben in der Stadt
oder in einem Hause ."

„Dann brauchen wir viele Kamele ", sagte der Hakim mit
bedenklicher Miene.

„Wir haben nur mehr zwei Kamellasten Gepäck. Zwei Last¬
tiere und vier Neitkamele sür dich, meinen Freund und die
Frauen . Ich , Tscharras und dein Diener werden zu Fuß
gehen ."

„Gut ! Dann wollen wir jetzt deinen Freund wecken und
ihm zu essen geben . Er muß noch kräftiger werden , wenn er
die Wüstenreise durchholten soll ."

Konrnd nickte und verließ das Zelt , um eine Suppen-
konscrve heiß zu machen . Als er nach zehn Minuten wieder
den Zeltraum betrat , hatte der Hakim Flander schon wach-
gerüttelt . Er saß ausrecht im Bett und blickte Konrad - mit
starren Augen an . Das hagere Gesicht mit den versilzten,
grauen Haarzotteln und der magere , nackte Oberkörper des
Mannes bot noch mnner einen erschütternden Anblick , ob¬
wohl ihn Tscharraf gestern nachts gründlich gesäubert hatte.

„Wie geht es Ihnen ?" fragte Kvnrad deutsch.
Eine Blutwclle stieg in das Gesicht des Mannes , er faßte

mit beiden Händen an sein Herz , eine ergreifende Geste.
„Sie . . . sprechen deutsch? " stammelte er langsam , rauh,

kaum verständlich.
„Ich bin Deutscher . Wir haben Sie befreit . Sie sind in

Sicherheit . Wir werden Sie in die Heimat bringen ."
Ein unheimliches , krächzendes Stöhnen brach aus der

Brust des Mannes . !Er legte die knotigen , dürren Hände vor
die Augen und nahm sie wieder weg , so. als ob er ein
Traumbild verscheuchen und in die Wirklichkeit zurückfinden
wolle . Aber das Traumbild war Wirklichkeit.

„In die Heimat ", murmelte er . „Heimat !"
„Zuerst essen Sie jetzt", sagte Konrad und stellte ihm . den

Teller mit Suppe und die Zwiebackbüchse auf den Klapptisch.
„Sie müssen kräftig werden . Dann erzähle ich Ihnen alles ."

Flander ließ seine Augen durch das Zelt wandern , be¬
trachtete die Ausstattung , die Geräte , man sah förmlich , wie
sein Gehirn längst vergessene Begriffe bildete , wie sein Mund
unhörbar die Namen dieser Begriffe nachsprach . Er war aus
den« halb tierischen Dasein eines Sklaven plötzlich in den
Rahmen der Zivilisation versetzt worden und brauchte eine
gewisse Zeit , um sich zurechtzufinden . Dann begann er die
Suppe zu löffeln und aß kleine Zwiebackstücke dazu.

Konrad und der Hakim sahen ihm schweigend zu.
„Wie fühlen Sie sich jetzt?" fragte Konrad, als Flander zu

Ende gegessen hatte.
„Etwas . . . etwas benommen ", sagte Flander , langsam

nach den deutschen Worten suchend. „Ein Druck . . . hier
im Kopse . . ."

„Das wird sich bald geben ", sagte Konrad tröstend . „Spä¬
ter wird Ihnen mein Diener Haare und Bart scheren, Fühlen
Sie sich stark genug , um meinen Bericht anzuhören ? Oder
wollen Sie ein paar Stunden ruhen ?"

„Nein ", sagte Flander . „Erzählen Sie , bitte !"
„Es ist eine lange Geschichte und ich muß aus das Jahr

1929 zurückgreisen , wenn ich beim Anfang beginnen soll. Da¬

mals lebten Sie in Berlin und waren Assistent an der Char¬
lottenburger Hochschule. Erinnern Sie sich? "

„Ja ", sagte Flander flüsternd . Er hing mit weitgeössneten
Augen an Konrads Mund und wiederholte , leise murmelnd
oder nur die Lippen bewegend manche Worte , die Konrad
sprach , als ob er sie sich neu einprägen wollte.

. „Sie waren damals mit einem Fräulein Helga Lehnhoff
befreundet , nicht wahr ?"

„Ich erinnere mich nicht ", sagte Flander . „Helga . , >
Helga Lehnhoss . . . Nein . . ."

„Doch ", sagte Konrad . „Besinnen Sie sich nur ! Sie lernten
gemeinsam Englisch !"

Wieder schüttelte Flander den Kopf . Und Konrad besann
sich jetzt darauf , daß Lehnhoff ja nicht der Mädchenname Hel¬
gas war , unter welchem Flander sie kennen mußte . Und den
Mädchennamen wußte er selbst nicht.

„Denken Sie ruhig nach ", sagte er . „Helga hieß sie, ein
großes , blondes Mädchen . Sie waren einige Monate lang be¬
freundet . so gut wie verlobt ."

„Ja , ja " , murmelte Flander . „Irgendwie entsinne ich mich
an den Namen Helga . Aber ich kann mir kein Bild von ihr
machen . . ."

„Nun gut . Sie werden sich später besinnen . Diese Helga
heiratete einen gewissen Lehnhoff , der nach vier Jahren starb.
Sie wußte , daß Sie im Jahre 1931 beim Brunnen Scherar
verschwanden . Und als ihr der Tod ihres Gatten ihre Frei¬
heit wiedergab , begann sie nach Ihnen zu forschen . Die an¬
deren hielten Sie sür längst gestorben ."

„Warum tat sie das ?" fragte Flander.
„Weil . . . offenbar , weil sie Sie noch liebte " , sagte Kon¬

rad stockend. Die Situation begann ihm unbehaglich zu wer¬
den , denn nach dem gestrigen Gespräch mit Helga fühlte er
sich nicht berechtigt , ihre Beweggründe zu schildern.

„Weil sie mich liebt ?" wiederholte Flander verwundert.
„Lassen Sie mich nun die Sache zusammenhängend er¬

zählen ", sagte Konrad hastig , um weiteren Fragen auszu¬
weichen. Dann schilderte er kurz Helgas Nachforschungen in
Berlin und London , ihr Fahrt nach Salzburg und endlich die
Ermittlungen in Aegpptcn , Er sprach langsam , in einfachen
Sätzen , er wollte daS Gedächtnis Flanders nicht allzusehr be¬
lasten.

Dann schilderte er die Reise bis hierher , die Auffindung
des Hakiins und die gefährliche List , die sie zur Befreiung
Flanders angewandt hatten . Flander hörte zu , ohne zu fra¬
gen : erst der geheimnisvolle Schlaftrunk weckte sein beson¬
deres Interesse.

„Was ist das für eine Wurzel ? Wie sieht die Pflanze aus ? "
Konrad übersetzte die Frage dem Hakim , der bisher lau¬

schend auf seinem Bett gehockt hatte.
„Die Pflanze heißt Baarisch ", sagte er zögernd . „Ein sehr

seltenes , kleines , der Wolfsmilch ähnliches Gewächs . Der
Absud der Blätter wird als Brechmittel verwendet . Daß auch
die Wurzel verwendbar ist . ist eines der ärztlichen Geheim¬
nisse meiner Familie , die sich seit Jahrhunderten stets aus
den ältesten Sohn vererben . Seit Jahrhunderten ist der älteste
Sohn immer Hakim . Mehr darf ich dir nicht sagen ."

(Fortsetzung solgl)



Vie Kruppenbriefe
Heimat und Front bilden im gegenwärtigen Kriege ein«

untrennbare Gemeinschaft . Tiefe Gemeinschaft ist an sich so
selbstverständlich in der Bewährungszeit einer Nation , daß
es nicht notwendig wäre , sie immer wieder zu bestätigen,
wenn wir nicht schon einen großen Krieg erlebt hätten , den
eine irregeleitete Heimat mit dem Dolchstoß in den Rücken
der Front um den Sieg brachte . Heute hat diese selbstver¬
ständliche Gemeinschaft längst tausendfach die Zerreißprobe
bestanden , Sie äußert sich nicht zuletzt in der Pflege treuer
Kameradschaft zwischen den Angehörigen der vielfältigen Ge¬
meinschaften innerhalb der nationalsozialistischen Bewegung,
die Raum und Entfernung überbrückt und jeden einzelnen
Kameraden an dem Leben seiner Qrtsgruppe , seiner Glie¬
derung teilnehmen läßt , wie wir es schon von verschiedenen
Bremer Ortsgruppen oder von der Kreisleitung der NSTAP,
berichten konnten , -

Auch die SA . - Gruppe Nordsee  schlägt durch regel¬
mäßigen Briesaustausch die Brücke zwischen den Kameraden
in der Heimat und an der Front . Fast alle Standarten ge¬
ben Briefe heraus , in denen den Kameraden draußen das
Neueste und Wichtigste mitgeteilt wird . Daß diese Front¬
briefe nicht nur Mitteilungsblätter sind , sondern darüber
hinaus die weltanschauliche Erziehungsarbeit fortsetzen , die
die braunen Kolonnen zu Aktivisten nationalsozialistischen
Ideengutes werden ließ , zeigen die Gruppenbriese der SA .-
Gruppe Nordsee , in die wir Einsicht nehmen konnten . Sie
kommen monatlich heraus und werden ebenso wie die Fest¬
schrift „Die SA ." an alle Kameraden der Gruppe gesandt;
bisher sind zwölf Gruppenbriese erschienen . Worte des Füh¬
rers aus seinen jüngsten Reden leiten jeden Brief ein . Be¬
richte , wie „Dienst der Wehrmannschaften ", „Trotz Krieg
Gruppenschule " , „Vormilitärische Reiterausbildung ", „Aus
Anweisungen und Befehlen der OSAF , und der Gruppe"
geben ausführlich Ausschluß über die Tätigkeit der Gruppen-
angehörigen in der Heimat , andere , wie „Hier sprechen SA .-
Männer im Wasfenrock ", „Auszeichnungen und Beförderun¬
gen ", geben Kunde von dem Einsatz der SA .-Männer im
feldgrauen Rock Eine andere regelmäßig erscheinende Rubrik
unterrichtet über Eheschließungen und Geburten bei den Ka¬
meraden des Gruppenbereiches.

Darüber hinaus enthalten die letzten Gruppenbriese in kur¬
zen. instruktiven Abhandlungen Ausschnitte aus der englischen
Geschichte, die das wahre Gesicht Englands zu allen Zeiten
enthüllen . Diese Aufsatzreihe „Kamerad , lennfT' Im den
Tommy ?" ist ein Beispiel für die weltanschauliche Erziehung
im SA .-Geist , die die Kameraden an der Front und in der
Heimat auch ideenmäßig zu einer eisern ausgerichteten Ge¬
meinschaft formt . Mit der bisherigen Zahl ihrer Briefe steht
die SA . - Gruppe Nordsee mit an erster Stelle
aller Gruppen im Reich.  Sie sind ein Beitrag zur
Aufrechterhaltung der unbesieglichen Front , die im Lebens¬
kamps deS nationalsozialistischen Deutschlands Heimat und
Front lückenlos zusammenschmiedet.

Im Streit erstochen
In den Abendstunden des 8. August gerieten der Schlächter

Karl B. und der Kraftfahrer Karl R-, beide wohnhaft Dagt-
straße 4, auf Grund geringfügiger Streitigkeiten über die
Benutzung des HosPlatzeS ihrer Wohnungen in «ine tät¬
liche Auseinandersetzung . Im Verlauf derselben stach B.
mit seinem Schlachtermesser aus N. ein und verletzte ihn
tödlich. _

Mutige Rettungstat eines Soldaten . Der Gefreite einer
Flakabteilung H. Kerkhoff  zeichnete sich kürzlich durch
eine mutige Rettungstat aus . In der Näh « der „Strandlust"
in Bremen -Vegesack bemerkte er , daß ein etwa zweieinhalb-
jähriger Junge vom Weseruser abgetrieben wurde und an
einer tiefen Stelle in den Fluten verschwand . Als das Kind
wieder auftauchte , sprang der Gefreite in voller Aus¬
rüstung  ins Wasser und holte es heraus . Zufällig war
ein Arzt zur Stelle , dessen Wiederbelebungsversuche Erfolg
hatten , so daß daS durch die mutige Rettungstat des Sol¬
daten vor dem Tode bewahrte Kind unversehrt den Heimweg
antreten konnte.

Die heutigen amtlichen Bekanntmachungen enthalten u . a.
eine Neuregelung der Markenäblieserung für Einzelhändler
und Bäcker, den Wintersemesterbeginn der Nordischen Kunst¬
hochschule und Meisterschule des deutschen Handwerks sowie
die Anmeldefristen für Gesellen -(Gehilsen -)Prüfungen und sür
die Küper/Küser -Prüfung Herbst 1940.

Warnung vor der Annahme alter 50-Psennig -Stiicke aus
der Inflationszeit . ES ist verschiedentlich versucht worden,
die >ms der Inflationszeit stammenden 50-Psennig -Stücke aus
Aluminium in den Verkehr zu geben. Diese Münzsorte ist
seit der Einführung , der Reichsmarkwährung außei ? Kurs
gesetzt und daher kein Zahlungsmittel mehr . Die alten 50-
Pfennig -Stücke sind leicht daran zu erkennen , daß sie' aus
der Rückseite die guer über ein Aehrenbündel gelagerte Auf¬
schrift „Sich regen bringt Segen " tragen . Vor ihrer An¬
nahm « wird gewarnt.

Lohnerhöhung während der Dienstverpslichtung . In Erwei¬
terung der bisherigen Bestimmungen hat der Reichsarbeits¬
minister zugelassen , daß bei der Berechnung der Unterstützung
für einen aus begrenzt « Zeit Dienstverpflichteten eine Lohn¬
oder Gehaltserhöhung von dem Zeitpunkt ab berücksichtigt
wird , in dem sie aus der früheren Arbeitsstelle des Dienst¬
verpflichteten eingetreten wäre , falls der Dienstverpflichtete
durch eine Bescheinigung des früheren Betriebes zweiselssrei
klarstellt , daß ihm diese Erhöhung - nach den tariflichen Be¬
stimmungen zugute gekommen wäre , wenn er nicht dienst¬
verpflichtet worden wäre . Durch diese Regelung vergrößert
sich für den Dienstverpflichteten die Spanne , innerhalb deren
Sonderunterstützung gewährt werden kann , während sich der
Betrag eines etwa aus den Trennungszuschlag anzurechnenden
Mehrveridienstes auf der neuen Arbeitsstelle verringert.

' .

Neue deutsche V -Zug -Wagen
Durch Leichtbauweise acht lonnen lZewichteinsparung — Lichöliung der Deisesicherbeit

Die Deutsche Reichsbahn wird von 1940 bis 1944 zwei¬
tausend neue 0 - Zug - Wagen  in Betrieb nehmen.
Es handelt sich; dabei um Wogen , bei denen die neuesten
technischsst Erkenntnisse praktische Anwendung finden und
bei denen man , bestrebt ist, neben der windschnittigcn und
damit weniger Antriebskraft fordernden Form möglichst
große Gewichtseinsparungen  zu machen und
gleichzeitig die Sicherheit der Reisenden zu erhöhen.

Bei den neuen Wagen werden alle Ecken und Winkel an
der Außenwand vermieden , so daß diese Außenwände eine
völlig ebene Fläche bilden . Versuche haben ergeben , daß da¬
durch auch die bei der Bahnfahrt so lästigen Zuglust-
crscheinüngcn im Innern der Abteile vermieden werden . Das
Untergestell mit dc« Rädern wird in ähnlicher Weiss wie
bei unseren hochwertigen Schnclltricbwagen durch eine
Schürze verkleidet , so daß Lnstwirbel nicht entstehen können.
Die Zwischcnräume zwischen den einzelnen gekuppelten
Wagen werden dadurch Vermindert , daß die Stirnwände säst
bis an das Ende der Puffer vorgezogen werden . Es sind
weitere Untersuchungen im Gange , die Bauweise der Dreh¬
gestelle und der Radsätze in Verbindung mit der sie um¬
gebenden Schutzbekleidnng so zu verbessern , daß eine weitere
Verminderung des Fahrwidcrstandes erreicht wird.

Als die neuen geschweißten Stahl -V-Zug -Wagcn der
Oefsentlichkeit übergeben wurden , wurde das mit Recht als
ein Wichtiger technischer Fortschritt bezeichnet . Acht Ton¬
nen Gewicht  war durch die Schweißungen einge¬
spart  worden , obgleich diese Wagen mit zusätzlicher elek¬
trischer Heizung und anderen, , Einrichtungen ausgestattet
worden waren . Sie wogen nur nöch 40 Tonnen gegenüber
48 Tonnen , während die neuen Wagen in Leichtbauweise
nur noch 28 Tonnen wiegen . Mehr als 40 Prozent des Ger-
wichtes konnten so durch die neuen technischen Erkenntnisse
eingespart werden . Bemerkenswert aber ist, daß nur 3,8
Tonnen Gewicht beim Wagenkasten , jedoch 8,5 Tonnen an
den inneren Einrichtungen  durch sorgliches Durch-
denken jedes einzelnen Teiles erspart werden konnten.

Selbstverständlich sind sür innere Teile die bewährten
deutschen Neust osfe  neben Lcichtmstallcn in weitem
Maße verwendet worden . So sind z. B . Wasserrohre , Abort - ,
decke!, Kästen für die Platznummern und vieles andere aus
Kunstharz hergestellt . Hervorzuheben ist die große Festig¬
keit des Wagenkastens,  die derjenigen der bisher
üblichen V-Zug -Äagcn in nichts nachsteht . Die neuen deut¬
schen V-Zug -Wagen sind so ebenfalls ein Musterbeispiel sür
den hohen Stand unserer Technik.

Lliegerschaden und Instandsetzung
Das Stadtamt der Hansestadt Bremen  teilt

mit:
In dem gemeinsamen Hinweis der Handwerkskammer und

des Stadtamts über Fliegerschäden heißt es , Arbeiten , die er¬
forderlich sind , um weitere Schäden zu verhüten , müßten ohne
Rücksicht aus die Schadensfestsctzung alsbald vorgenommen
werden ; dazu gehören die vorläufige Abdichtung von Dächern
oder Fenstern und dergleichen.

In solchen Fällen , aber auch sonst, empfiehlt es sich, Schä¬
den namentlich bei Glas , die sich unter der Einwirkung der
Flak leicht wiederholen können , behelfsmäßig ausbessern zu
lassen . Vielfach können durchlöcherte Scheiben oder Glas¬
dächer mit Glasslickcn oder mit Kittstreifen ausgebessert wer¬
den . Das spart Werkstoffe und die Arbeitskraft und Zeit der
übermäßig beanspruchten Handwerker . Die Kosten , die sür
solche behelfsmäßigen Arbeiten entstehen , können als Schaden
geltend gemacht werden , genau wie die späteren Kosten der
endgültigen Herstellung . Wo es erforderlich ist , können auf
Antrag auch Vorschüsse aus die spätere Entschädigung gezahlt
werden.

Bei dieser Gelegenheit darf die Erwartung ausgesprochen
werden, daß Volksgenossen, die in der Lage sind, selbst die
Kosten zu tragen , die durch Instandsetzung und durch Wieder-
befchasfung entstehen, dies vorerst tun . Sie sollen selbstver¬
ständlich ihren Schaden anmelden und er wird ihnen später
ersetzt werden. Beschränken sich aber die Vorschußanträge auf
Fälle , in denen jemand die Mittel fehlen, vorerst selbst die
Kosten der Instandsetzung oder Rcubcschassung zu tragen,
so können die Anträge bedürftiger Volksgenossen um so eher
berücksichtigt werden. Damit nun dringende Fälle bald erledigt
werden können, sollten Volksgenossen, bei denen Vorschüssenicht
unbedingt erforderlich sind, sich darauf beschränken, die Fest¬
stellung des Schadens zu beantragen und nicht um Vor¬
schüsse zu ersuchen. Sie sollten das ausdrücklich bemerken,
wenn sie die Vordruck« ausgefüllt einreichen.

Es ist leider einige Male versucht worden , neben Flieger¬
schäden auch Schäden anzumelden , die nicht durch Flieger¬
angriffe verursacht worden waren . Wo derartige grobe
Mißbr Suche  bekannt werden , haben solche Leute wicht
nur Strafe zu erwarten , es bleibt vielmehr vorbehalten , ihre
Namen öffentlich bekanntzumachen . Im übrigen ist es selbst¬
verständlich und ausdrücklich vorgeschrieben , daß dann der
Schaden nicht festgestellt wird . Solche Volksschädlinge haben
also auch solche Schäden selbst zu tragen , die wirklich durch
Fliegerangriffe entstanden sind.

Mit 2Z Jahren Schiffsführer
Die Ausweitung der deutschen Wasserstraßen durch die In¬

betriebnahme des Mittellandkanals bringt für die Männer,
die den Güterverkehr auf den deutschen Strömen durchführen,
neue Aufgaben . Die Zeit , in der der Beruf des Binnenschif¬

fers nur wenig Lebensmöglichkeitcn bot — von Ausstiegsmög¬
lichkeiten gar nicht zu reden — ist vorbei . Es werden vielmehr
tüchtige Schisfssührer und Besatzungsmit¬
glieder gesucht.  Das Führen eines , Fahrzeuges aus den
Strömen erfordert Wissen über die Fahrverhältnisse , die in
praktischer Lehrzeit erworben werden müssen . Aus diesem
Grund « hat die Deut sitze Arbeitsfront der Regelung des Be¬
rufsbildes des deutschen Binnenschiffers größte Aufmerksam¬
keit gewidmet . Heute ist die dreijährige Lehrzeit ats Schiffs¬
junge eingeführt , der sich eine vierjährige Fahrzeit als Boots¬
mann vdcr Matrose anschließt . Nach erfolgten Abschlußprü¬
fungen als Schiffsjunge und Bootsmann erwirbt der Anwär¬
ter die Eignung als Schissssührcr oder Kapitän . Während der
dreijährigen Lehrzeit ist der alljährliche Besuch der Schiller¬
berufsschule Pflicht . Lehrgangs -, Untcrbringungs - und Ver-
pslcgungskosten sowie ein entsprechendes Taschengeld sind vom
Lchrherrn auszubringen . Mit 23 Jahren erhält der Schiffer
das Patent zur Führung eines Schiffes ohne eigene Triebkraft
und mit . 25 Jahren zur Führung eines Fahrzeuges mit eigener
Triebkraft . Mindcstsahrzeitcn von 6 bzw. 7 Jahren sind sür
die Erteilung des Patents Bedingung . In vielen Fällen sind
jedoch heute Bootsmänncr mit 23 Jahren bereits Schissssührer.
Die Fahrzeuge aus den deutschen Strömen weisen im Gegensatz
zu früheren Zeiten wesentliche Veränderungen auf . Das Amt
„Schönheit der Arbeit " hat hier durchgreifende Neuerungen
geschaffen. Die Wohnräume sind freundlich und gepflegt . Alte
Fahrzeuge wurden entsprechend instandgesetzt , bei neuen Fahr¬
zeugen ist die Untcrbringungssrage schon beim Bau berücksich¬
tigt worden . Elektrisches Licht, gute Küchcnräume und Bade¬
einrichtungen sind heute keine Seltenheit mehr . Durch diese
Planvolle Berufsausbildung und gute soziale Betreuung ist der
Berns des Binnenschissers , der sür die gesamtdeutsche Verkchrs-
wirtschast von größter Bedeutung ist , ein angesehener und ein
erstrebenswertes Ziel sür viele junge Menschen geworden.

Neuregelung der NSV .- flusweiskarten
Mit Wirkung vom 19. August , werden die im Umlans be¬

findlichen roten Ausweiskarten zur bevorzugten Ab¬
fertigung in Einzelhandclsgeschästen  un¬
gültig . Die Inhaber dieser Karten müssen deshalb im Ver¬
laus der kommenden Woche die Karten bei der zuständigen
RSV .-Ortsgruppe abliefern und neue beantragen.

Die neuen , in orangefarbig , gehaltenen Karten gelten ab
19. August und müssen monatlich in der NSV .-Ortsgvuppe
zur Bestätigung der weiteren Gültigkeit vorgelegt werden.
Der Pevsonenkreis , dem zu bevorzugten Abfertigung in Ein-
zethandelsgeschästen neue orangefarbene Karten zustehen wird
wie folgt umrissen:

1. Werdende Mütter  gegen Vorlage einer Bescheini¬
gung der Hebamme oder des Arztes.

2. Wöchnerinnen  bis zu acht Wochen nach der Ent¬
bindung gegen Vorlage der Geburtsbsscheinigung.

3. Stillende Mütter  gegen Vorlage einer Boscheini¬
gung der Mütterberatungsstelle , einer Hebamme oder des
Arztes.

4. Kinderreiche Mütter,  fasern drei und mehr
Kinder unter 14 Jahren vorhanden sind.

5. Schwerkriegsbeschädigte.
6. Gebrechliche gegen Vorlage einer ärztlichen Be¬

scheinigung^
7. Alleinstehende  alte Männer und Ivanen nach

Lage des EinzelfallcS.
Ausweise werden künftighin nicht mehr ausgestellt , wenn

Hausgehilfinnen vorhanden sind. Im übrigen ist die Aus¬
gäbe von geordneten wirtschaftlichen Verhältnissen abhängig.
Grundsätzlich sei nochmals daraus hingewiesen , daß die Aus-
weise nicht zur bevorzugten Abfertigung bei bezugschein¬
pflichtigen , sondern auch bei bezugscheinsreien
Waren auf . Märkten und in allen Einzel-
Handelsgeschäften  berechtigen . Mißbräuchliche Be¬
nutzungen sind der zuständigen NSV .-Ovtsgruppe zu melden
und haben eine endgültige Einziehung zur Folge.

Unter dem fjolieitsadler
kii -eü» kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Fiudorss . Montag , den 12 . August 1940 , Arbeitstagung

der Blockleiter und Blockhelser der Zellen 91 , 92, 98 und 97 im
Lloydhcim , Hemmstraße,

Ortsgruppe Jndustriehafen . Dienstag , den 13 . August 1949 , bei
Würdemann , Ecke Hansastraße/Kölner Straße , um 29 .39 Uhr Poli-
tische -Leiter -Befprcchung.

Ortsgruppe Ostertor . Freitag,  den 18 . August 1949 , Ausgabe
der Lebcnsmittcjkartcn ab 19 Uhr ' in der Lerchenstratze . — Sonn¬
tag,  den 18 . August 1949 , Verteilung der Karten . — Monkag,
den 19 . August 1949 , Rückgabe der Mappen ab 19 Uhr in der
Lerchenstraßc.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag , den 13 . August 1949 , 29 .39
Uhr , Sitzung der Politischen Leiter in den Hulsbergstuben , Am

iHUIsberg 8.
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Montag , 12 . August , 29 .39

Uhr , Politische -Leiter -Sitzung oinschl . Walter und Warte der Elfte
deyflngen und ' angeschl . Verbände , in der , Landlust -Rablinghaustn.
Es besteht Toilnahmepflicht für alle Amtsträger.

Ortsgruppe Sebaldsbriick . Mbntag , 12 . August , 29 .39 Uhr , Sitzung
der Stabsleiter.

Ortsgruppe Stcintor . Donnerstag , den 15 . August 1949 , 29 .39 Uhr,
Mitgliederversammlung im kleinen Saal des Easinos . Es spricht Pg.
Dr . Bellmer über ! „ Die große deutsche und europäische Entscheidung !"
Erscheinen aller Parteigenossen äst Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershauseu . Montag , den 12 . August 1949 , 29 .39
Uhr , Politische -Leiter -Sitzung im kleinen Saal des Odeums . Sämt¬
liche Gliederungen nehmen teil . ^

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppen Osterfeuerberg , Walle , Wasserturm und Wil¬

helm Decker . . Verkauf von Volksgasmaskcn für Männer , Frauen und
Kinder Montag von 19 bis 21 Uhr in der Geschäftsstelle , Waller
Heerstraße 229 . ^

Hitler -Lugend
Marine -Ees . 2/75 , Antreten : Heute  um 8 Uhr an Bord . Arbeits¬

zeug und Beitrag sür Monat August mitbringen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag , den 12 . August 1849

Ortswaltuug Fedelhärrn . Besprechung der Stabswakter , Stratzen-
zellcn - und Blockobmänner in der Dienststelle.

Ortrwaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmänner der
Zelle 98 bei Walter , Er . Johannisstraße 2l , um 29 .39 Uhr.

Ortswaltuug Hastedt . Betriebsobmänner - und Amtswaltersitzung
in der Dienststelle um 29 Uhr.

Ortswaltuug Horn . Amtswaltersttzung im Lass Eödcken um
29 .39 Uhr.

Dienstag , den 13 . August 1949
Ortswaltuug Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmänner der

Zelle 94 in der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Vei Felix Timmermans in Ller zu Gast
Ein deutscher Lriegsberichterststter besucht den großen Dichter Flanderns

Sehr viele flämisch« Dichter gehören — das kann man
wohl ohne weiteres sagen — zum deutschen Kulturkreis . Ihre
Werke werden in Deutschland soviel gelesen, weil sie aus
einem geistigen Raum kommen , der mit unserem nieder¬
deutschen manches gemein hat . Der in Deutschland bekannteste
unter diesen Dichtern ist wohl Felix Timmermans . Ihm
gilt bei einer besonderen Gelegenheit ein kurzer Besuch.

Von Mecheln aus sind es nach Lier nur 20 Minuten . Lier
liegt etwas abseits von den Hauptstraßen . Ueber einen
Feldweg streben wir zwischen wogenden Äehren der Heimat
Felix Timmermans zu. Uns erinnert diese Landschaft
immer wieder an das heimatliche Münsterland . Zwar fehlen
die Wallhecken, aber über Buschwerk und Felder geht der
Blick ebenso weit in die flandrische Ebene , und immer steht
über ihr der gleiche unsichtbare Schleier , der auch im Mün¬
sterland die Tonne etwas verhangen erscheinen läßt.

Lier dünkt uns auf den ersten Blick nicht sonderlich ein-
ladend ; aber man gewöhnt sich allmählich an das Bild der
kleinen , schmalen Häuser , die hier wegen der Fenstersteuer
überall gleich sind. Nur die Kirche ragt über die Dächer
hinweg . Wir suchen die Wohnung Timmermans am Rande
der Stadt , in einem großen Garten mit weitem Ausblick aus
da ? Land . Zu unserem Erstaunen aber werden wir aus
Befragen daraus hingewiesen , daß der „Schreiber " Timmer¬
mans mitten in der Stadt zu Hause ist . In einer langen
Häuserreihe finden wir dann auch das kleine schmale Haus
des Dichters . Ein nettes junges Mädel von etwa 16 Jahren
össnet uns . Es ist eine der Töchter des Dichters . Leider ist
,Der Bader " nicht zu Haus , er wird aber jeden Augenblick
vom Spaziergang zurückerwartet . Also beschließen wir ./z»
warten . Da haben wir Muße , uns einmal im Flur des
Hauses , den eine schwere Truhe ziert , umzusehen . Bilder
über Bilder hängen hier . Die meisten von der Hand des
Dichters selbst gemalt . Aus den ersten Blick sind sie als
sein« Gestalten zu erkennen . Sie leben genau so, wie sie in
feinen Büchern uns Vorstellung wurden . Mit wenigen
schweren Pinselstrichen ist hier umrissen , was in den Werken
so liebevoll im kleinsten ausgemalt ist. Aber die Wirkung
ist die gleiche.

Als wir eben auf die Straße schauen, sehen wir von
weitem den Dichter kommen . So wie er uns noch von
einer Vortragsreise in Deutschland in Erinnerung ist, steht
er vor uns . Die breite Gestalt bewegt sich schweren Schrittes,
unter dem breitkrämpigen Hut wirkt der Kopf noch massiver.
Er hat auch in diesem Augenblick , als wir ihn nun be¬
grüßen , den fragenden , etwas verträumten Blick, der stets
sinnis -rend durch die Welt seines Landes geht, dem Wesen
der Dinge und den Menschen nachgeht.

Wenig später sitzen wir in seinem Arbeitszimmer . Also
hinter diesem kleinen schweren Arbeitstisch entstand der

Pallieter . Hier am Kamin , über dem groß das lebensvolle
Porträt des Dichters hängt , ist die beschauliche Ruhe , die
seine Werke reifen läßt . Nur langsam kommt das Gespräch
in Fluß . Man merkt dem Dichter an , daß er Schweres
mit durchgemacht hat . Er zeigt uns Karten und Briese von
deutschen Freunden , die ihn in den letzten Tagen erreichten.
Sorgenvoll drücken die Freunde ihr Mitgefühl mit dem Ge¬
schick des Dichters aus . Timmermans freut sich, daß er
durch diesen Besuch den deutschen Freunden mitteilen kann,
daß er nicht von den Franzosen verschleppt wurde . Er war
bei Ausbruch der Feindseligkeiten in Holland , wo er in
Amsterdam der Eröffnung einer Ausstellung seiner Werk«
beiwohnte . Auf der Rückfahrt geriet er in ein vierstündiges
Bombardement . Kaum nach Lier gekommen , hieß es sofort,
den Ort verlassen . Lier wurde zwangsweise evakuiert . Auch
in Antwerpen , dem ersten Zufluchtsort , blieben die Eva¬
kuierten nicht lange . Es ging nach Menin . lind hier geriet
Timmermans mit seiner Familie in den Flüchtlingsstrom,
der zwischen der deutschen , sranzüsischen und belgischen
Armee eingezwängt wurde . In Menin erhielten die Flücht¬
linge dann Schutz in den Kellern eines Hauses . Seit gut
einer Woche ist Timmermans mit den Seinen wieder in
der friedlichen Idylle seines Heims . Die Evaknierung war

Wilhelm Kchsrrelmann
Kurz vor seinem 68. Geburtstag verschied in Leipzig der

Dichter und Schulmann Wilhelm Scharrelmann.  Ob¬
gleich aus Sachsen gebürtig , ist dieser feinsinnige Erzähler
und Jugenderzieher einer der volkstümlichsten Kündcr und Ge¬
stalter niederdeutschen  Wesens geworden . Sein Werk
gehört besonders in der Nordwestecke des Reiches zum festen
geistigen Besitz aller Freunde einer Dichtkunst , die,,auch die
heitere  Seite des Daseins lebenswahr und unverzerrt
widerspiegeln . Wir kommen auf das Schaffen Wilhelm
Scharrelmanns noch ausführlich zurück.

„Mann ohne tzetmat"
Ernst-Hennthaler -Uraussührung in Innsbruck

Die lange Reihe der Heimkehrerdramen ist jetzt durch den
dramatischen Erstling des jungen ostmärkifchen Dichters Ernst
Hennthaler  um ein Schauspiel „Blaun ohne Heimat"
vermehrt worden , das sich schon durch die Lsbensechtheit und
-wärme der Sprache aus der Fülle bäuerlicher Milieustücke
heraushebt . Bei aller Breite der Anlage und Abschweifung in
der liebevollen Ausmalung zahlreicher Randfiguren verliert
der Dichter sein tief menschlich gesehenes Ziel nicht aus den
Augen.

unverantwortlich . Auch Lier . das umgangen wurde , hat unter
dem Krieg kaum gelitten.

Nun ist der Dichter wieder bei der Arbeit . Die ersten Tage
hat es schwer gehalten , die Ruhe zum Schassen wiederzu-
sinden . Zu stark wirkten die Erlebnisse nach. Auch setzt noch
ist sein Gesicht in Erinnerung an die vergangenen Wochen
umschattet . Doch auf das Buch . das er jetzt vom Manu¬
skript mit Hilfe einer seiner Töchter in die Maschine schreibt,
wartet schon der deutsche Verleger . Wir nehmen einen Ein¬
blick in das Manuskript , das mehrere Schreibhefte füllt . Dieser
neue Roman ist eine Familienchronik , die in Lier ihren An¬
sang nimm ! und über das Schicksal von Generationen in
vielen Ländern spielt . Sie geht zurück aus Erzählungen der
Mutter . Timmermans hat den Dingen lange nachgespürt.
Wie immer , so erzählt er uns , waren auch bei der Gestaltung
dieses Stoffes die ersten Ansänge sehr schwierig . Fast . zwanzig-
mal wurden die ersten 70 Seiten neugcsormt . Erst mußt «,
bevor das Schreiben richtig in Fluß kam — wie der Dichter
sagt — die „Musik " in ihm sein , die das Ganze als große
Harmonie eines geschlossenen Werkes trägt.

Wir verlassen daS Haus nicht , ohne noch einmal einen
Blick auf einige seiner Bilder zu werfen . Die neuesten sind
zur Zeit in Holland . An Hand der hier noch verbliebenen er¬
zählt uns der Dichter , daß er ursprünglich überhaupt Maler
werden wollte , über die Wandlung zum Dichter und Er¬
zähler hat er ost selbst nachgedacht . Jetzt ruht sein Schassen
nur noch vornehmlich in der Dichtung . Timmermans hofft,
doch schon bald einmal wieder in Deutschland lesen zu
können . Vielleicht schon im Herbst,

Xrisgsbsricblsr vr , /i . kickvott lp < .)

Als der Bauerssohn Andreas Gerlacher nach fünfzehn¬
jähriger Abwesenheit aus der russischen Kriegsgesangcnschaft
Herrnkehrt, findet er sich auf dem väterlichen Hof nicht mehr
zurecht . Immer wieder packt ihn das Fernweh , Wo er sich
einmischt , wird er mißverstanden , stört den Frieden und zer¬
stört beinahe das Lebensglück der Familie , Schließlich verläßt
er , Mann ohne Heimat , den Hos, um anderswo noch einmal
von vorn anzufangön . Ferdinand Erl , der Leiter der Erl-
Bühne , verkörperte den Andreas Gerkacher mit einer Wucht
und Spannkraft die durch ihre elementare Naturhastigkeir die
ganze tragische Verkettung seines Schicksals ossenbartkn . In
lebensvollen stimmungsdichten Bildern gab die Erl -Bühne der
ländlichen Wirklichkeit des Schauspiels mitreißenden Aus¬
druck. Jede Gestalt besaß Profil und Charakter . Werk und
Aufführung wurden mit starkem Beifall aufgenommen.

siftisäriek IV . NersoA.

Mozart -Serenade im Linzer Landhaus -Hof . Das Symphonie -Orchester
der Eauhauptstadt Oberdonaus , Linz,  veranstaltete im Arkaden-
Hof des Landhauses eine stimmungsvolle Serenade Mozart ' scher Musik.
Eine erwartungsfrohe Festlichkeit lag über dein Hörerkreis , dem das
Kulturamt der Stadt Gelegenheit zum freien Besuch eines Sympho¬
niekonzertes bot Aus Mozarts Merken wurden das Divertimento
D -dur , die Symphonie in A -dur , sowie die kleine Nachtmusik
plastisch wiedergegeben . Eine willkommene Bereicherung der Abend-
musik bildete Las Stündchen aus der Oper „ Don Giovanni " .

Zast dreiliundertprozentlge Steigerung
Stolzes Ergebnis der 5. DRK .-Haussammlung

im Nordscegau

In unserer Spende für unsere Soldaten , sür die verwun¬
deten und kranken Kameraden , zeigt sich der Dank , den wir
der Front entgegenbringen . Hieran wollen wir denken , wenn
am kommenden Sonnabend und Sonntag wieder einmal die
Sammler ' zur letzten Straßensammlung für das Kriegs-
izilsswerk sür das Deutsche Rote Kreuz an uns herantreten;
und hieran haben wir gedacht, als uns am letzten Wochen¬
ende die Sammellisten vorgelegt wurden und wir mithalfen,
diesen Tag des Sammelns zu einem Tag des Dankes zu ge¬
stalten . Insgesamt 893 557,02  RM . wurden an diesem
Wochenende gesammelt , das ist gleichbedeutend mit einer
zweihundertscchsundncunzigprozentigen Steigerung gegenüber
dem fünften Opfersonntag des vergangenen Kriegswinter-
hilsswerks , an dem im Gau Weser -Ems 30l 524,61 RM . aus¬
gebracht wurden . Rechnet man das Neue Ergebnis aüf den
Kops der Bevölkerung in unserem Gau um , so ergibt sich,
daß jeder Volksgenosse bei uns , vom kleinsten Säugling bis
zum ältesten Greis , 49 Pfennige gab Umgerechnet auf die
Zahl der Haushalte ergibt sich ein Durchschnitt von 1,95 RM.
pro Haushalt.

Schon di« letzten Sammlungen , die im Zeichen der großen
Entscheidungen im Westen standen , hatten gezeigt , daß die
Bevölkerung in der Nordwestecke des Reiches in ganz beson¬
derem Maße sür den Gedanken der Hilfsbereitschaft ausge¬
schlossen ist . Die gleiche Haltung wird sich nun auch bei der
letzten Straßensammlung  unv somit der letzten
Sammlung sur daS Kriegshilfswerk für das Deutsche Note
Kreuz in diesem Jahre beweisen , wenn die Sammler des
Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen Arbeitsfront an
jeden einzelnen mit der Sammeldose herantreten . Bei die¬
ser letzten Sammlung werden sehr reizvolle Abzeichen
mit Wehrmachtsmotiven angeboten werden . Sie ähneln den
Bleifiguren , mit denen wir als Kinder spielten , und stellen
Kradmelder , Jnsanteristcn , Flakgeschütze. Panzerkreuzer ' und
Zerstörer und anderes mehr dar . Wir hassen bestimmt , daß
gerade diese letzte Sammlung süc das Kriegshilfswerk sür
das Deutsche Rote Kreuz bei uns ein Ergebnis zeitigen wird,
das sich würdig in die aufsteigende Linie der Beträge der
Spcndentage im Nordseegau einreiht.

Polen zahlen eine Sozialausglcichsabgabe . Nach einer Der,
ordnung des Ministerräts sür die Reichsverteidigung haben
die Polen eine Sozialausgleichsabgabe als Zuschlag zur
Einkommensteuer zu entrichten , die 15 Prozent des Ein¬
kommens beträgt . Die Abgabe fließt ausschließlich dem Reich
zu. Die Verordnung tritt mit Wirkung vom I . August 1940
in Kraft und gift auch in den . eingegliederten Ostgebieten.

Platzkonzert . Der Gaumusikzug des RAD spielt am Montag,
12 . August , von 18— 19 Uhr an der Schwachhausei Heerstraße Ecke
Claufewitzstraße.
. 82 Jahre alt wurde Frau Witwe Wilhelmine Rogge,  Bremen»

Hemelingen , Holzstraße 27 . - 93

Die goldene Hochzeit feierte das Ehepaar Richard Bosse  sen .̂
Bremen -Hemelingen , Karlstraße 38 , in guter Gesundheit . N . Bosse war
über 49 Jahre als Ziseleur in der Sllberwarenfabrik M . G . Wil¬
lens L Söhne -tätig und lebt heute im wohlverdienten Ruhestand.

Seinen 79 . Geburtstag beging der Belriebsfllhrer der Anhänger-
fabrik C . E . Bunge , Heinrich Bunge , Bremen -Hemelingen , Langen »,
straße 39 . Seit 1898 ist er als Schmiedemeistcr und Wagenbauer in
eigener Werkstatt tätig . 1927 nahm er auch den Bau von Krast»
wagenanhängern auf . Er ist noch heute in seinem Betriebe tätig.

Silbern ?« Arbcitsjubiläum . Am morgigen Tage kann der Dreher
Otto König,  Glogauer Straße 25 , auf eine Löjahrigs Tätigkeit
bei der Defchimag , Werk : Act . Ees . „ Weser ", zurückblicken.

Silberhochzeit . Das Ehepaar Fr . Dohrmann  und Frau Bert«
geb . Stücken , Schevsmoorer Landstraße 53 , kann am heutigen Tage
das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

'Ortswaltuug Peterswerder . Sprechstunde des Ortsobmannes und
Erledigung der Kassenangslegenheiten in der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltuug Steintor . Sitzung der Blockobmänner in der Dienst¬
stelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Osterholz . Sitzung der Stabs - und Zellenwaltei in
der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Bunteutor . Amtswaltersttzung mit den Betriebs»
obmännern in der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Wilhelm Decker . Sitzung der Straßenzcllenobinänner
in der Dienststelle um 29 Uhr.

Ortswaltung Westen . Sitzung der Stabswalter , Straßenzellen»
obmänner und Amtswalter der Fachabt . „ Der Deutsche Handel " und
„Das Deutsche Handwerk " im Klubzimmer bei Lothar Boelsen , Nord-
strahe/Llltzowerstraße , um 29 .39 Uhr.

Mittwoch , den 14 . August 194»

Ortswaltung Ostertor . Arbeitstagung sämtlicher Bctriebsführer,
Betriebsobmänner und aller Amtswalter im Gemeinschaftsraum bei
Fr . A . Flamme um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Neuenlande . Sitzung der Betrlcbsführer und Sprich»
abend sür Handel und Handwerk in den „ Erlenstuben " um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Findorsf . Amtswalter - und Bctrisbsobmännersitzung
in ' der Gaststätte von H . Busse , Neükirchftraße , Ecke Hemmstraße , um
29 .39 Uhr . - ' .

Ortswaltung Hufe . Amtswaltersttzung bei H . Struckmann , Mün¬
chener Straße 78/78 , um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Neustadt -Nord . .Sitzuyg der Blockobmänner der
Zelle 9l im Motorbootshaus um 29 Uhr.

Ortswaltung Osterfeuerberg . Arbeitstagung für di « Zellen 1—3 in
der Dienststelle um 19.39 Uhr.

Ortswaltung Weidedamm . Sitzung sämtlicher Amtswalter , auch
derjenigen der Betriebe, ' in der Gaststätte von Pehnken , Findorff-
straß .e, um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Walle . . Sprechabend sür Handel und Handwerk bei
Meyer , upn Barg , Waller Heerstraße , um 29 .39 Uhr.

,Ortswaltung Wrsftn . Tagung der Betriebsobmänner , Germaniä-
straße , um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Wcidedamm . Zusammenkunft aller Amtswalter mit
Betrieben um 29 .39 Uhr in der Gaststätte Behnken , Findorssstrah «.

Freitag , den 18 . August 1949

Ortswaltung Sebaldsbriick . Stabswalter - . Zellen - und Block-
obmännsrsitzung im Gemeinschaftshaus um 29 .39 Uhr.

Ortswaltuug Peterswerdrr . Sitzung der Stabs -, Zillen - und Block¬
walter sowie der Betriebsobmänner in der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Osten . Stabs - und Zellenwaltersitzung in der Dienst¬
stelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Osterholz . Sitzung der Stabs - und Zellenwalter in
der Dienststelle um 29 .39 Uhr.

Ortswaltung Werder . Stabswalter - und Zellcnohmännei - sowie
Betriebsobmannersitzung bei Ehrhardt , Kornstraße , Ecke Willigstraße.

Listen

Ein Tierbuchvon Josef Wenter
„Titutunga ." Der . Roman eines Wildpserdes . Von ' Josef

Wenter.  Verlag R. Piper L Co„ München . Leinen,
342 Seiten.

Der erfolgreich «, preisgekrönte Dramatiker Josef Wenter
hat sich u. a. auch mit seinen Tierromanen ungezählte Leser
zu Freunden gewonnen , da er uns die Tiere mit der Ge¬
staltungskraft des Dichters und ohne jede Vermenschlichung
nahebringt . Er besitzt die Gabe eines Erzählers , dessen Herz
weit ausgeschlossen ist für alle Stimmungsreize der Natur
bis in die geheimnisvollen Tiefen des Uebersinnlichen . Wohl
noch nie wurde die Seele eines Wilbpserdes so umfassend er¬
kannt und sein ausgedeutet wie in diesem Buch, dessen
Sprache stellenweise anmutet wie zarte Musik.

Der Name „Situtunga " verrät schon mit seinem fremden
Klang etwas von der fernen Herkunft dieser Wildpserbstute,
deren abenteuerliches Leben Wenter hier erzählt . „Situtunga"
ist der Sprache eines pferdeliebcnden indianischen Stammes
entnommen lh/id bedeutet auf Teutsch „Steppenblume ". und
wahrlich einer Steppenblume ähnlich wächst das kleine Stu¬
tensohlen in der unermeßlichen Weite der Pampa inmitten
der großen Herde heran . Zur Einleitung seines Werkes
bringt der Verfasser arabische Sprüche . . . Als der Er-
schassende das Roß erschallen wollte , sagte er zum Winde:
„Von dir werde ich ein Wesen gebären lassenl " Und er
schuf dqs Pierd und ries rhm zu : „Dich habe ich gemacht
ohnegleichen . Alle Schätze der Erde liegen zwischen deinen
Augen . Auf der ganzen Erde sollst du glücklich sein und
vorgezogen werden allen übrigen Geschöpfen; denn dir soll die
Liebe werden des Herrn der Erde . Tu sollst fliegen ohne
Flügel und siegen ohne Schwert !" . . , Vielfältig sind di«
Abenteuer , die das kleine Stutenfohlen erlebt . Durch den
Tod der Mutterstute wird ' es irüh verwaist , und früh lernt
es die Gefahren der Wildnis kennen und bestehen. „Situtunga"
ist in den großen Regenzeiten dem Ertrinken , in den Läuiten
der Dürre dem Verschmachten ausgesetzt . Krokodil und Klap¬
perschlange . Geier und Wüstenhamster . -Schildkröte und Asse,
und auch der Mensch selber spielen im Leben der heran¬
wachsenden Stute ihre Rollen . Von einem herrisch-wilden
Hengst zur Gefährtin erkoren , wird „Situtunga " endlich selbst
Mutter eines kleinen Fohlens , und so schließt der bewegte,
von kühnem Leben erfüllte Kreis sich in der großen Gemein¬
schaft der schweifenden Herden der Pampa - Mit Spannung
und Hingabe solge» wir den Erlebnissen eines so reichen,
herrlichen Erdcndaseins.
. So erschließt uns diese von natürlicher Gestaltungskraft
durchdrungene , bei allem Wissen um das Tierftiie ermüdende
Dichtung eine neue Welt . Schon durch seine formschön«
Sprache verdient das Buch in weitesten Leserkreisen Eingang
zu finden . Auch wer bisher von der Tierdichtung nicht viel
hielt , wird durch Wentes „Situtunga " zum Freund der Tier¬
geschichten gewonnen werden . Guktsv 8 »nkt.

Der Ostmärker Joses Wenter.  in Bremen durch seine
Schauspiele „ Der Kanzler von Tirol " und „ Dft lchöne Welserin"
in bleibender Erinnerung , begeht heute seinen 89 , Geburtstag.
Aus diesem Anlaß bringen wir obenstchendcn Hinweis aus sei»
jüngstes , soeben erschienenes epischer Werk
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L, Less » » sFten ZtFeF«fev»,
1741 wuvde in Frankfurt am Main der Meyer Amschel

Rochschild geboren . Sein Vater handelte in der Judengasse
mit alten Kleidern . Der Alte war nicht reich, aber doch
schon so gestellt , daß er sich nebenbei mit dem Geschäft eines
Geldwechslers abgeben konnte . Dieses Wechselgeschäst hatte in
jenen Tagen der Kleinstaaterei , zumal in einer Messestadt
wie Franksurt , erhebliche Bedeutung . — Die kleinen Fürsten¬
tümer , freie Reichsstädte und geistlichen Territorien hatten
all« eigene Münzsorten ; so gut wie jede Reise zwang , einen
Wechsler auszusuchen . Das waren vornehmlich Juden ; hier
konnte man am besten die Reisenden übers Ohr hauen und
die Kursgewinne einheimsen . Als er zehn Jahre wurde,
weihte der Alt « den Meyer Amschel ins Wechselgeschäst ein.
Er hatte damit richtig spekuliert.

Inzwischen spähte der alte Kleiderhändler nach einer Juden¬
schule sür seinen Meyer Amschel aus . Er entschied sich für die
Rabbinerschule in Fürth . Hier konnte er sich in die Movds -,
Diebs - und Ehebruchsgeschichten des Alten Testaments Ver¬
liesen. Zwei Jahre später starb jedoch der Alte . Nun mußte
Meyer Amschel umsatteln : Von den Fürther Rabbinern kam
«r nach Hannover als Lehrling zum Bankhaus Oppenheimer.

Bei diesem Oppenheimer in Hannover hatte ein alter
General ein Konto , er hieß von Estorsf . Dieser General
hatte eine an sich sehr harmlose Leidenschaft : er sammelte
in seinen Mußestunden alt « Münzen . Damit stand der Plan
des Meyer Amschel fest: er beschloß, sich dem ahnungslosen
Estorsf an die Fersen zu hängen . Durch eifriges Vertiefen
in die Geheimnisse der Numismatik hatte sich Meyer Amschel
eine intime Kenntnis alter Münzen verschasst . Trieb er
irgendwo ein seltenes Stück auf , bekam es sofort von Estorsf.

Als Meyer Amschel Rothschild Hannover verließ , schied
auch Estorsf aus der schönen Leinestadt . Der General war

st der Berater des Prinzen Wilhelm von Hessen geworden , der
einst den Kasseler Thron erben würde . Auch der Erbprinz
sammelte alte Münzen . Er unterhielt sich mit Estorsf über
die Quellen und dabei siel das Wort , das fallen mußte:
Rothschild . Ein paar Tage später hatte der hessische Erbprinz
in Hanau eine wundervolle Kollektion alter Münzen und
erlesener Medaillen auf dem Tisch. Persönlich vom Meyer
Amschel Rothschild dargeboten.

Der Weg von Hanau nach Frankfurt war nicht weit . Min¬
destens zu jeder Frühjahrsmesse war der Erbprinz von Hessen
in Frankfurt . Und der Meyer Amschel, er war jetzt gerade
25 Jahre , hatte längst bestochene Leute unter der Dienerschaft
des Prinzen , die ihm jedes Auftauchen ihres Herrn am Main
meldeten . Dann kreuzte Meyer Amschel immer zufällig den
Weg des Prinzen . Immer mit schönen Steinen und seltenen
Antiquitäten in der Tasche . Die bekam der Erbprinz zu

.D einem Spottpreis . Wenn der Erbprinz gewollt hätte , würde
sie ihm der Rothschild auch geschenkt haben . Denn der Meyer
Amschel wollte aus etwas ganz anderes hinaus : Nicht aus
die kleinen Steinchen und die vom Grünspan angesressenen
Münzen . Er wollte vielmehr an die großen Wechsel lzeran,
an die riesigen Gvldsäcke, die die hessischen Landgrafen in
den Kellern ihrer Kasseler Schlösser liegen hatte ».
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Diese Landgrafen haben ihr Vermögen in einer eigen¬
tümlichen „Branche " erworben : im Handel mit Soldaten.
Schon vor anderthalb Jahrhunderten pflegten die Briten
andere sür sich bluten zu lassen ; so ist der amerikanische
Unabhängigkeitskrieg aus englischer Seite im wesentlichen mit
deutschen Soldaten ausgesuchten worden , Braunschweigern,
Waldensern , Anhaltern und Hessen. Insgesamt haben die
Kasseler Landgrafen an England 16 992 Landeskinder ver¬
kauft , und da der Erbprinz in Hanau ebenfalls viel Geld
brauchte , schickte er noch 2422 Hanauer nach . Dafür zahlte
ihnen England 29 Millionen Taler , eine sür jene Zeit
ungeheure Summe.

Inzwischen hatt « der Meyer Amschel aber nicht nur
Numismatik getrieben , sondern mehr noch Genealogie . Wir
bitten den geneigten Leser , jetzt etwas acht zu geben , was der
Meyer Amschel ausgesorscht hatte : Aus dem Thron in Kassel
saß immer noch der steinalte Wilhelm VIII . Dessen Sohn
würde einst als Friedrich II . auf dem Kasseler Thron sitzen.
Dieser Sohn war mit einer Tochter Georgs III . von Eng¬
land verheiratet : die andere Tochter hatte der Dänenkönig

l geheiratet . Waren damit Hessen, England und Dänemark
bereits verschwägert , so genügten diese Bindungen den Dy¬
nasten noch nicht : Bestimmt war , daß der zukünftige Erb¬
prinz Wilhelm eine Dänenprinzessin heiraten sollte.

Mehr brauchte Meyer Amschel Rothschild nicht . „Die Be-
K" Ziehungen des russischen Herrscherhauses wurden in der Folge

von größter Bedeutung sür das Emporkommen des Hauses
Rothschild , denn es gelang diesem , zum hessischen Herrscher-

,,, Haus in nah « geschäftlich« Verbindung zu treten , und dadurch
W in weiterer Folge auch Fühlung mit den Höfen und füh-K renden Männern Dänemarks und Englands zu gewinnen",

schreibt ein Biograph der Rothschilds.
Aber vorher hatte Meyer Amschel nichts als seinen Kaftan.

Was er noch brauchte , war ein Titel . In einem untertänigen
Schreiben vom Jahre 1769 bat er den Hanauer Erbprinzen
unter Hinweis auf seine Lieferungen , „ die zu Höchstdessen gnä¬
digstem Wohlgefallen gereicht hätten , um den Vorzug , ihn

Vor einixeii laxen lext « cker 2oUkutt«r cksr Xerv̂ vik «» Dakeupvlizei sn einem eben uiiKckammenen
Ozsanäampkevlänxsseit«. Die Leamten kletterten »in Fallreep ckes 8ckikkes tiinnuk, um ckie lievision cker
Dassaxieiv voi'zunetimen. 8ie sollte ckrrbei ckie xröüt« Ilelierraseliuiix itzres I-ebcns errvarten: Vor ihnen
stanck pliitzlick Dckousräkotdseliilä, cker 6liek ckes Dariser Hauses von kotiiscliilck kreres, mit seiner ge¬
samten Disckpoclie. JV«s siv an Diamanten unck Däelsteinen, an Ovlck unck 8ckmnck hatten einakken können,
var von ihnen über cken Atlantik geschleppt rvoräen; ein Diamantenlialsdanäallein mulltenckie Zollbeamten
mit einer Dillion Dollar taxieren. Dann ging Dckonurck kvttlscsiilck, eben noch einer cker Lläclitigen von
Doris, »n Imnck— nur mehr ein Dmigrant.

2 >vei Satire vorher, im Därz 1838, >var es üew tübek Les IViener Dauses cker kotsiscliilcks, Douis kotb-
scbilä, nicht mehr gelungen, über ckie Orenze zn entkommen. Dr rvurcke errviscbt unck in «in Konzentrations¬
lager eingeliekert. Hier konnte er über ckie Dränen cker kleinen vstmärkiscken 8parer nacbckenken, ckie ihre
Oroscben bei Dotliscliilck'scken 8pekulationen verloren hatten.

Xun ragt im 8turm cker 2eit nur noch eine 8äule üieser grollten jiickisclienDlulokraten-Dz nastie cker
>Velt: ckas DonckonvrDaus cker Dotkscbilcks. Vuck hier packt man schon ckie Koffer. Das Oolä unck ckie
>Vertpapiere, ckie von üen diatkan, lüonel , Dathanael unck I-ionel IValther Dotdsckilckim Danke von
»nckertkalk.lakrliunckertenzusammengerafft wurcken, hat man bereits über cken Ozean geschafft. Die letzte
ihnen verbliebene Oalgvnkrist benutzen äie DonckonerDotksodilcks, um ckie 8puren ihrer Verbrechen von
^Vaterlos bis 8vrajervo zu tilgen.

Vergebens? äie Tage cker kotbsckilcks sinck gezählt . Ihre Welt versinkt.

zum hochsürstlichen Hofsaktoren zu begnadigen ." Am 21. Sep¬
tember 1769 wurde diese Bitte gewährt . Von nun an prangt«
hinter dem Namen Meyer Amschel Rothschild der zierende
Titel : „Fürstlich Hessen-Nassauischer Hosfaktor ". DaS war ein
Titel , der etwa dem Begriff — Hoflieferant entspricht.

Letter imtt

Meyer Amschel hatte jetzt ein Jahreseinkommen von rund
3999 Gulden . Das war eine Summe , die sich sehen lassen
konnt «, ivenn man bedenkt, daß die hochangesehene Familie
Goethe im gleichen Franksurt am Main — Vater Goethe war
kaiserlicher Rat — gerade 2490 Gulden im Jahre zu verzehren
hatte . Als geborene Steuerbetrüger gaben sich die Rothschilds
dem Rat der Stadt Franksurt gegenüber jedoch immer als
arme Leute aus ; zwanzig Jahre hindurch haben sie jährlich
nie mehr als 13 Gulden Steuern bezahlt.

Das Rothschild 'sche Wohnhaus , das noch heute , nur wenig
verändert dasteht , ist die rechte Hülste eines schmalen Gebäu¬
des . „Trat man in das Rothschild 'sche Haus ein ", heißt es in
einer zeitgenössischen Schilderung , „so wurde durch das Tür-
öfsnen eine uralte , warnend iveit durch das Haus hallende
Klingel in Tätigkeit gesetzt." Wir werden noch ersahren,
warum die Klingel die Mischpoche zu warnen hatte . „Eine
knarrende Holztreppe , in der unten Schränke einge¬
baut waren , führte in das obere Stockwerk . Aus dem Tisch
des sogenannten „ grünen ZimmerS " stand unter einer Glas¬
glocke das verwelkte Brautbukett der Ehesrau Meyer Amschels.

Links an der Wand befand sich ein schmales Geheimkästchen,
das durch einen davorhängenden Spiegel verdeckt war . Ein
schmaler kleiner Gang führte zu einer Art Dachterrasse , einem
winzig kleinen Dachgarten mit etwas Grün . Da den Juden
das Betreten der öffentlichen Gärten verboten war , aber das
Laubhüttensest im Freien gefeiert werden mußte , wurde das
kleine Dachgärtlein dazu benutzt.

Rückwärts über den engen Hos lag «in etwa drei Meter im
Quadrat messender Raum — das eigentliche erste Bankhaus
Rothschilds . Darin stand als wichtigstes Einrichtungsstück eine
größere eiscnbeschlagene schwarze Trick,« mit einem mächtigen
Vorhängeschloß . Versuchte man jedoch die Truhe dort zu
össnen , wo das Vorhängeschloß hing , so gelang das nicht,
denn es war ein Vexierschloß , und die Truhe ging nur aus,
wenn mau den Teckel in verkehrter Richtung öffnete.

Da das Büro des alten Juden mit seinen Vexiertruhen und
Gelzeimsächern mehr einem Detektivinstitut cstich als einem
Bankkontor , hatte der alte Rothschild von vorulzerein fest¬
gelegt , daß niemals Fremde in die Handlung blicken dürfen.
Sobald die drei ältesten Söhne herangewachsen waren , wur¬
den sie mit geschäftlichen Ausgaben betraut . So konnten die
Vertrauensposten immer in der Familie bleiben . Nur ein¬
mal wurde eine Ausnahme gemacht : das >var die Schwieger¬
tochter Eva Hanau , die sich der älteste Sohn Amschel 1796 ge-
lzeiratct hatte . Sie wurde an die Kasse gesetzt.

Nun tauchte nur ein« Schwierigkeit aus : Die Rothschilds
konnten allesamt kein richtiges Deutsch. Der alte Meyer
Amschel hatte Wohl die Rabbinerschule zu Fürth besucht, aber
da hatte er Hebräisch gelernt , im übrigen mauschelt « er Jid¬
disch. Den Söhnen ging es nicht anders . Anderseits wuchs
jedoch die Korrespondenz von Tag zu Tag . Rothschilds Briese
sahen dann aber so aus:

„ . . . ich bin daher entschlossen", schrieb er nach Kassel,
„sür mich den Schutz zu nehmen , wenn mir allergnädigst
verstattet wird soviel dafür jährlich zu erlegen als anderen
auswärts wohnenden Juden . . . da ich hier nur Geschäfte
mache, welche ich hauptsächlich von einem auswärtigen Orte
ebenso gut machen kann da ich nun schon über 49 Jahr den
Caracteur als Hof Faktor gehabt und Ew . kurfürstliche Durch¬
laucht schon in meiner jugend deren Huldreiche Gnade mir
Angelegen gelaßt so hoffe auch jetzo gnädigste Bewilligung
ich verharre in tiesste Respe»t

Ew Kur fürstliche Durchlaucht
Meinem gnädigsten Kur Fürsten und

Herrn unterthänigster Knecht
Meyer Amschel Rothschild ".

Wenn ein solcher Brief in Kassel ankam , wurde dem Hof
immer eine heitere Stunde bereitet . Schlimm wurde es dabei,
wenn es sich um banktechnische Auslassungen handelte , und
einen englischen oder französischen Brief konnte vollends im
Hause Rothschild kein Mensch schreiben . So blieb nichts weiter
übrig , sür die Korrespondenz doch einen „Fremden " ins Haus
zu nehmen , aber das war der einzige „Goi ", der zu Leb¬
zeiten des Meyer Amschel Einblick in den Geschäftsbetrieb
gewann.
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UnterdeS sann der Meyer Amschel Tag und Nacht : Wie
konnte man nur an die l-essischen Millionen herankommen?
Denn ganz überraschend war der Erbprinz Wilhelm in den
Besitz der Krone von Hessen-Kassel gelangt . Ohn « jemals ern¬
ster krank gewesen zu sein , war sein Vater Friedrich II . am
31. Oktober 1875 plötzlich verschieden . Das war sür Meyer
Amschel eine Freudenbotschaft und eine Hiobspost zugleich : An
sich saß jetzt der Mann , den zu umstricken er sich seit Jahren
bemühte , auf dem Kasseler Thron , aber dasür zog er von
Hanau nach Kassel. In Kassel aber lief dem Landgrafen schon
seit Jahr und Tag der Jude Beitel David die Tür «in . Wir
müssen jetzt einen Augenblick bei dem Kapitel verweilen:
Juden unter sich. ^ , , ,

Sobald Meyer Amschel sich in Kassel blicken ließ , hatte er
die Meute der Kasseler Juden gegen sich. Sie schalten nicht
nur , er nehme ihnen in Kassel die besten Geschäfte weg , son¬
dern sie beschwerten sich auch darüber , daß er nicht einmal
den sür Juden vorgeschriebenen Leibzoll und das Nachtgeld
zahle . Und als der Meyer Amschel gar sür sich den gleickien
Schutzbricf beantragte , wie ihn die Kasseler Juden besaßen,
bekamen die hessischen Juden beinahe einen Tobsuchtsanfall.

Einige Jahre später war Hessen von napoleonischen Trup¬
pen besetzt. Ches der Kasseler Polizei war der berüchtigte Sa-
vagner . Der hatte immer den Verdacht , daß der Mever
Amschel sür den emigrierten Landgrafen noch Finanzgeschäfte
besorge , nur die Beweise fehlten ihm . Woraus sich prompt der
Schwiegersohn Levy eines Kasseler Konkurrenten Rothschilds
— er hieß Simon — bei Savagner melden ließ und sich erbot,
alle noch fehlenden Beweise gegen Rothschild zu liefern . Levy
erzählte Savagner haarklein , wo man in der Judengasse zu
Frankfurt bei Rothschilds haussnchen müsse und wie man den
Alten und die Söhne auszufragen halie. Diese Haussuchung
erfolgte dann am 19. Mai 1899. Nur war der Meyer Amschel
noch ein gut Teil gerissener als die Kasseler Levy. Simon und
David zusammengenommen . Als die französische Polizei kam,
war Meyer Amschel erst einmal krank . Man mußte ihm eine
Wache aus Bett stellen . Unterdessen wurden alle Schränke
versiegelt . Tann beschlagnahmte man die Geschäftsbücher

^ Meyer Amschels , womit man ebenso gut das Buch Mofis

Fahndung nach dem hessischen Staatsvermögen übertragen
worden . Lagrange rechnete günstigstensalls mit der Auffin¬
dung von 19 bis 12 Millionen Gulden , als er aber 29 Mil¬
lionen sand , log er Napoleon an , er habe nur 11 gefunden
und gab sür eine Summe von 899 999 Livres den Hessen den
Rest und einen Teil ihrer Staatsakten zurück. Wenn sich also
Lagrange 899 999 Livres in die Hand drücken ließ , warum
sollte der kleine Savagner nicht 399 Gulden vom Rothschild
nehmen?
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Wir haben inzwischen den Ereignissen weit vorgegriffen:
Es ist immer noch die entscheidende Frage zu klären , wie
kann Meyer Amschel Rothschild , der nicht einmal Deutsch
sondern nur Jiddisch und Hebräisch konnte , an die hessischen
Millionen heran ? Er wählte seine alte , bewährte Methode : Die
Bestechung.

Rothschilds Schwiegervater war der Wolf Salomon Schnap¬
per , ebensalls aus der Judengasse zu Franksurt am Main.
Diesem klagte der Meyer Amschel sein Leid , woraus der alte
Salomon nur grinste und antwortete : „Wen weiter nichts
ist !" Beim Wols Salomon Schnapper verkehrte nämlich der
Finanzberater des hessischen Landgrafen , ein gewisser Karl
Friedrich Buderus , dessen Vater Schulmeister in Hanau ge¬
wesen war . Als der Landgraf nicht mehr wußte , woher er
die Alimente sür seine 74 unehelichen Kinder nehmen sollte,
die sämtlich nicht nur nach Brot , sondern nach Grafentiteln
schrien , erfand Buderus sür die armen Hessen den sogenannten
Salzkreuzer , der den ärmsten Untertanen mehr belastete , als
den reichsten : nicht nur relativ , sondern auch absolut , denn
sicher war der ärmste Hesse mit seinen täglichen Pellkartoffeln
ein stärkerer Salzverbraucher als der Reiche, lieber diese
Steuer war der Landgraf so erbaut , daß er Buderus zu sei¬
nem Finanzberater machte.

Nun war es mit Buderus so, daß er Finanzen nicht nur
verwalten , sondern sozusagen Finanzen auch einmal in der
Tasche haben wollte . Er hatte sich deshalb mit dem alten
Salomon Schnapper aus der Judengasse in Franksurt be¬
kannt gemacht , der den Finanzhungrigen natürlich sofort
dem Meyer Rothschild zuführte . Das heißt , man machte es
so: Immer , wenn Buderus in Frankfurt auftauchte , bekam
Meyer Amschel einen Wink , so daß er den Weg des Buderus
kreuzen konnte . Im November 1799 klappte die Sache erst¬
malig : Buderus bekam von Rothschild ein Darlehn über 2999
Laubtaler , worunter man nicht Taler vom Laubhüttensest
verstehen möge , sondern Silbermünzen , die aus ihrem Ge¬
präge belaubte Zweige trugen.

Aber hernach stellte Buderus sofort die entscheidende Frage
an Meyer Amschel Rothschild : Verfügen Sie denn über ge¬
nügend Mittel , um der Finanzpartner des Landgrafen von
Hessen zu werden ? Diese Frage konnte Rothschild nicht ohne
weiteres mit „ Ja " beantworten . Aber — es sollte nicht mehr
lange dauern , dann konnte er es ! . ,

Am 14. Juli 1789 hatte das Volk vor Paris die Bastille
gestürmt . Das war der Auftakt zur großen französischen Re¬
volution Es kam zu jahrelangen erbitterten Kriegen zwischen
den Koalitions - und den Revolutionslieeren , wovon nun
Frankfurt als Handelsplatz in einer eigenartigen Weise Pro-
sitierte . 1795 hatten die Franzosen Holland besetzt und damit
war der Stern der Amsterdamer Börse erloschen . Das Erbe
Amsterdams ging aus Franksurt über . das jetzt einer der
ersten Börsenplätze Europas wurde . Kriege kosten Geld und
Kriege verschlingen Rüstung und Materialien ; beides mußte
Frankreich beschaffen. Jnsolge dieser Ereignisse nahmen Meyer
Amschels Geschäfte lawinenartig zu : die Armeen hüben wie
drüben verlangten Lebensrnittel . Tuche und Wein . Rothschild
lieferte alle ?. „Wo es etwas zu gewinnen gab , bei Kom¬
mission und Spedition , bei Tuch und Wein . bei Seide und
Musseline wie Münzen und Antiquitäten , zögert « er nicht zu¬
zugreifen . Besonders der Weinhandel nahm sehr große Be¬
deutung an . . . „Jedenfalls bequemte sich der gerissene
Meyer Amschel, jetzt schon 15 999 Gulden Jahreseinkommen
zu versteuern , und um 1899 war er immerhin der zshntreichste
Jude von Franksurt am Main . Die Revolutionszeiten haben
sich für Rothschild aus das glänzendste gelohnt , „in den da¬
maligen Kriegsgewinnen liegt der eigentliche Keim des spä¬
teren ungeheuren Vermögens des Hauses Rothschild ."

vsF e»»- F»F«ßie veFckSF?
Mehr noch: diese Geschäfte mit dem Tode waren auch der

Anlaß sür das Hinauswachsen der Rothschild 'sche» Interessen
über die Landesgrenzen hinaus . Die deutschen Kleinstaaten
konnten die Rüstungen für das Koalitonsheer nicht liefern,
also mußte man auf England zurückgreifen . In jenen Tagen,
als es groß zu verdienen gab , überschwemmten englische
Musterreisende das europäische Festland . 1798 war auch einer
zu Rothschild gekommen , der von dem damals 21jährigen
Sohn Nathan empfangen wurde . Der Engländer ließ dem
Nathan » » verhüllt merken , daß das Festland auf die eng¬
lischen Lieserungen angewiesen sei. Als Nathan Rothschild
diesem Hochmut mit Schroffheit zu begegnen suchte, lehnte der
Engländer ab , weiter mit ihm zu verhandeln . Worauf der
Nathan zu seinem Vater Meyer Amschel in dessen Drei-
Quadratmeter -Kontor lief , um dem mitzuteilen , daß er,
Nathan , jetzt selber nach England gehen werde , um dort ein¬
zukaufen . Es ist symptomatisch sür die Finanzkrast der Roth¬
schilds von 1798: der Alte konnte dem Nathan sofort 29 999
englische Pfund mit nach Manchester geben , was immerhin
eine Viertelmillion Gulden ausmachte!

Mit diesem Sprung nach Manchester wurde der Grundstein
für die später weliumspannenden Beziehungen der Roth¬
schilds gelegt.

Jetzt wurde auch der Meyer Amschel aus hem Frankfurter
Ghetto für würdig befunden , mit dem Landgrafen von Hessen
Geschäfte zu machen . Es handelte sich um einen sehr dissizilen.
Auftrag . Die dänischen Verwandten des reichen Landgrafen
hatten beschlossen, ihren Schwager , der im Geld schwamm,
anzupumpen . Ilm gegenüber derartigen Pumpversuchen jedoch
sicher zu gehen , verbreitete Wilhelm von Hessen gern in der
Welt die Legende , er nage am Hungertuch . So beantwortete
er das dänische Anlcihegesuch hinhaltend . Aus der anderen
Seite hätte er aber gern « die Dünen mit hohen Zinsen ge¬
schröpft , so daß er sich entschloß , die Anleihe wohl zu geben,
aber getarnt durch Mittelsmännern.

Dieser Mittelsmann sollte Meyer Amschel Rothschild sein,
der dabei aber die Auflage erhielt , noch einen weiteren Juden
einzuschalten , nämlich den Hamburger Bankier Lawaetz . Die
Dänen stutzten natürlich , daß ihnen zwei hergelaufene Juden
Geld anboten , und so zogen sie über Rothschild Erkundigungen
ein . Nach dem alten Rezept , daß eine Krähe der anderen kein
Auge aushackt , schrieb der Hamburger nach Kopenhagen : „Der
Darleiher ist ein äußerst reicher Kapitalist und dem dänischen
Hose » » gemein geneigt ; wahrscheinlich sind noch größere
Summen und noch bessere Bedingungen zu erlangen . . ."
So mußten es sich die Dänen gefallen lassen, daß die Ob¬
ligationen aus Rothschilds Namen lauteten!

Nun war der alte Meyer Amschel am Ziele seiner Wünsche.
Nur trat jetzt Buderus aus und fragte , was er denn sür die
laufende Vermittlung beim Landgrafen bekomme. Das Ende
war folgender Vertrag zwischen Buderus und Rothschild:

I . Buderus hat dem Bankhause Meyer Amschel Rothschild
ein Kapital von 29 999 Gulden übergeben und versprochen,
dem Handlungshaus in allen Handlungsgeschästen nach seinen
besten Einsichten gnten Rat zu erteilen und nach Tunlichkeit
beförderlich zu sein.

II . Das Handlungshaus Meyer Amschel Rothschild verspricht
dagegen , dem Buderus den aus " das erhaltene Kapital von
29 969 Gulden den fallenden Gewinn der Handlung treulich
zu berechnen , und gestattet demselben , zu dem Ende jederzeit
Einsicht in alle Bücher , zur Ueberzeugung von denen recht¬
lichsten Behandlungen ."

Dieser Vertrag bedeute weit mehr als beiden dürren Para¬
graphen besagen : er bedeutete letzlich das Monopol Rothschilds
über alle Finanzgeschäfte des Landgrafen , späteren Kurfürsten
von Hessen!
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hätte beschlagnahmen können , denn darin stand vielleicht noch
mehr als in ' den Geschäftsbüchern Meyer Amschels . Dieser
alte Jude hatte nur zu gut gewußt , warum er keinen „Goi"
in seine Geheimnisse blicken ließ : er führte nämlich doppelte
Bücher , nicht etwa im Sinne einer doppelten Buchführung
sondern einer ordinären Büchersälschung.

Als der Landgraf Wilhelm von Hessen bereits Kurfürst
war , fragte er seinen Finanzbeaustragten einmal , warum
denn bei allen Finanzgeschäften immer der Jude Rothschild
bevorzugt würde , der Mann sei doch von dunkelstem Herkom¬
men , wogegen es doch genügend christliche und ehrbare Bank¬
häuser in Frankfurt am Alain gebe. In jenen Tagen war der
Kurfürst von Hessen allerdings schon «in Emigrant . Der
Finanzbeanstragte lächelte verschmitzt und antwortete : „Gesetzt
den Fall , die Polizei kommt zu Rothschild , dann wird sie in
den Geschäftsbüchern , wie sie in der Judengasse geführt wer¬
den , nie etwas finden . Denn der Meyer Amschel Rothschild
führt immer zweierlei Bücher : Die einen sür die Obrigkeit
und die Steuerbehörden und solche, in die er seine geheimen
und einträglichsten Geschäfte eintrug ."

So lies die Haussuchung wie das Hornberger Schießen
aus . In den Büchern sand man nichts . Fragte man den
alten Meyer Amschel, der plötzlich den Sterbenden markierte,
dann konnte er sich an nichts mehr erinnern . Auch die Söhne
zuckten nur die Achseln, wenn ihnen die versünglichen Fra¬
gen des Kasseler Levy vorgelegt wurden , lind die alte Gudula
Rothschild , Meyer Amschels Weib , erwiderte , sie verstehe viel¬
leicht etwas von Mazze aber nichts von Geschäften . Was ein
faustdicker Schwindel war , denn der Meyer Amsckiel und seine
Gudula haben jedes Geschäft vorher miteinander besprochen.
„Ileberdies ", heißt es in einem Bericht über diese Haus¬
suchung , „benutzte Meyer Amschel eine sich bietende Gelegen¬
heit , um Savagner unter einem geschickten Dorwande 369
Taler einzuhändigen , was die ganze 'Amtshandlung erheblich
beschleunigte . . . So lies die ganze hochnotpeinliche Unter¬
suchung sür die Rothschilds noch peinlich ab . . . ."

Der Kasseler Polizeichef Savagner folgte beim Hinnehmen
dieser Bestechung nur seinem Ches Lagrange , der seinerzeit
Gouverneur von Hessen war . Diesem war von Napoleon die

So geschicktder hessische Landgras in der Vermehrung seines
Vermögens war , so ungeschickt war er in der politischen Füh¬
rung seines Landes . Der Skandal mit dem Soldatenverkaus
nach England war natürlich in ganz Europa bekannt , «ine
Tatsache , die die französischen Revolutionsarmeen bei ihrer
Propaganda ausschlachteten . Als 1793 der französische General
de Eustine bis Franksurt vordrang , erließ er prompt ein
Manifest an die hessischen Truppen , sie sollten „ihren Tyran¬
nen und Tiger , der ihr Blut verlause , um seine Schatzkammer
zu füllen ", davonjagen . Das war immerhin deutlich.

Anfangs hatte Hessen in den Reihen der deutschen Koa¬
lition gegen die französische Revolutionsarmee gestanden ; sich
jedoch 1795 zurückgezogen . Inzwischen war Napoleon aufge¬
treten und hatte den Rheinbund gebildet . Im September 1894
machte er eine Inspektionsreise durch die Rheinlande , wo er
sich ungesühr als der Nachfolger Karls des Großen vorkam.
So bekam auch Wilhelm von Hessen eine Einladung zu
Napoleon nach Mainz , die einer zwangsweisen Aussorderung
zur Huldigung allerdings sehr ähnlich sah. Wilhelm , lehnte
ab ; er entschuldigte sich mit einem plötzlichen Gichtanfall.
Hierüber wurde der französische Gesandte in Kassel so ärger¬
lich, daß er Wilhelm von Hessen drohend znries : „Wir ver¬
gessen nichts !" In der Tat : Napoleon hat den Kursürsten von
Hessen nicht vergessen.

Als im Oktober 1896 die Truppen Napoleons überraschend
nach Osten vorrückten und Preußen bei Jena und Auerstädt
in den Staub sank, hatte der hessischeKurfürst nichts eiligeres
zu tun , als an die Grenzpfühle seines Landes die Schilder
mit der Ausschrift zu hängen : „Neutrales Land !" Napoleon
amüsierte sich darüber nur . Er gab Befehl . Hessen zu besetzen
und , falls man den Kurfürsten und Erbprinzen lebendig in
die Hände bekomme, sie als preußische Feldmarschälle kriegs-
gefangen zu nehmen . „Sie werden ", befahl Napoleon . „Kassen
und 'Magazine versiegeln , den General Lagrange zum Gou¬
verneur des Landes ernennen . Sie werden in meinem Namen
Steuern erhelln und Recht sprechen. Geheimnis und Schnel¬
ligkeit seien Ihre mächtigen Mittel für volles Gelingen . Meine
Absicht geht dahin , das HauS Hessen-Kassel von der Herrschaft
zu beseitigen und aus der Reihe der Mächte zu streichen !"
'Als Wilhelm von Hessen, der sich buchstäblich zwischen zwei
Stühle gesetzt hatte , verhandeln wollte , bekam er von dem
französischen Marschall Mortier einfach ein Ultimatum , das
den vielsagenden Titel trug : „An den Kursürsten von Hessen-
Kassel, Feldmarschall in preußischen Diensten ." So blieb Wil¬
helm von Hessen nur noch die Flucht.

Unterdessen saß aber in der Judengasse zu Franksurt am
Main jemand und raufte sich die Haare : das war der Mel >er
Amschel. Sticht nur , daß er seine Geschäfte Platzen sah, die
Franzosen konnten ihn auch als einen Komplicen des ent¬
flohenen Kursürsten zur Rechenschast ziehen . Was tun ? Zu
allem Uebersluß kamen auch noch die Versprengten des Kur¬
fürsten zu ihm in die Judengasse und wollten bei ihm vier
große Kisten mit Papieren aus dem Geheimen Kabinettsarchiv
in Kassel unterstellen . Verbarg er die kurlgsisischen Dokumente
nicht , dann würde ihn der Kursürst , der jetzt von Jtzehoe aus
seine englischen Gelder verwaltete (die hatte Napoleon nicht
bekommen), sollen lassen. Aber an diesen englischen Geschäften
waren immer noch erhebliche Summen zu verdienen . Fanden
die Franzosen jedoch die Kisten , dann ging es Meyer Amschel
an den Hals.

Meyer Amschel sand einen genialen Ausweg : einer seiner
Schwiegersöhne , die sonst keinen Blick in seine dunklen Ge¬
schäfte tun dursten , wurde plötzlich ausersehen , die Kisten zu
verbergen : es war der Moses Worms . Und erst als sich die
Gemüter etwas beruhigt hatten , holte Meyer Amschel die
Kisten in seinen Keller , der übrigens einen geheimen Not-
ausgang zum Nachbarhause hatte.

Der Leser könnte nun aus den Gedanken kommen , Roth¬
schild habe sich also doch als der getreue Sachwalter der hessi¬
schen Kursürsten erwiesen . Da kennt er Rothschild schlecht.
Rothschild und Wilhelm machten wohl weiter Geschäfkb, wobei
der Kursürst in den Schmuggelbricsen als „Herr von Gold-
stein " oder als „ Prizipal " figurierte , während Meyer Amschel

sehr neckisch „Arnoldi " genannt wurde . Gehandelt haben die
beiden mit „Stockfischen". Damit meinten sie britische
„stoeks ", also die englischen Gelder des Kurfürsten von Hessen.

Um nicht in die Nesseln zu treten , mußte sich Meyer
Amschel ein gutes Aushängeschild beschaffen. Auch Frankfurt
am Main hatte französische Besatzung , vor allem residierte
hier seit 1896 der sogenannte Fürstprimas des Rheinbundes
von Napoleons Gnaden , der Freiherr Karl Theodor von Dal-
berg . Rothschild hatte schon lange Ausschau gehalten , wie
man an diesen Mann heran kommen könne . Endlich war es
so weit . Napoleon hatte seine Joseph !»« verstoßen und dafür
Marie Louise geheiratet . Sie schenkte ihm am 29. März 1811
den ersehnten Sohn und Thronerben , der bereits in der Wiege
König von Rom wurde . Jedensalls sollte die Taufe dieses
Sprosses ein einmaliges Ereignis iverden . Unter den Ein¬
geladenen befand sich auch der Fürstprimas des Rheinbundes,
Dall ^ rg . Dem war es aber bei dieser Einladung einiger¬
maßen schwüle geworden , denn da er inzwischen auch noch
zum Großherzog von Frankfurt ernannt worden war , mußte
er in Paris auch wie ein Grobherzog auftreten . Geld besaß
er herzlich wenig , so daß er an die ehrbare Frankfurter Kauf¬
mannschaft herantrat , ihm für diese Reise 89 996 Gulden zu
borgen . Die Frankfurter Kaufmannschaft lehnte jedoch ab,
sie würde den Teufel tun , aber nicht die Mätzchen Napoleons
sinanzieren helfen.

Von diesem Pumpversuch hatte Meyer Amschel erfahren.
Sofort lief er zu Dalberg und bot dem die 89 999 Gulden
zu 5 Prozent an . Dalberg schlug ein und konnte nun nach
Paris fahren . Wieder hatte Rothschild erreicht , was er wollte:
er war der Vertrauensmann des emigrierten Kursürsten von
Hessen und sogleich der seines politischen Todfeindes . Ein
späterer Polizeibericht sagt über Rothschild : „Durch dies« Ge¬
fälligkeit (die 89 999 Gulden ) gewann er das Vertrauen des
GroMrzogs derart und wußte sich seine öuld in so weit¬
gehendem Maße zu erlvcrben , daß dieser von nun an nichts
versagte , was Rothschild erbat . „Der Mantel wurde eben ge¬
hängt , wie der Wind wehte ."

Den 16. September 1812, den sogenannten „langen Taq"
der Juden , hatte Meyer Amschel Rothschild fastend und
betend in der Synagoge verbracht . Er fühlte sich nicht mehr
wohl , Fieberschauer jagten ihn , der Tod schien zu nahen.
'Als Meyer Amschel die Synagoge verließ , hatte er den Dreh
gefunden , wie man wenigstens die Stadt Franksurt um die
Erbschaftssteuer betrügen könne.

Niemand aus Meyer Amschel kannte den Wert der Hand¬
lung : die besten Kenner schätzten ihn für 1812 schon als un¬
geheuer ein . Woraus der Alte seine fünf Söhne zusammenrief
und ihnen eröffnete : „Ich werde euch alles , was ich habe.
meine Anteile , meine Wertpapiere , meinen sonstigen Besitz und
mein Llleinlager sür 199 969 Gulden verkaufen ." Jeder der
süns Söhne soll mit einem Fünftel an dem zukünftigen Ge¬
schäft beteiligt sein . Die Töchter , deren Männer und Erben,
sollten sür immer ausgeschlossen sein vom Nießbrauch der
Handlung . Nie soll ihnen ein Geschäftsgeheimnis offenbartiverden.

Von den 199 999 Gulden , die sich der alte Jude erbot gab
er 79 999 Gulden seinem Weibe , damit sie sorgenfrei bis an
ihr Ende leben könne . Den Rest verteilte er unter seine Töch¬
ter , die damit abgefunden waren . „Damit war ein Doppeltes
erreicht . Zunächst brauchte man bei seinem Tode der Behörde
gegenüber nicht den damals schon ungcl,euren Wert des nun¬
mehr den süns Söhnen gehörigen Handelshauses zu dekla¬
rieren und konnte als hinterlassenes Kapital bloß die be¬
scheidene Ablösungssumme von 199 969 Gulden als Nachlaß
nennen . Dann blieb das Geschäft den fünf Söhnen von jeder
Störung durch die Schwestern und deren Anhang geschützt,
ganz und unantastbar vorbehalten ."

Am Abend des 19. Septeniber 1812 schloß Meyer Amschel
Rotschild die Augen . Er starb , wie er gelebt hatte : ein Gal¬
genvogel.



Äuf öer Fagd
Der ehemalige deutsche Reichspostminister von Stephan ver¬

brachte seine rzerienwochen in Ostpreußen und Schlesien , wo
er als ein eifriger Jäger bekannt war . Leider aber ließ er es,
besonders bei den Treibjagden , an der gebotenen Vorsicht
fehlen.

Einmal begrüßte Stephan einen der Treiber , dessen Gesicht
ihm bekannt war , mit den Worten : „Hallo , guter Freund , wo
habe ich Sie denn schon mal getroffen ?"

Da lachte der Treiber verschmitzt und wies mit zarter Hand¬
bewegung nach rückwärts : „Hier , Exzellenz , hier !"

»

Herzog Ferdinand von Braunschweig zog alljährlich sür
einige Wochen in den Harz , um dort dem edlen Weidmanns¬
werk zu frönen . Seine Vorliebe für den Jügcrbcrus ging so
weit , daß jeder bei ihm in Ungnade siel, der sich Verstöße gegen
die Jägersprache zuschulden kommen ließ . So bemühten sich
alle aus der Begleitung des Herzogs in seiner Gegenwart nur
weidmännische Ausdrücke zu gebrauchen.

Bei einer Rehbockjagd verletzte sich Herr Ferdinand an den
Dornen einer Hecke, ein Blutstropfen sloß über sein Ohr.

Da zog der Adjutant den Herzog am Rockärmel und mel¬
dete : „Durchlaucht schweißen am Löstet ."

Nicht lange nach der Schlacht von Tannenberg kam Hinden-
burg in «in inasurisches Walddörfchen , in dessen Nähe es aus
die Rehbockpirsch ging . Ein alter einheimischer Waldwärter
begleitete ihn.

Als Hindenburg wieder fortreiste , fragten die Dorfleute den
Waldwäxter , wie denn der General eigentlich ausgesehen habe.

„Joa ", sprach der Alte freudig , „ganz so steht er ut , wie
op unser Kaffeetvpke !" Da wußte alle Bescheid, denn Kaffee¬
tassen mit dem Hindenburgkvps besaßen sie alle . . .

Der alte Prinzregent Luitpold von Bayern machte einen
Jagdausslug in die bayerischen Berge . Der alte Bürger¬
meister von Obcrsdorf begleitete ihn . Nach langer Kletterei
ruhten sich die beiden ein wenig aus , und der alte Brack sprach:
„Ja , ja wir werden halt auch jedes Jahr älter und dümmer !"

Der Prinzregent lachte : „Na , na , lieber Brack, ich bin ja
auch so alt wie Sie , aber ich sür meine Person merkte nichts
davonl"

„Das ist kein Wunder , Königliche Hoheit !" sagte Brack,
„wir merken auch nichts , aber die andern — die merken 's !"

O . O.

Die Chinakatze / Em Keemsnnsgeschlchtchen
von E . Trost

Jedesmal , wenn die „Kathrin " an den Llvydhallen vor
Bremerhaven entlangfuhr , nickten sich die aussichtssührenden
Zöllner verständnisvoll zu. Nun hieß es aufpassen ! Die
„Kathrin " war ein bejahrtes Frachtschiff , das schon gut
dreißig Jahre unter dem Kommando des alten Kapitäns
Peter Sörensen fuhr . Ebenso lange diente der Steuermann
Jochen Kalndrigteit aus der „Kathrin ". Alle alten Seebären
lieben scharfe Getränke . Jochen Kaludrigkeit aber verehrte die
Hochprozentige » noch etwas mehr , als sonst üblich war , was
sich an seiner roten Nase deutlich zeigte . . . Vor allem
schätzte er natürlich das Leibgetränk seiner ostpreußischen
Heimat , den „ ostpreußischen Mailrank ". Doch auch dem
Wisky und ähnlichen Feuerwässern war er nicht abgeneigt.
Sie mußten nur echt und erstklassig sein . Er besaß eine seine
Zunge , oh. eine sehr seine Zunge . Man durste nicht wagen,
ihm irgendwelche minderwertigen Nachahmungen vorzusetzen.

So ost die „Kathrin " im Hasen lag . um neue Fracht auf¬
zunehmen oder etliche Wochen im Dock zubringen mußte , weil
wieder mal eine Flickarbeit an dem alten Kasten fällig war,
hauste Steuermann Jochen in seiner kleinen Jnnggesellen-
wohnung in einer der Gassen an der Keeste, die ihm seine
Schwester in Ordnung hielt . Natürlich wollte Jochen auch
während des Landurlaubs nicht auf seinen geliebten scharten
Morgen -, Mittag - und Abendtrnnk verzichten . Ebenso selbst¬
verständlich aber wünschte er sür die wohlgesüllten Flaschen,
die er sich aus allen Weltqegenden mitbrachte , keinen Zoll
zu bezahlen . Steuermann Jochen war deshalb als unver¬
besserlicher Schmuggler von Batavia -Rum , Ray -Wisky und
ähnlichen schönen Dingen allbekannt . Er betrachtete es ge¬
radezu als Sport , den Zollbeamten ab und zu eine Nase zu
drehen.

Eines Tages lies die „Kathrin " wieder im Hafen ein . Ein
paar Stunden später ging Steuermann Jochen Kaludrigkeit
von Bord . Er trug einen mächtigen , wohlverschlossenen
Deckelkorb am Arme , kam mit weiten wiegenden Seemanns-
schritten einher und schaute so unschuldig drein , als ob er
eben vom Monde käme. Schon standen zwei Zöllner an seiner
Seite.

„Tag , SteuermannI Auch wieder im Land ? Nichts Ver¬
zollbares ?"

„Nee , auf Ehre nicht !" erwidert Jochen treuherzig , „in dem
Korb da ist bloß — eine — hmhm — also eine echt chine¬
sische Angustora -Katze, die unser Käpt ' n in Hongkong ge¬
kauft hat.
bringen !"

Ich soll se jetzt zu seiner Frau nach Vegesack

Karin und das Korn / GrMlung
von Günther Rsßner

Erntezeit liegt über dem Land an Warthe , Netze und Weich¬
sel. Sensen rauschen durch die Halme , und Mädchen binden
das Getreide zu Garben . Auch Karin geht hinter einem Mä¬
her , schon die ganze Woche. Nun ist Feierabend mit dieser
Arbeit , denn es ist alles gemäht . Müde läßt sich Karin an
einer Mandel nieder . Ihr Blick geht in die Weite , aus der
die Gedanken kommen und wohin das Sinnieren geht.

Es ist anders in diesem Jahre hier bei der Ernte als in
den Vorjahren . Es ist die Not nicht mehr der Treiber zur
Arbeit , es schaut der Zwang nicht mehr aus den Augen der
Menschen , Ernte ist nicht mehr Qual . Eine Feierlichkeit liegt
aus den Aeckern, eine Gläubigkeit spricht aus den leuchtenden
Gesichtern der Erntenden , Ernte ist Gebet geworden , denn hier
ist wieder deutsche Ernte aus deutscher Saat.

Karin nimmt eine Aehre in die Hand , zerreibt sie und zählt
die Körner . Ihr werdet wieder Saat sein , aus euch wird
wieder vielfältige Frucht werden , aus euch wird Deutschland
stark werden . Ihre Hand streicht über den Boden , der Mitt¬
ler ist zwischen Samen und Frucht , zwischen Saat und Ernte.

Da greisen plötzlich Karins Hände in Aehren und Ernte.
Ihre Äugen werden weit , ihre Lippen öffnen sich, und Trä¬
nen suchen sich einen Weg über das Gesicht und fallen in ihren
Schoß.

Es war vor vielen Jahren bei einer deutschen Ernteseier,
als Karin ihren Burschen kennengelernt hatte . Sie trafen sich
dann öfter bei völkischen Veranstaltungen und Feiern , lernten
sich lieben und beschlossen, zu heiraten . Niemand wehrte
ihnen , und doch konnte ihr Wunsch nicht in Erfüllung gehen.
Kurt war das dritte und Karin das vierte Kind zweier gleich¬
großer Bauernhöfe . Kurt war ein tüchtiger Getreidekausmann
gevesen, der infolge behördlicher Schließung des Geschäfts brot¬
los geworden war . Vergeben ? schrieb er Gesuche, trotz bester
Zeugnisse konnte er keine Stellung bekommen . Man wußte,
er war dem Kamps um sein Volkstum verschrieben . Tagsüber
arbeitest "«« in der "väterlichen Wirtschaft , abends samnkelts er
heimlich die Bauern und sprach zu ihnen von Volk und
Kamps . . Karin aber war bei ihm oder sprach im Kreise der
Mädchen und Frauen . Beide aber warteten vergeblich aus
die Erfüllung ihrer Wünsche . Ein Hos ernährt nur soviel
Menschen , wie auf ihm zur Ärbcit Platz haben . So arbeiteten
Karin und Kurt getrennt , lebten getrennt und schlie¬
fen getrennt , schon Jahr nur Jahr . Das Blut schrie in
ihnen nach Erfüllung , das Sinnen ließ sie wach aus ihren
Lagern liegen , und das Sehnen zerbrach schier ihre Herzen . Ost
stand Karin morgens vom Lager aus , wie sie sich abends
hingelegt hatte . Nicht der Schlas war gekommen , sondern
das Sinnieren . Es kam auS allen Winkeln des Zimmers und
zog sie und stieß sie und tat ihr weh. Sie hörte die Stimme
Kurts wieder , sein Rnsen . sein Bitten , sein Drängen und
Flelzen und mußte sich immer wieder dagegen wehren , obwohl
es ihren Körper mit unbändiger Kraft nach dem seinen zog,
obwohl beide daran krank zu werden drohten , immer mußte
sie sich wehren , Stunde um Stunde , Tag um Tag , Woche um
Woche, Monat um Monat , Jahr um Jahr . Sie konnten sich
beide kaum selbst ernähren , wie konnten sie einem Dritten das
Leben geben?

Dann war die Befreiung des Landes gekommen , dann hatte
Kurt Arbeit und Verdienst erhalten . Nun standen sie vor der
Erfüllung ihrer Wünsche , vor ihrer Hochzeit.

Karin ließ die Körner langsam durch ihre Hände in den
Schoß gleiten . Da fühlt sie ein leises Regen , ein -artes Stoßen,
ein kurzes Pochen unter ihrem Herzen . Ihr ist. als
sei sie von einem Glanz erfüllt , der Heller, stärker und schöner

ist als die Sonne . Ihr ist, als sei sie reich, unendlich reich,
reicher als der reichste Mensch, reicher als die Weite um sie.
Ihr ist , als erfülle eine Feierlichkeit ihr Herz und ihre Seele
und hebe sie über alle Menschen empor in die Reihen der
deutschen Mütter.

Dann laufen ihre Gedanken zu Kurt . Eine Fröhlichkeit ist
plötzlich in ihr . Wie wird er sich freuen , wenn sie ihm das
sagt , was ihr seit diesem Augenblick nun Gewißheit ist, wo¬
nach er sich Jahr um Jahr ebenso gesehnt wie sie. Sie springt
aus , breitet die Arme aus und dreht sich im Kreise , wie um
dem Stürmen in ihr Raum zu geben . Dann bleibt sie stehen,
wirst die Körner , die sie in der Hand hält , in die Höhe, um
das Korn zu befragen , wie oft ihr das Schicksal solche Glück-
haftigkeit schenken werde . Sie sängt sechs, vier mit der rechten
und zwei mit der linken Hand . Vier Jungen und zwei Mäd¬
chen sagt ihr das Korn voraus.

Freude hat eine Mädchenseele erschüttert . Zwei Arme um¬
schließen die ausgestellten Garben , ein Kops legt sich in das
Korn , Lippen formen ein Gebet des Dankes.

Erntezeit liegt über dem Land an Warthe und Netze und
Weichsel.

Die Zöllner grinsten . „Wir möchten die Katze gerne
sehen!" sagte einer und fingerte am Deckel des Korbes herum.

„Finger weg !" schrie Jochen entsetzt, „das Biest ist wild
wie der Tensel . Wenn es auskommt , kriegen wir es nie
mehr ! Dann tobt der Alte und verlangt Schadenersatz ! Die
Katze hat hundert Golddvller gekostetl"

„Mach keine Geschichten, oller Seebär !" lachten die Zoll¬
beamten . „Zeig ' uns man deinen Mausejäger !"

Jochen wehrte sich verzweifelt gegen das Oessnen des Kor¬
bes . Er erschien den Zöllnern immer verdächtiger . Endlich
machte einer kurzen Prozeß und riß den Deckel vom Korbe.
Im selben Augenblick sprang eine große , schwarze Katze mit
gesträubtem Fell und wildfunkelnden Augen heraus . Sie
fauchte und zischte wie ein heißes Eisen und war mit ein
paar Riesensprüngen verschwunden . Steuermann Jochen rang
die Hände.

„Hab ich's nicht gesagt !? schrie er , „warum wollt Ihr
'nem ollen ehrlichen Seemann nicht glauben ! Wie soll man
den schwarzen Teufel nu wieder kriegen ! Ihr werdet Scha¬
denersatz zahlen müssen !"

Den Zollbeamten war die Sache sehr peinlich . Sie halfen
dem alten Jochen eifrig aus der Suche nach dem wertvollen
Tier . Es war niergends mehr zu sehen. Jochen entfernte sich
endlich sehr niedergeschlagen.

Eine Stunde später tauchte er strahlendes Gesichts mit dem
Korbe am Arm wieder aus . „Ich hab ' se, lch hab ' se!!" rief
er schon von weitem . „Wollt Ihr sie nochmals sehen? Sie
kocht vor Wutl"

„Nein , in DreideibelSnamen ! Sieh bloß zu, daß du mit
dem Biest weiterkommst ! llnd wenn du wieder mal vorbei¬
gehst, laden wir dich aus einen pikseinen Grog ein ! Als Ent¬
schädigung für den ausgestandenen Schrecken !" hieß es.

„Es gilt !" schmunzelt Jochen und ging seiner Wege. In
seiner kleinen Wohnstube drüben in einem der alten Häuser
an der Geeste össnete er den Korb . Da kam aber diesmal
keine Katze mehr zum Vorschein , sondern eine stattliche
Anzahl von Flaschen voll feinstem , echten und unverzollten
Rum und Wisky . . . Die chinesische Angustura -Katze jedoch
lag inzwischen längst wieder in der Kombüse aus der
„Kathrin " und spann . Sie war im allgemeinen ein ganz
friedliches Tierchen . Nur wenn man sie in einen engen Be¬
hälter einsperrte . Pflegte sie fuchsteufelswild zu werden . So
was konnte sie nun einmal nicht vertragen — —

In der Folgezeit schien der Kapitän Sörensen von der
„Kathrin " eine große Vorliebe sür Katzen zu bekommen.
Von jeder Reise brachte er eine seltene Zuchtkatze mit , die
Steuermann Jochen jedesmal in einem großen Korbe nach
der Kapitänsvilla in Vegesack schassen mußte . Es waren
säst stets schwarze Katzen. Die Zöllner wunderten sich etwas
darüber . Noch mehr aber , daß Jochen Kaludrigkeit scheinbar
die Lust zum Schmuggeln vergangen war . „Er wird eben
älter und vielleicht doch mal gescheiter . . ." meinten sie.

Bis einer einmal in einem Gespräch mit Kapitän Sören¬
sen die Rede aus die Katzen brachte . Woraus der Kapitän be¬
merkte , daß er noch nie im Leben eine ? dieser Biester ge¬
kauft habe . Seine Olle würde ihm anders kommen , wenn
er ihr solches Viehzeug in ihre blitzsaubere gute Stube setzen
wolle . . . Da ging den Zöllnern allgemach ein Licht darüber
auf , daß Steuermann Jochen zwar älter , jedoch keineswegs
„gescheiter " — sondern nur noch gerissener geworden war . . .

Fruchtlose Beschwerde
Der General von Bissing hielt auf strenge Disziplin,

königliche Prinzen mußten sich ihr unterwerfen.

In äor läse laden, koikt das DnmöZiicke ds-
kandsln , als wenn es mSzlick wäre . Nit dsw Oka-
raktor bat es dieselbe Bewandtnis ; beeilen ksids
rusammon, so entstellen Krsisnisse , worüber dio
Veit vom Erstaunen sied dakrtausondo nickt sr-
kolen kann.

IVärs ick ein kürst , so würdo ick su meinen
ersten Ltoiion nie Hute nekmen, die kloü durch
Oedurt und FmoisnnitLt nach und naok koraukzs-
Icommen sind unä nun in ihrem ^.Itor in xswokn-
tem Oleise langsam gemächlich kortgsksn , wobei
clsnn kreiliob nickt viel Boseksitss rutsgs kommt,
lungs Klännor wollte ick haben — aber es müü-
ten kapaLitätsn sein, mit Klarheit unä knsrgis
ausgerüstet , unä äabsi vom besten IVollen unä
eäelstsn Bkarakter . Da wäre es eins Dust ru
herrschen unä sein Volk vorwärts su bringen!

In äer alten Volt ist alles Lcklenärian , wo man
äas kvuo immer auk äie alte , äas IVacksenäe nach
starrer IVsiss bskanäeln will . Dieser konklikt,
äen ick snkünäige Zwischen Toten unä Dskon-
äigen , er wirä auk Dokon unä Tod geben.

Der Trost unserer IVissensckakt unä Kunst ist
(lock nur ein lsiäiger Trost unä ersetzt äas stolrs
Bewußtsein nickt , einem grollen , starken , ge¬
achteten unä gskürcktsten Volks ansugekören . In
äerssiben IVeiss tröstet auch nur äer Glaube an
Dsutscklanäs 2ukunkt . Ick kalte ikn kost, diesen
Glauben, äs , äas deutsche Volk verspricht eins
2ukunkt unä kat eins 2ukunkt . Das Lckicksal äer
Deutschen ist noek nickt erküllt.

Soellis

Gespräch über Runst

Auch
Er fauchte

sie an , wenn es nötig war , wie den jüngsten Leutnant . Als
er das Regiment Garde du Korps kommandierte , putzte er
einen seiner Offiziere , der , nebenbei bemerkt , ein königlicher
Prinz war . wegen einer Schlamper ! beim Exerzieren ganz
elend herunter . Der Prinz glaubte sich beim Kaiser darüber
beschweren zu müssen , und der Kaiser bat Bissing , bei nächster
Gelegenheit , sich dem Prinzen gegenüber etwas zu mäßigen.

Die Mäßigung Bissing ? sah so aus , daß er den Prinzen
acht Tage wegen fortgesetzter Disziplinlosigkeit einsperrte . Denn
der Prinz hatte den vorgeschriebenen Beschloerdeweg nicht
eingehalten.

Moritz von Schwindt war seinen Malerkollegen an der
Münchener Akademie , vor allem Kaulbach , nie recht grün
und pflegte im Freundeskreis sich oft in drastischen Aus¬
drücken über diesen zu verbreiten.

Einmal hatte seine Frau ein « bekannte Dame zu Besuch,
während Schwindt im Nebenzimmer mit Freunden eine an¬
geregte Unterhaltung hatte , die er ganz allein bestritt . In
regelmäßigen Abständen konnten die Damen besonders laut
gesprochene Worte vernehmen , wie „Esel , Schaf , Ochs, Rind¬
vieh " und ähnliche Bezeichnungen.

Äls Schwindt mit seinen Freunden zu den Damen inS
Zimmer kam, sragt « die Besucherin , ob er denn heute mal
zur Abwechselung über Landwirtschast diskutiert habe.

„Landwirtschaft ?" sagte Schwindt erstaunt und wandte sich
zu den Frezinden : „Wir haben doch immer nur von der
Kunst gered 't !" B . D.

Der Äutor des Autors
Der Uraufsührung des Bühnenstücks „Demi -monde " von

Dumas , dem Sohn , wohnte auch Vater Dumas bei . der sich
über den großen Erfolg des Dramas außerordentlich freute,
so daß ihn ein Bekannter fragte:

„Nun , zu dem Erfolg haben Sie wohl auch ihr gut Teil
beigetragen ?"

„Was sagen Sie da ?" antwortete Dumas , der Aeltere , sich
in die Brust »versend . „Dieser rauschende Erfolg geht allein
aus mein Konto !"

„Ja , ist denn das Draina von Ihnen ?"
Dumas Vater verbeugte sich lächelnd:
„Nein , aber der Autor !" r . L.

Herr Goethe reist vom Elsaß nach Saarbrücken / Von Ängeliks
Merkelbsch -Pinck

Im großen Hirschgraben zu Frankfurt am Main herrschte
bei Rat Goethes schon am sruhen Morgen reges Leben. Herr
Wolsgang hatte etwas überstürzt seine Koffer gepackt. Nach
diesem Mieter voll Krankheit und unnachsichtiger Stimmung
des alten Herrn Rat , sehnt er sich aus dein väterlichen Hanse
hinaus . Die Absicht des Vaters , ihn nach Straßburg zu
schicken, wo man ihm neben seinen Studien ein heiteres,
lustiges Leben versprach , sagte ihm zu. Obgleich eine neue
Szene init dem Vater , heraufbeschworen durch eine Kritik ain
Treppenhaus , auch wieder „getuscht" und ausgeglichen war.
schien es doch dem Herrn Wolsgang geraten , seine Reis« nach
dem Elsaß zu beschleunigen , zumal eine hohe und heitere
Sonne am Himmel stand.

Straßburg . In dein kleinen , anmutigen , an der Sommer¬
seite des Fischmarktes wohlgelegenen Quartier , land der Herr
Goethe eine gar unterhaltende Tischgesellschaft vor , alle wirk¬
lich gut und wohlgesinnt . Bald waren die Tischgesellen dem
Herrn Goethe auch Gesellen sür die übrige Zeit geworden Sie
unternahmen gemeinsam ihre Streifen in der näheren und
weiteren Umgebung.

Mit zwei der Tischgenossen, Engelbach und Weyland , begab
sich der Serr Goethe eines Tages bei schönem Wetter nach
Zabern , am Ende der herrlichen Elsüsser Ebene gelegen . Früh
am anderen Morgen ritten sie zusammen über die Zaberner
Steige , die schlagenweis über die fürchterlichen Felsen ausge¬
mauert leise N-rgauf iührt , allmählich nach Pialzburg hin.
In Buchsweiler hatte der Freund Weyland eine gute Aus¬
nahme vorbereitet . Am nächsten Morgen gedachten sich die
Freunde nach Lothringen zu »venden . Sie zogen an dem alten
Bergschloß Lützelstein vorvei und stiegen in die Region der
Saar und Mosel hinab . Sie gelangten nach Saargemünd,
dort kündet eine Tasel an einem Sans « der Taarbrückener
Straße , daß hier der Herr Goethe nach Saarbrücken ge¬
ritten ist.

Die Residenz Saarbrücken war ihm ein lichter Punkt in
einem so felsigen, waldigen Lande Die Stadt , klein und hüge¬
lig , aber durch den letzten Fürsten wohl ausgeziert , machte
sogleich einen angenehuien Eindruck , weil die Häuser alle
grauweiß angestrichen waren und die verschiedene Höhe der¬
selben eine mannigfaltigen Anblick gewährte Der Präsident
von Günderode empfing den Herrn Goethe mit seinen Freun¬
den aus ? Verbindlichst « und bewirtet « sie drei Tage besser, als
sie es zu erwarten loggten . Hier wurde der Herr Goethe in
das Interesse der Berggegenden eingeweiht und die Lust zu
ökonomischen Betrachtungen in ihm erregt . Er hörte von den
reichen Tudweiler Tteinkohleugrnben , von Eisen und Alaun¬
werken , ja sogar von einem brennenden Bergs . Die Freunde
rüsteten sich, dies« Wunder in der Nähe zu schauen.

Sie zogen durch waldige ttzebirg«. die demjenigen , der aus
einem herrlichen , fruchtbaren Lande kommt , wüst und traurig
erscheinen müssen , » nd die nur durch den inneren Gehalt
ihres Schoßes anziehen können . Sie wurden mit einfachen
und komplizierten Maschinenwerken bekannt . In der Alaun-
hütte erkundigten sie sich genau nach der Gewinnung und
Reinigung dieses so nötige » Materials . An den sinsteren
Stollenschlünden und offenen Gruben vorbei kamen sie in eine
Klamm und landen sich cn der Region des brennenden Berges.
Ein starker Schwefelgeruch umzog sie. die eine Seite der Hohle
war nahezu glühend . Ein dicker Dampf stieg aus den Klausen
hervor , und der Herr Goethe kühlte die Sitz« des Bodens auch
durch die starken Sohlen hindurch . Ein anmutiger Buchenwald
aber umgab den Platz , der aus die Sohle folgte . Auk dem
Platze dampften verschiedene Oefsnungen . denn das Feuer
glomm bereits zehn Jahre durch alte , verbrochene Stollen und
Schächte. Ter Chemiker Staus , der den Freund des Herrn
Goethe sogleich erkannte , erging sich in Klagen über die neue
Regierung . Er zeigte ihnen eine zerfallene Harzhütte . Bei
Lebzeiten des Fürsten trieb man das Geschält aus Liebhaberei,

auk Hoffnung . Jetzt fragte man nach dem unmittelbaren
Nutzen.

Dann eilte Herr Goethe mit seinen Freunden der FriedrichS-
thaler Glashütte zu. wo sie eine der wichtigsten und wunder¬
barsten Werktätigkeiten des menschlichen Kunstgeschickes
kennenlernten . Doch mehr noch interessierte sie bei einbrechen¬
der Finsternis , unweit Neukirch , ein überraschendes Feuer¬
werk. Die kunkenmersenden Essen spielten den Freunden ihr
lustiges Feuer entgegen . Sie heiraten bei tiefer Nacht die im
Talgrunde liegenden Schmelzhütten und begnügten sich an
dein seltsamen Halbdunkel dieser Vretterhöhlen . Das Geräusch
des Wassers und der von ihm getriebenen Blasebälge , das
sürchterliclfe Sausen und Pfeife » des Windstromes , der die
Ohren betäubte und die Sinne verwirrt «, trieb sie endlich hin¬
weg und sie kehrten in Neukirch ein . das an den Berg hin-
ausgebaut ist. Als alle schliefen, ging der Herr Goethe , der
keine Ruhe sinden konnte , aus der Herberge hinaus aus daS
höher gelegene Jagdschloß . So leer als cinfam stand daS
wohlerhaltene Gebäude . Herr Goethe saß vor den Glastüren
aus den Stusen , die » m die ganze Terrasse hergehen . Hier
mitten im Gebirge über einer waldbewachsenen , sinsteren
Erde , die gegen den heiteren Horizont einer Sommernacht nur
noch finsterer erschien, saß er , das brennende Sternengewölbe
über sich, lange an verlassener Stätte und glaubte niemals
eine solche Einsamkeit empfunden zu haben.

Mit dem Frühesten trasen die Freunde Anstalten , abzu¬
reisen . Der Rückweg wurde nicht benutzt wie der Herweg . Er
ging über Zweibrücken . zwisckfen wilden und rauhen Bergen
mit wenig Dörfern hin , dem Hornbach entlang , nach der alten
Festung Bitsch zu. Sie folgten den hinabstürzenden Bächen
nunmehr durchs Bärental nach dem Niederbrunn zu, allwo
schon die Römer Bäder angelegt hatten . Don dem Turme
der Wasenburg aus begrüßten die Freunde zum ersten Male
»nieder die Spitze des Straßburger Münsters.

I,ur1svlg 831« :

Wo wurde der Westfälische Friede geschlossen?
Dicht Münster , sondern Osnabrück ! - Der Vertrag von Ib48 hochbedeutssm für die Gegenwart

Seit etwa anderthalb Jahrhunderten begegnet man , von
einigen ausgezeichneten Werken abgesehen , einer zunehmen¬
den Unsicherheit über den Abschluß des Westfälischen Frie¬
dens . Bei der foeltpoliiischen Bedeutung , dic in unseren Ta¬
gen dioses Dokument tiefster nationaler Erniedrigung wie¬
dergewonnen hat , wird es von Wert sein . zu erfahren , wie
und wo die fünfjährigen Verhandlungen zum Westfälischen
Frieden geführt worden sind. Als Schüler oder als Schü¬
lerin hat man uns seinerzeit ganz einfach mitgeteilt , daß der
Frieden in Münster und Osnabrück  geschlossen worden
fei . Das entspricht jedoch nicht den Tatsachen . Gerade die
Gsgenwartsbcdeutnng des Jahres 1648 verlangt eine saubere
Sichtung.

desuitlseko Kabalen in Osnabrück
Osnabrück wurde von Anfang an besonders start für die

Verhandlungen benutzt , da selbst die katholischen Kreise , für
die Biünfter bestimmt war , die größere Bereitwilligkeit der
dortigen Gesandten , zu rafäzer Entscheidung zu kommen,
betonten . Erhebliche Verdienste erwarb sich hierbei das
milde Kursachsen , Luttfers Land während in Münster Frank¬
reich und Spanien , vor allem aber Sie ultramontanen Kreise
um den nach dort übergessibelten Osnabrücker Bischof Franz
Wilhelm , um üldam Ndami und andere alles taten , das Ende
herauszuschleppen und einem besseren Wafsenglück zu ver¬
trauen . Selbst der kaiserliche Sondergesandte Gras Maxi¬
milian von Trautmannsbors . der die entscheidendste Bedeu¬
tung um den Fortgang der nnenolich oft stockenden Kon¬
greßarbeiten besitzt, hielt sich am längsten und auch am
liebsten in Osnabrück aus , wie aus seinen kaum bekannten
Geheimberichten hervorgeht , die er fast täglich an den Reichs¬
vizekanzler Grafen Kurtz von Senfkenau und ebenso häufig
an den ihm freundschaftlich zugetanen Kaiser Ferdinand lll.
richtete . (Wiener Reichsarchiv , Abteilung Haus -, Hos- und
Staatsarchiv .) Er erlag jedoch jesuitischen Kabalen , die auch
am Hose gegen ihn spielten , man traute dem ehemaligen
Protestanten ohnehin nicht , während der Kaiser voll für ihn
eintrat , ihn sogar eigenhändig über die Angriffe unterrichtete.

Die „hvz'äevsoitix KeKekene Nandtrene"
Im Sommer 1848 übersiedelten nun fast alle münsterschen

Gesandten nach Osnabrück und blieben dort bis Mitte Sep¬
tember , Erstes Ergebnis ihrer Arbeit »vor der Frieden mit
Schweden , der dort im Hause des schwedischeu Hauptgesandten
Grasen Oxenstierna , Schwedenstraße 3, ain 6. August 8 Uhr
tnvrgens bis ö Uhr nachmittags paraphiert wurde . Anschließend
berpslichteten sich sämtliche Gesandten durch „beydevseitig

gegebene Handtreue ", diese Abmachung fest » nd unverbrüchlich
zu halten , der Krieg möge lausen , wie er wolle . Diese Hand-
treue , die kiäcs msnuaiis . ist germanischer Art . die Hand
steht sür die Person . Oxenstierna stellte die Unterschrist sre».
er selbst durste nach dem Vertrag mit Frankreich (1638) erst
nach dem Abschluß mit dem Verbündeten unterfertigen . Dieser
Friede aber kam einen Monat später ebenfalls in Osnabrück
zustande , » nd zwar in der Großen Kammer , dem heutigen
Friedenssaal des Rathauses , das im Gegensatz zu Münster
mit seinen Nebenränmen fortgesetzt für die Verhandlungen
und Abschlüsse benutzt wurde . In Münsters prachtvollem soge¬
nannten Friedenssaal wurde mir der spanisch-holländische
Nebenvertrag beschworen , jedoch nicht unterzeichnet ; Gerhard
Terborch hat den Vorgang in einem meisterlichen Bilde
festgehalten.

^eta snnt d»ec Osnadrnxis Vestpkaloruw
Im Osnabrücker Friedensranm ersolgte auch die Fest¬

setzung der ungeheuren Kriegsentschädigung für das schwedische
Heer , die ein erschütterndes Bild des wirtschaftlichen Zusam-
menbruchs unseres Vaterlandes gibt . Von Meiern druckt in
seiner berühmten Urkundensammlung den ^ cta nacis ' Vost-
ukaiieao nukiica . alle Protokolle darüber in einem besonderen
Bande ab . der Eindruck ist noch umuittelharer als Johann
Rists „Friedenwünscheudes Deutschland ", als Griinmelshau-
sens „Simplizissimus " »nd balotts Stiche . Beide Bertrüge
wurden nun dein Reichsdirektorium in Mainz , vertreten durch
Dr . Mehl . versiegelt zur Deponierung übergeben , »vorauf die
meisten Gesandten abreisten , nachdem ihnen nochmals feier¬
lich erklärn worden war , daß nichts mehr geändert werden
sollte.

Damit war der Friede in Osnabrück geschlossen,
Deutschland konnte anfangen , fein zerstörtes Land und
sein verwirrtes Heer wieder auszubauen . Es fehlte nur
noch die formale Unterzeichnung die am Lt . Oktober
1648 durch die noch anwesenden Ambassadeure in Münster
erfolgte viele Untersertignngen werden bereits in Osna¬
brück geschehen sein . Die Franzosen waren wie die Schwe¬
den bereit , in Osnabrück zu subskribieren , aabeu aber den
Bitten der Kaiserlichen nach, die ihre Sitzungsstadt all¬
zu sehr vernachlässigt sahen . Dennoch verlangte Oren-
stierna , der es auch diesmal „seiner Ehre sür abträglich
hielt, ", in Münster >̂u erscheinen daß der schivcdische
Vertrag die Uuterschrilt erhielt Iota snnt kaeo Osna-
hrncris IVcst, >haI »rr »n . diese Tatsachen sind hier z» Osna¬
brück geschehen, bald darauf wurde auch das schon in
Osnabrück für die Königin Christine fertiggestellte In¬
strument von den kaifevlichen Vertretern unterzeichnet.

Druckwiedergaben erschienen jedoch schon in großer Anzahl
nach der Beschwörung durch Handtreue in Osnabrück , also
vor der münsterschen Forinaluntersertignng . Ebenso erfolgten
hier die kirchlichen Einignngen , bei denen der Große Kur¬
fürst erfolgreich für die Reformierten eintrat.

Zahlreiche Textwiedergabcn der beiden Friedensschlüsse sind
seit 1648 erschienen , die letzte kam in diesem Jahre , von dem
Berliner Historiker Professor Six , nicht gerade fehlerfrei über¬
tragen , heraus . Fast alle stellen das Osnabrücker Instrument
als das staatsrechtlich , reichs- und rcligionsgeschichtlich ent¬
scheidende Werk voran . Von den 12li Paragraphen des
münsterschen Abkommens sind nahezu zwei Drittel aus dem
Osnabrücker Abschluß übernommen.

Bis „Iminci wäliienüs Kapitulation"
Als seltsainstes Kurios um des Westfälischen

Friedens  kam sür das Osnabrücker Bistum die soge¬
nannte Immerwährende Kapitulation zustand «, nach der das

Qonrts fock:

Am 22. August jährt sich zum 68. Male der Tag , an
dem Gorch Fvck, der Finkenwärder -Fischerssvhn , der
Kämpfer und Dichter , geboren wurde . Beim Untergang
der „Wiesbaden ", am I . Juni l916 , opferte er als deut¬
scher Seemann sein Leben sür Ehre und Freiheit des
Vaterlandes . Gorch Fvck' s Wort : „Nach meinem Tode
sprechen wir uns wieder !" ist wahr geworden . Jin Tode
erst wuchs Gorch Fvck zu einem wahren geistigen Weg¬
weiser empor . Heute erlebt das deutsche Volk seinen
Gorch Fvck, den Künder der Furchtlosigkeit und Einig¬
keit, den Verfechter des deutschen Glaubens und der deut¬
schen Seefahrt in der Welt.

Aus dem Kriegs - und Bordbuch des Dichters „Ein
Schiss! Ein Schwert ! Ein Segel !", das Jakob Kinan
und Marie Luise Droop aus dem unveröffentlichten Nach¬
laß des Dichters herausgegeben haben (I . F . Lehmanns
Verlag , München -Berlin ), entnehme « wir einige Worte,
die gerade in heutiger Zeit uns Besonderes zu sagen
haben.

kiekt kraZen.- Vsnn es einen Oott Zikt, wie kann er
diesen Völkermord Zulassen, — denn nur oin Oott,
eher» kann ihn anlassen . Du siokst nur äie Dresck-
lleZoi saussn , — siel» genauer , wio sich äas Korn suk
äer Diele sammoit!

Oott rodet nickt, sondern wokt aus äsm IVinj.
strahlt , aus äor Lonno, spricht aus äoin ^lsnseken.
Zeino 3timmo ist !m knall so Zut wio im kikeiunxon-licä.

Viele lerusn jotrt ^skorohen, damit sis spater ks-
ksklsn können, noch mehr sehen ein. äaü sio nickt bs-

Land abwechselnd von einem katholischen und einem evange¬
lischen Bischof regiert werden sollte, Oxenstierna rettet « damit
Straßburg , den Breisgau und die vier Waldstädte sür
Deutschland , die Frankreich zu besetzen droht «, falls Osnabrück,
das evangelisch war , dauernd protestantisch regiert würde.
Eine geschickte Hand hatte es somit verstanden , gallisch«
Ueberheblichkeit wenigstens vorläufig einzudämmen , waS nicht
ohne Humor aus Kosten des Alliierten geschah Der Schluß
folgte in der päpstliäien Verdammungsbulle der mühevollen
Arbeiten von Osnabrück und Münster , die katholisch« Kirche
hatte auf dem größten diplomatischen Kongreß der euro¬
päischen Geschichte verloren , der Protestantismus stieg zur
Weltbedeutung an . die germanischen Staaten
drangen vor , trotz Frankreich und Spanien -, Brandenburg,
Schweden , dic Niederlande Dänemark hielten das
Erbe ausrecht , das in unseren Tagen
wieder aufleuchtet,  größer und verheißungsvoller
als je zuvor.

kehlen können, unä äaü es kesser kür sis ist,, ru 8«'
horchen.

Dis kwixkeil sucht oinon IViäorkail in äon äout-
sellsn Zoslen.

8is wolion äoutsckor Vat so wonix xiaukon, wio sio
äeutsckon IVortsn Alaubsn wolion, aker Aowack, sis
sollen!

Das alte Deutschland muÜ sterben , damit äas nsus
lohen kann. Doutscko dlännor stordon: nous äoutseks
Bedanken werden Zekoron.

kinmai kommt äor xroüo TaZ äor Lonno unä des
Dieb tos unä äer soliZon Iränen nach seinem IViiion,
einmal, wenn Deutschland des LieZes wert zsworäen
ist. Meine deutsche Lseie ist so woniz doirrt , äsü sis
saxt : besser Deutschland sisxt nickt, als äaü es nickt
auch innerlich siext . krst wenn es seine alte Lseie
überwunden unä eins neue Aewonneo bat , wird Bott
ibm den Lies üd^r die sieben oder acht äuüsren
Bsinäe verleiben.

Kur Droinksnen , nur Kanonen brinZen uns dem
Bräoäen näher und nickt die Leknsuekt, nickt die
)VünscI>e! —

Die keimst , iäukt uns nickt wex, aber unser Dobon,
wonn wir os nickt durch Disko, Treue und kosten
Oäsukon vorowiKsn!

kann sieb das Volk nickt mokr wie oin Ikann or-
koben, so muü sich oin dlann wie oin xanros Volk
sukriektsn.

Sach meinem Tode sprechen wir uns wieder!



Feldpostbrief « aus Frankreich

Kampf dem Kartoffelkäfer!
Bremen , 10. August

Was könnte ein besseres Beispiel über die schlimmen Fol-
Kartosselkäserbefalls  geben , als der

Anblick der vielen kahlgesressenen Kartofsetfelder in unserem
glotzten Nachbarstaat Frankreich?  Welchen Eindruck
diese jammervoll zerstörten Kulturen nicht nur aus unsere
Bauern und Landwirte , sondern auch sonst auf andere Sol-

gemacht haben , geht aus den zahlreichen Briesen und
Berichten über diesen gefährlichen Schädling hervor Wir
k? n."cn wohl nach dem Kriege mit Bestimmtheit aus ihr«
tatkräftige Unterstützung in der Kartoffelkäser -Bekämpfung
rechnen, denn alle haben die verheerende Wirkung
d e r mangelhaften Bekämpfung  gesehen und in
diesen wenigen Wochen die große Notwendigkeit einer Kar-
tosselkäsergblvehr zur Sicherung unserer Ernährung erkannt.
Bei dem starken Befall in Frankreich bis unmittelbar an
unsere Wcstgrenze wird es uns aber nur mit dem Einsatz
jedes einzelnen gelingen , diesen gefährlichen Feind von
unserem Vaterland fernzuhalten.

Ein Leutnant schreibt von der Loire:
,, ..Kartoffelkäser habe ich aus allen  Kartoffelfeldern
-gefunden ; die meisten Pflanzen sind vollständig abgesressen;
. nur die kahlen Stauden blieben stehen. Don staatlicher Seite

wurde bis jetzt, wie ich in Erfahrung brachte, fast nichts
zur Bekämpfung getan . Es ist hier vor allem der einzelne
Bauer , der in seinem Interesse die Bekämpfung vornimmt.
Nach Rücksprache mit dem Bürgermeister dieses Ortes ließ
dieser überraschend schnell Schritte zur Bekämpfung unter¬
nehmen, und schon heute sehe ich von meinem Fenster aus,
wie ein französier Bauer mit der Gießkanne in der Hand
ein« kalkarsenhaltige Flüssigkeit aus die Kartoffeln aus¬
sprengt."

Ein Soldat berichtet aus Nordfrankreich:
„Von Norden kommend, fand ich die ersten Käser am

Ufer der Marne.  Don dort aus bis zu unserem heutigen
Standort war jedes Feld befallen . Aus einem etwa 400 Qua¬
dratmeter großen Felde fand ich mit noch einigen Kameraden
über 2000 Käser, die Zahl der Larven und Puppen schätze
ich aus 12 000 bis 15 000. Einzelne Bauern haben auch
gespritzt, jedoch säst ganz ohne Wirkung . Unter diesen Bcr-
bältnissen muß ich annehmen , daß die gesamte Kartvfselernte
vernichtet wird ."

Diele Soldaten , die den Kartoffelkäser und seine Lebens¬
weise kennen, klären die Kameraden an Ort
und Stelle auf.  So erzählt folgender Soldat:

„Nicht nur Franzmänner habe ich hier gesehen, sondern
auch Kartoffelkäfer in reichen Mengen . Kleine Erklärungen
von mir genügen , um das Interesse der Kameraden zu
foecken, sie kennen den Kartoffelkäfer schon, auch diejenigen,
die früher noch nie etwas von diesem Schädling gehört hatten.
Ich glaube bestimmt , daß alle die Kameraden , die hier die
starke Verwüstung und diesen ungeheuren Befall des Kar¬
toffelkäfers sehen, den Kartofselkäser-Abwehrdienst später tat¬
kräftig unterstützen ."

Es ist Ehrenpflicht jedes Volksgenossen in
der Heimat,  seine Kräfte doppelt in den Dien st
der Kartosselkiiserabwehr zu stellen,  denn
der Kartosselkäser ist nicht nur durch sein gutes Flugver¬
mögen zur Verbreitung begünstigt , sondern gerade jetzt droht
die Einschleppungsgesahr mehr als je zuvor . Darum Augen
aus! Der Kartosselkäser dars nicht in das Reichsgebiet einge¬
schleppt werden ! Unwissende haben schon versucht, die an sich
schönen Käser lebend nach Hause zu schicken. Das strenge
Verbot und die hohen Straßen , die hieraus stehen, lassen die
Gefahr erkennen, die dadurch heraufbeschworen wird.

Für uns gilt : Kampf dem K a r t o j s e l k ü s« r , b i s
er vernichtet ist!

Fischerhude. Am Mittwoch wird um 14 Uhr bei der Post¬
stelle ein neues Wählamt  in Betrieb genommen . Die
Fernsprechteilnehmer müssen von dem erwähnten Zeitpunkt

.ab die Verbindungen mit den übrigen an das Amt ange¬
schlossenen Teilnehmern selbst herstellen . Nach der Inbetrieb¬
nahme der neuen Amtseinrichtungen können Verbindungen
im Orts - und Fernverkehr zu jeder Tages - und Nachtzeit
hergestellt werden . Während der Ueberleitungszeit am 14.
Auaust muß unbedingt verblieben werden daß eine größere
Zahl von Teilnehmern das Amt gleichzeitig anrust , lediglich
um die Neueinrici 'lilng zu erproben ; es können sonst Betriebs¬
schwierigkeiten entstehen.

Verben . Bei dem achten lebenden Kinde des Hilssschlossers
Strüver übernahm der Führer die Ehrenpaten¬
schaft.  Die Familie hat außerdem noch sechs Söhne und
eine Tochter, die sich sämtlich bester Gesundheit erfreuen.

Stade . In den .Heide- und Movrgebieten , aber auch schonaus
der Geest, steht die Heide in voller Blüte.  Reizvolle
Landschastsbildcr erfreuen immer wieder die Besucher. Ader
auch in wirtschaftlicher Hinsicht kommt der Heide eine nicht
unerhebliche Bedeutung zu. Eine Heide in voller Blüte erfreut
nicht zuletzt den Imker , der auch in diesem Jahre wieder
mit einem guten Honigertrag rechnet.

Die Jagdzeit für Rebhühner
einer Verordnung des Reichsjägermcisters am

Gau Weser-Ems.
beginnt nach
10. September.

Oldenburg . In einem B e t r i e b s a p p e l l in der
Reichsbahn -Wcrksabteilung ehrte Werkdirektor Grotian
mehrere verdiente Arbeitskameradcn Für vierzigjährige
treue Dienste überreichte er dem Arbeitskameraden Georg
Teilten  das Goldene Treudienstchrenzeichcn , mährend er
dem Arbeitskamcraden Friedrich Petrow  sür 25jährige
treue Dienste das Silberne Treudienstchrenzeichcn überreichte.
Weiter konnte der Wcrkdirektor noch zwei Arbeitskameradcn
mit dem W c st w a l l - E h r e n z e i che n auszeichnen . —
Auf dem Wege zum Luftschutzkeller wurde in der Nadorster
Straße ein älterer Mann von einem Personen-
krastwagcn an gefahren  und dabei schwer ver¬
letzt,  daß seine llebersührung in ein Krankenhaus not¬
wendig war . — Amtlicher Marktbericht:  Ferkel - und
Schweinemarkt . Austrieb insgesamt 503 Tiere , nämlich 580
Ferkel und 13 Läuserschweine. Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität ' Ferkel bis 6 Wochen alt 14—17 RM ..
Ferkel 6 bis 8 Wochen alt 17—21 RM .. Ferkel 8 bis 10
Wochen alt 21—25 RM ., Läuserschweine 3 bis 4 Monate alt
25—45 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden über, ge¬
ringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Sehr schlecht.
Nächster Ferkel- und Tchweinemarkt am Donnerstag , dem
15. August.

Bookholzberg . Ein Zimmerlehrling stürzte auf einer Bau¬
stelle süni Meter ties ab, hatte dabei aber insofern Glück,
als er sich nur leichtere Verletzungen  und
Quetschungen zuzog. — Zwei Lehrlinge unternahmen aus
Motorrädern eine Schwarzfahrt,  die jedoch vorzeitig
und sür die beiden ein recht unerfreuliches Ende nahmen . Auf
der Stcdinger Ehaussce stürzte nämlich einer der Lehrlinge
und mußte mit einem Schenkelbruch in ein Krankenhaus ge¬
schasst werden.

Westerstede. Nach Bad Zwischenahn hat nun auch Wester-
stcde sein Siedlungsgebiet  erhalten , das zwischen
Nordcr - und Süderbät liegt und durch den Hochkamp und
die Bahnlinie begrenzt wird . In der letzten Sitzung der
Westersteder Geineinderäte wurde beschlossen, im Zuge der
Neugestaltung des Marktplatzes ein „Haus des Ammer-
landes"  zu schassen, das für alle Arten von Gemein-
schastsfeiern, Kundgebungen , Erntedankfeiern usw . genügend
Platz bieten wird.

Norden . Von einem tragischen Geschick  wurde eine
Familie in der Schlieperstraße betroffen . Als der Ehemann
eine Pistole reinigte , ging ein Schuß los und traf seine
Frau in den Unterleib . Trotz einer sofort vorgenommenen
Operation war sie jedoch nicht mehr zu retten . Sie starb am
nächsten Morgen . — Der 27jährige Soldat Hilbrink ver¬
gnügte sich während eines Heimaturlaubs aus dem Ems-
Vechta-Kanal zusammen mit seinem jüngeren Bruder beim
Paddeln . Plötzlich kippte das selbstversertigtc Paddelboot.
Während der jüngere Bruder sich schwimmend aus User
retten konnte, erlitt der ältere einen H e r z s chl a g. Die
Leiche konnte geborgen werden . — Während der Ruhetage,
die dem unaufhaltsamen Vorwärtsstürmcn im Herzen
Frankreichs folgten , nahm der Soldat Rakers zusammen mit
einigen Kameraden die Gelegenheit wahr , einige der deut¬
schen Heldenfriedhöse in der blähe Verduns zu besuchen. Wer
vermag die Freude und Ergriffenheit des jungen R. zu er¬
messen, als er plötzlich und unvorbereitet vor dem Grabe
seines Vaters  stand , der hier im Jahre 1915, als der
Sohn erst 5 Jahre alt war , sein Leben sür sein Vaterland
lassen mußte . Nicht weniger ergriffen war aber auch die
Mutter in der Heimat , als der Sohn ihr von seinem Er¬
lebnis berichtete und gleichzeitig Ausnahmen von diesem Be¬
such in die Heimat schickte.

Bockhorn. Am Verwaltungsgebäude der Gemeinde Friesische
Wehde, das in dem alten Schutgebäude untergebracht ist, wer¬
den nunmehr , nachdem auch die restlichen zwei Schutttassen
in die Hauptschule verlegt werden konnten , größere bau¬

liche Veränderungen  vorgenommen . Die Schulräume
werden ausgeteilt und als Büroränme hergerichtet.

Helgoland . Am Freitag beging die Insel in schlichter Form
den 5 0. Jahrestag ihrer Rückkehr zum Deut¬
schen Reich.  Zu gleicher Stunde und am gleichen Ort, vor
der Kommandantur , wo vor 50 Jahren die Nebcrgabe er¬
folgte und die deutsche Flagge gehißt wurde , sand um 15 Uhr
ein Festakt unter Teilnahme der Marine und der ganzen Be¬
völkerung statt . Hier überbrachte der Jnselkommandant den
Helgoländern die Wünsche der Kriegsmarine . Kommissarischer
Kreisleiter Meemen übermittelte die Grüße des Gauleiters
Lohse und Landrat Duvigneau die der Regierung . Bürger¬
meister und Ortsgruppenleiter Dr . Meunier dankte im Na¬
men der Selgoländer und legte ein Treuebekenntnis zu Füh¬
rer und Volk ab. Vorher hatte unter Teilnahme des Kreis¬
leiters und des Landrats eine feierliche Sitzung der Gemeinde¬
räte stattgcsunden , in der Bürgermeister Meunier einen um¬
fassenden Ueberblick über Helgolands geschichtliches Schicksal
und über seine zukünftige Entwicklung gegeben hatte.

Hamburg . Zum Zusammenschluß der etwa 3000 in Ham¬
burg lebenden Holländer wurde „De Nederlandsche
Kolonie in Groot - Hamburg"  ins Leben gerufen.
Die Vereinigung will alle in der Hansestadt Hamburg leben¬
den Holländer , sofern sie rein arischer Abstammung sind, zu¬
sammenführen.

Tsgesnschrichten
Reugriindung der DAF . Die DAF . hat die „Bau - und

Betreuungsgesellschast der Deutschen Arbeitsfront mbH." mit
dem Sitz in Berlin gegründet . Gegenstand und Zweck des
Unternehmens ist die Herstellung und technisch sowie finan¬
zielle Betreuung von Wohmingsbauten für Dritte durch
Uebernahme der Verwaltungsarbeiten , Ueberwachung der
Herstellung der Bauten . Durchführung der Abrechnungen,
treuhänderische Verwaltung von Vermögenswerten sowie die
Vermittlung und Bereitstellung von Geldmitteln zwecks För¬
derung der Ziele der Deutschen Slrbeitssront aus dem Gebiete
des Wohnungsbaues , sowie der Bau und die Betreuung von
Wohnungen im eigenen Namen.

Deutsch-slowakische Wirtschastsverhandlungen . In Preß-
burg finden Verhandlungen zwischen einem deutschn und
einem slowakischen RegiernngsauSschuß statt , die die gegen¬
seitigen Wirtschaftsbeziehungen aus den Stand der neuesten
Erfordernisse bringen sollen.

Ausweis der Dänischen Rationalbank . Der Ausweis für
die Augustwoche zeigt eine Zunahme der ausländischen Gut¬
haben aus Clearingkonto um 36 aus 228 Mill . Kronen wäh¬
rend die übrigen Posten ausländischer Guthaben oder aus¬
ländischer Schulden säst unverändert blieben . Der Banknvten-
umlaus verminderte sich um 36 aus 641,5 Mill . Kronen.

Neuer Kommissar bei der Bank von Frankreich. Der Ober¬
befehlshaber des Heeres hat den Bankpräsidenten Carl Schä¬
fer zum Kommissar bei der Bank von Frankreich und ^um
Leiter des Bankenaussichtsamtes sür Frankreich bestellt. Lein
ständiger Vertreter in beiden Aemtern ist Reichsbankdirektor
Helmuth Jost . Die Dienststelle des Kommissars befindet sich
im Gebäude der Bank von Frankreich. Paris.

Absatzschwierigkeiten der USA . Roosevelt unterzeichnete ein
Gesetz, das das Kapital der Eommodity Credit Corporation
von 900 Millionen Dollar auf 1400 Millionen Dollar zur Be-
leihung nicht absetzbarer Agrarprvdukte . wie Mais , Baum¬
wolle und Weizen , erhöht

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Wvchenschlußbörse hatte

sür einige Aktiengebiete feste Tendenz , so daß im allgemeinen
die Kursbessernngen überwogen . Der Keschäftsumfang hielt
sich im üblichen Rahmen . Am Schiffahrtsaktienmarkt wurden
Neptun  gut gehalten mit 140 umgesetzt. Sonst notierten
Hapag minus ',5 mit 96. N o r d d. LIopd  96 Bries nach
99, Hansa  und Hamburg -Süd blieben ohne Lchlußnotizen

und die übrigen Werte dieses Markt«? waren behauptet . Von
den sonstigen Verkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn
V« ?! leichter mit 105'/« bezahlt, AG . für Verkehr dagegen
2 ?! fester umgesetzt. Von norddeutschen Indnstrieaktien han¬
delte man Kuanvwerke mit 105V«, in Kleinigkeiten mit
106'/» nach 103 am Vortag . Ferner wurden Reis und
Handels  sowie Ruberoid je 1 ?! höher und Ottenser Eisen
zum VortagSkurs von 130 aus dem Markt genommen . Im
übrigen schlössen Breitendurger Zement minus 1 ?! , Bre¬
mer Wolle  Plus 3 ?! nüt 187. Harburg Eisen plus 4 ?!
mit 128, Hemmvvr -Zement plus 1, N o r d d. Steingut
plus 2 und öallerwerke PluS Vr As. Am Rentenmarkt wur¬
den Reichsaltbesitz mit 155 nach 154'/» und Bremer Alt -
besitz  zu unverändert 149 bezahlt.

Berliner Börse . Bei lebhafter Geschäftstätigkeit wurden
die Aktienmärkte zum Wochenschluß durch ausgesprochen
feste Haltung gekennzeichnet. Von 80 variabel gehandelt«»
Papieren wurden lediglich zwei niedriger bewertet , während
sonst in erster Linie kräftige Kurssteigerungen eintraten . Be-
bevorzugt wurden wieder speziell Papiere , in denen die Um¬
sähe teilweise wesentlich größeres Ausmaß annahmen . Im
Vordergründe standen neben Montanen chemische Werte , die
Anteile von Maschinenbaufabriken und wiederum Brauerei-
anteile . Am Montanmarkt wurden Buderns um ?! ?!
niedriger notiert . Vereinigte Stahlwerke gewannen V«, Klöck-
ner V-, Rheinstahl V, und öarpener V« ?! - Bei den Braun-
kvhlenwerten gewannen Teutsch« Erdöl 1 H und Rheinbraun
l V« Von Kaliaktien fielen Kalichemie nach Unterbrechung
durch einen Verlust von 2 ?! aus. Wintershall wurden um
V« ?! heraufgesetzt. In der chemischen Gruppe stiegen Far¬
ben um V» aus 179V» und notierten alsbald 180'/». Gold¬
schmidt befestigten sich um IV» und Rütgers um IV» ?! .
Ruhig lagen Elektro- und Versorgungswerte . Hier sind Reag
mit Plus Vr, Schlesische Gas , EW . Schlesien und AEG . mit
je Plus V« sowie Siemens mit Plus IV« ?! hervorzuheben.
Bei den Autowerten stiegen BMW . um V« und Daimler
um 1

Am Markt der Maschinenbaufabriken wurden Demag um
V«, Schubert s, Salzer um V», Nheinmetall Bvrsig um 1 ?!
und Berliner Maschinen um l '/r ?! lzerausgesetzt. Im letztge¬
nannten Ausmaße befestigten sich von Metallwerten Deutsche
Eisenhandel . Von Tertilwertcn kamen Bemberg , von Zell-
stosfaltien Waldhos und von Kabel- und Drahtwerken Fetten
um je 1 ?! höher an. Bei den Brauereianteilen stiegen Dort¬
munder Union um 1 ?! , Engelhardt um 1>/r und Schultheiß
um 2'/» ?! . Zu erwähnen sind noch AG . für Verkehr mit
plus IV«. Von variablen Renten stieg die Neichsaltbesitz-
anleihe auf 155 gegen 154. Reichsbahnvorzüge stellten sich
aus 127>/r gegen I27V». Steuergntscheine I nannte man
99,92'/» bis 99,95. Blanko -Tagesgeld blieb mit IV» bis IV«
unverändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer
Franken mit 56,85.

Simson—Weserslug ringen 8:?
Am Freitagabend standen sich in einem Frenndschasts-

Mnnnschastskamps in der Turnhalle Kleine Helle die Betriebs¬
sportgemeinschaft „Weser Flug " und der Verein für volkstüm¬
lichen Sport „Simson " gegenüber. Der Gesamtsieg von 8:6
wurde den Simsonen nicht leicht gemacht denn Weser Flug
stellte eine sehr gute Mannschaft . Die einzelnen Begegnungen:

Als erstes Paar trascn sich im Bantamgewicht Emmert
W. Fl . und Panning  Simson . Der noch jugendliche P
schenkte seinem Gegner nichts , mußt« sich aber im ersten
Gang nach 9,20 Minuten durch Eindrücken der Brücke und
im zureiten Gang nach 2 Minuten durch doppelten Nacken¬
hebel geschlagen bekennen. — Im Federgewicht trafen sich
Hör mann W. Fl . und Borchers  Simson . Im ersten
Gang siegte B. durch Armsessel am Boden und bei der Wie¬
derholung siegte H. durch Abfangen eines Hüstzuges . — Als
nächstes Paar betraten im Leichtgewicht Eichert W. Fl.
und Probst  Simson die Matte . Sie lieferten sich den tech¬
nisch besten Kampf des Abends . Der erst« Kampf ging über
die Zeit und sah P . als Punktsieger , im zweiten Gang legte
er seinen Gegner durch Untergriff aus dem Stand in 6.20 Mi¬
nuten . — Das Weltergewicht sah Warzecha W. Fl . und
Schröder  simson als Gegner . Ersterer siegte einmal nach
13 Minuten durch Ausreißer , im zweiten Gang durch Auf¬
gabe von Schröder. — Im Mittelgewicht hatt« Lange
W. Fl . gegen Döring  Simson nicht viel zu bestellen D.
siegte einmal nach 1,45 Minuten durch Hüftzug und dann
nach 2.40 Minuten durch Untergriss mit Eindrücken der Brücke
— Im Halbschwergewicht standen sich Horn W. Fl . und
Wölke  Simson gegenüber . W, war durch Fäll außerhalb
der Matte sehr hart aufgeschlagen und mußte daher im
ersten Gang Horn den Punktsieg überlassen revanchierte sich
aber dafür im zweiten Gang und siegte durch seitlichen Un¬
tergriff nach 4.20 Minuten . — Im Schwergewicht mußt«
Leib  W .Fl . von Böse  Simson im ersten Gang nach
2,17 Minuten durch Hüftzug und im zweiten Gang durch
Armzug nach 6,28 Minuten auf die Schüttern.

Bstmark-Boxer besiegten Slowakei
Nach ihrer schweren 0:I6-Niedcrlage gegen die deutsche

Länderstaifel in Klagensurt verloren die Borer der Slowakei
auch in Wien und wurden hier von der Ostmark mit 12:4
Punkten besiegt. Die große Ucbcrraschung war dabei der
K.o.-Sieg des Schwergewichtlers Kuß über den 16 Pfund
schwereren Wiener Weidinger . Kuß vermied die planlosen
Schwinger Weidingcrs , dafür gelang ihm in der zweiten
Runde ein Vvkltresfcr zum Kinn . der nach einem weiteren
Niederschlug das Ende brachte. Durch zwei Unentschieden
kamen die Slowaken zu ihren restlichen Punkten . Für Wien
waren Suchau , Jaro . Swatosch . Stutetzky und Zwazl er¬
folgreich.

lennisbeginn in vraunstkweig
Gut gefördert wurden die Einzelwettbewcrbe bei den natio¬

nalen Tennismeisterschaften , die in Braunschweig ihren An¬
fang nahmen . Bei Männern und Frauen wurde bis in die
späten Abendstunden säst durchweg die dritte Runde erreicht
wobei Ueberraschungen ausblieben . Einen glänzenden Ein¬
druck hinterließ Engelbert Koch (Münster ), der zunächst den
Wiener Angercr 6:3 6:3 besiegt« und dann auch noch Bene-
dek (Wien ) 6:3. 6:1 ausschaltete . Nols Köpsert, der durch seine
Fußverletzung nicht sein volles Können entfalten konnte,
blieb trotzdem über Hinz /Halle) 7:5 6:2 siegreich. Die Ber¬
liner Spielerinnen setzten sich bei der Frauen erfolgreich durch.
Margarete Kaeppel erreichte über Frau Timme (Magdeburg)
7:5, 6:2 die dritte Runde , in die auch Gertrud Rosenow 6 :2;
6:3 über Frl . Aster (Halle) einzog . Weiter waren Frl . Heidt-
mann , Frl . Rosenthal , Frau Krämer /Augsburg ) und Fvl.
Thiemcn Siegerinnen der Kämpfe der zweiten Runde.

Langstrerken-Meisterschasten noch größer
Für die Deutschen Kricgsmeisterschasten im Marathonlauf.

lO'-Kilometer -Gchcn und 50-Kilometer -Wettmarsch, die am
18. August aus einer Rundstrccke des Treptower Parks in der
Neichshauptstadt entschieden werden , sind weitere Nachmeldun-
gen eingegangen . Für den Marathonlauf steht nun das
riesige Feld von 188 Bewerbern bereit , ferner nehmen 2l
Geher über 10 Kilometer und 38 Marschierer über 50 Kilo-
meter teil . Insgesamt sind >93 Meldungen abgegeben worden.
Im Mannschastskampf des 50-Kilomcter -Wcttmarsches greift
der Berliner Athletik -Klub mit Blauweib , Jankowski und
Schulze ein.

Jugendgesetz und ungarischer Sport
Die ungarische Zeitung „Magharsag " schreibt: „Als daS

ungarische Judcngesctz in Kraft trat , begann die große Rei¬
nigungsarbeit auch im HauS des ungarischen Sports . Nach¬
einander verschwanden aus den Vereinen die allmächtigen
jüdischen Größen und die Ringe jüdischer Jnteresienverpslich-
tungen wurden zerbrochen. Der OTT ., der Landes -Körper-
erziehungsrat , sah diese Entwicklung mit Befriedigung , die
Juden aber bemühten sich natürlich , möglichst lange ihre
Stellung zu behalten . Das hervorragendste Beispiel iür diese
Zähigkeit und ihre Folgen zeigt heute der Borvcrband . Als
wenn nichts gewesen, so haben dort heute die Rosenthal,
Eisner und Adler ihre alten Posten innc . Noch heute sind
20 Proz , des Borstands , 25 Prvz des Sportausschusses,
38 Proz . des Fachausschusses, 50 Proz des Wirtschaftsaus¬
schusses, 43 Proz . der Schiedsrichter usw . Juden . Wir können
uns nicht genug wundern , daß man die Dinge treiben läßt
und diese empörenden Prozentsätze jüdischer Einslnßnahme
aus eine unserer volkstümlichsten Sportarten duldet"

Her Kronprinza!s Mittelstürmer
Die Organisation des persischen Sports lehnt sich an das

türkische Vorbild an . Die gesamte Führung des Sports liegt
in der Hand eines „Rats sür Körpererziehung ". Meister¬
schaften werden in den verschiedensten Sportarten ausgetragcn
und zwar getrennt sür die Provinz und sür Teheran . Das
Stadion in Teheran ist modern und groß , es faßt 50 <610 Zu¬
schauer. Der Schah selbst bringt der sportlichen Entwicklung
der persischen Jugend großes Interesse entgegen . Aus seinen
Wunsch nimmt der Kronprinz zweimal wöchentlich am Fuß-
ball-Training eines Teheraner Vereins teil . Der Prinz soll
ein guter Mittelstürmer sein.

Vom Sportplatzzum Standesamt
Es geschieht sicher höchst selten, daß eine iunge Sportlerin

direkt vom Sportplatz weg zum Standesamt eilt . Dieser Fall
hat sich unlängst in Dresden zugetragen . Die Damen -Hand-
ballmannschaft der Turngemeinde Nord -West hotte ein Wett¬
spiel auszusagen , mußte ober kurz vor Beginn auf eine
Spielerin wegen Verletzung verzichten Ein anderes Mitglied
der Mannschaft hätte den Aussall , der unter Umständen den
Gewinn des Spieles in Frage stellen konnte, wohl ersetzen
können, doch war gerade sür diesen Tag ihre Hochzeit ange¬
setzt. Da schien guter Rat teuer zu sein Schließlich ließ sich
aber die Spielerin von den Nöten ihres Vereins so sehr be¬
eindrucken, daß sie in größter Eile um die Verschiebung ihrer
Trauung um einige Stunden nachsuchte. Dann zog sie sich die
Sporthose an , nahm am Handballspiel teil , schoß fünf Tore
— und letzt nach siegreicher Beendigung des Kampfes , wurde
erst geheiratet.

Bremer kjandballsonntag
Bremens Jugendmeister Gef. 18 Tura spielt heute in Os¬

nabrück um die Gebietsmeisterschast gegen Gei .348 Lingen,
und Meyer (Tura ) in Hannover in einem Probespiel , das
die Bereichsmannschast gegen eine komb. hannoversche Elf
austrägt . Zu der Ausstellung der Bereichsmannschaft müssen
wir sagen, daß der Bereichsobmann Froböse-Hannover schein¬
bar noch nicht gemerkt hat. daß Tura BereichSmeister ist,
denn die Berücksichtigung nur eines Spielers läßt darauf
schließen. Wir selbst und mit uns Bremens Handballgemeind«
sind der Meinung , daß es zur Zeit sür den Torwart Lüers
und den beiden Außenläufern Siegmann l und II im Bereich
keine besseren gibt . Warum werden diese Spieler nicht in
einer Auswahlelf erprobt ? Rätselhaft ! Sehr rätselhaft ! Viel¬
leicht ist der Grund auch der, daß Bremen zu weit abgelegen
ist? Oder? -

Bei dem Punktspiel am Freitag hatte sich Tura gegen
BTG . durch Meyer verstärken können . Dieser Spieler brachte
auch die meisten Torerfolge aus sein Konto . Bei Tura käm
Kultus (früher BSV .) überhaupt nicht zur Geltung . BTG.
wehrte sich äußerst tapser und kämpfte bis zum Schluß
ohne nachzulassen. Doch gegen Meyers Freiwürfe war nicht
viel zu machen. Auch sorgte Meyer sür einen guten Spiel¬
aufbau . so daß häufig seine Kameraden freigespielt werden
konnten und zum Torwurs kamen. BTG . konnte immerhin
fünf Gegentore anbringen . Nach 1:0 sür Tura durch Müller,
kam BTG . zum Ausgleich . Dann zog Tura aus 4:1 davon,
bevor BTG . zum zweiten Treffer kam. Meyer schloß durch
Freiwurf das Spiel mit dem Ergebnis 14:5 (6:3) für Tura ab.

Hußball
BTG . — VfL. Hemclingen 2:0

In der Neustadt mußten die Hemelinger .eine überraschende
Fußball -Niederlage durch die BTEer hinnehmen . Vom Anstoß
weg gelingt es den Turnern durch ihren Mittelstürmer
Müller in Führung zu gehen. Nach verteiltem Spiel kann der
Halblinke der Schwarzweißen . Beuermann , in der 30. Minute
eine Flanke von rechts verwandeln und seine Mannschaft mit
2:0 in Führung bringen . Nach der Pause drängt zwar
Hemclingen etwas , ohne jedoch die heute in großer Form
spielende BTG -Hintermannschaft überwinden zu können.
Hierbei ist es besonders der Mittelläufer der Neustädte «,
Nagel , der eine ganz große Partie lieferte.

FB . Woltmershausen 1 — Focke Wulf 1. Woltmershausen
konnte Focke Wuls nur ein Unentschieden abringen . 0 :0,
welches dem Spielverlauf auch gerecht wird . In der zweiten
Spielhälste verlor Focke Wulf durch Verletzung ihres Rechts¬
außen und konnte auch mit zehn Mann das Spiel glatt offen
halten , sonst wäre ein Sieg nicht unmöglich gewesen . —
Heute spielt Focke Wulf 2 — NDL . 3; Focke Wulf 6 gegen
Krupp ; Focke Wuls Jungliga — Arsten Jungliga.

Club 96 — Weser Flug 1 endete am Freitag 5:3. DaS am
Freitag bekanntgegebene Sonntag -Spiel Club 96 gegen Komet
findet nicht statt.

bILckrtsn Lonntsg , 18. Huguit 1- 40, PIstr N»Imsr« «A
Um 6sn /tukrlisg rur Ssrsiekälcl » » » »
vsnsdrück S ? » Vurs

ABTB . von 1860. Für die Dauer der Belegung der
Turnräume finden bis auf weiteres die UebungSstunden
aus dem Spielplatz in der Pauliner Marsch statt: Männer¬
abteilungen I und II und männliche Jugend Montags und
Donnerstags ab 19.30 Uhr ; Frau «nablest» ngen I, II und V
Mittwochs ab 19 Uhr, Frauenabteilungen III , IV und VI
Dienstags 10.39 bis 12 Uhr; Bolksturnerinnen und Jugend¬
turner Freitags ab 19.39 Uhr.

Für die noch ausstehenden acht Renntage in Hoppegarten
hat der Union Klub 377 500 Mark ausgesetzt, dadurch ergibt
sich sür das Rennjahr 1940 ein Gesamtbetrag von l 411000
Mark. Zum Vergleich sei angeführt , daß im Vorjahre nur
1 012 000 Mark vergeben wurden . Einschließlich der beiden
letzten, soeben erst genehmigten Herbstrenntage dürste sich die
Gesamtsumme aus 1.5 Millionen Mark erhöhen.

Kraftsahrer bleiben Nordseemeister im Handball . In Wil-
helmshaven wurde das Endspiel um die Nordseemeisterschaft
im Handball zwischen der Krastsahrabteilung Wilhelmshaven
und der 14. SStA . Glückstadt durchgeführt. Das Spiel wurde
in überlegener Form mit 12:2 Toren von den Kraftfahrern
gewonnen , die damit zum zweiten Mal den Titel eines Nord-
seemeisterS errangen.

Deutsche Motorräder siegen im Ausland . Wie aus Lubl-
jana (Jugoslawien ) gemeldet wird , erzielte in dem Ende
Juli staitgesundenen Bergrennen am Seebergsattel (Jezersko)
der Sieger in der Klasse über 350 ccm Siska aus NSU . die
beste Zeit des Tages . Miklavcic aus BMW . wurde Zweiter
und Trampez aus der englischen AIS . Dritter . Das Rennen,
welches über eine schwierige Bergstrecks mit zahlreichen Kur¬
ven führte und an Fahrer und Maschine große Anforde¬
rungen stellte, war international besetzt und erfreute sich eines
glänzenden Besuchs.

Um den Nachwuchs im Radsport
Kampfgeist, Lust und Liebe— nur leider nicht in Bremen

Der deutsche Radsport ist heute in der glücklichen Lage,
kaum von Nachwuchssorgen geplagt zu sein, wen » man viel¬
leicht vom reinen Fliegersport absehen will , wo wir bisher
sür den Olympiasieger Melkens noch keinen gleichwertigen
Ersatz hervorgebracht haben. Unsere Steher , die durch die
Straßenfahrer Stach . Wengler und Umbenhauer frisches Blut
bekommen haben, sind nach wie vor Weltklasse. Die kürzlich
in Ersurt ausgetragenen 2. Deutschen Jugendmeisterschasten
zeitigten ein« erfreuliche Bilanz , vor allem konnte man den
Kampfgeist und die Lust und Liebe bewundern , mit d?r die
angehenden Rennfahrer an ihre Aufgab « herangehen.

Wie auch in anderen Sports , sind es bestimmte Gebiets¬
teile des Deutschen Reiches, in denen der Radsport ständig
vorwärtsstrebt und so auch den besten Nachwuchs stellt. Da
ist einmal der Weste», vornehmlich mit Bahnsahrern , ferner
Bayern , während Berlin , Thüringen und Niedersach-
sen  in der Hauptsache dem Straßensport huldigen . Dies
kam auch in Ersurt zum Ausdruck. Berlin und Nieder-
sachsen  stellten je zwei Sieger aus der Straße , Westdeutsch¬
land lind Franken die Meister aus der Bahn.

<Die niedersächsischen Erfolge , vor allem die der vorhan¬
denen talentierten Bremer Fahrer,  würden noch
weit größer sein, wenn man ihnen hier in Bremen entweder
aus Bahn oder Straße durch Wettbewerbe Gele¬
genheit zur Betätigung  geben würde . Leider ist
es dem Bremer Fachamt Radsport in diesem Jahre noch nicht

möglich gewesen, für unsere Fahrer Rennen durchzuführen,
trotzdem das Verlangen hiernach sehr groß war . Dadurch
waren Bremens Radsportler daraus angewiesen , sich nur
in auswärtigen Konkurrenzen zu betätiaen . Und was das
heute an Zeit, Geld und sonstigem kostet, ist nicht von
zedem zu erschwingen. Wie lange noch. dann dürsten sich
unsere Radsportjünger einem anderen Zweig der Leibes¬
übungen zuwenden . Also Abhilfe ist groß nötig ! Die Schrift¬
leitung .)

Die Leistungen waren überraschend, das 75 Kilometer
lange Straßenrennen beendete die Spitzengruppe mit einem
Durchschnitt von 39 Stdkm .. Aus solchen Jugendlichen von
unter 18 Jahren müssen sich später erstklassige Fahrer ent¬
wickeln. Die unermüdliche Arbeit der Hitler -Jugend trägt
hier bereits ihre ersten Früchte. Mit der Verbesserung der
Leistungen sollen auch die Anforderungen gesteigert werden.
Für die Jugendmeisterschasten 1941 wird man die Rennen
über längere und zugleich schwierigere Strecken führen , nach¬
dem sich Rennen über 30, 50 und 75 Kilometer sür den
fortgeschrittenen Nachwuchs als keine ausreichend harten
Prüsungen erwiesen haben. Zur Sicherstellung geeigneten
Nachwuchses sollen sich die Jugendlichen auch möglichst bald
sür Bahn und Straße entscheiden und sich nicht durch Diel-
starterec in beiden Gebieten verzetteln bzw ihr« Kräfte
überbeanspruchen. Daher erhalten die Jungen künftig nur
Starterlaubnis für zwei Wettbewerbe.
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In allen Vorltellungsn clis neue groKeLoncler v/ockenlckau
Ssrisnksbrücstion 6sr neuesten panrsrkampkwagsn — vas düärcken von Ner rerstörung Hamburgs —
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hisnct/ Der pükrsr ds ! seinen Solisten / Das tsrcki-
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Veröunlrelungr-Kollos
von drei Mark an

Dertr . u. Lager M. Neuseld,
Kornstraße 1S7

?rsxls vlöäörsukgenommsn:

Isknsrrt Dr. Volke
l-lumbolcltstr . 14

Dr. Vsilkelm perren
von 0S7 kreise rurUek

vobdsn 87

8elnvsrkönge—»
cvsiss ieb Zs.rs.uk bin , äsü icb in
kremen , Hotel kscti , Rskiüwks-
plLtr 12, vienstsA , 13. ^ UKUst, von

_ 9 bis 15 Mir , u. illiltivovb , 14. ^.ux .,
von 9 bis 15 I7br , mein « Fsrsuscbkrsien ^ auk b/Lnkskärlro einsksll-
bg.rsn , nsksrn nvsieblbsr im Obr rn trsAsnäsn mit Llittol -,
LIsin - nnä Knoctienbörer ausASstattoton ilörsppsrsts  rnr
nnvsrbinäliobeu ? rükunA ausstelle . — Ibr ^ rrt soll 8is borsten,
tteusste vsnlcsckrsibsn : Habe Ihren Apparat im Betrieb und bin sehr  Zufrie¬
den. werde Sie auch weiter empfehlen. 29. 1. 1919. K. FlMor, München. — Mit
dem Apparat bin ich sehr zufrieden. Habe guten Erfolg. E. Möhrle. Riedhausen
— Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich mit dem Apparat sehr gut

höre. M. II . 1939. Krebs, Kleestadt.
I. Kl e 11 e I t . Mrteobniscbo Hilksmittel , XoosIktllL - LoZensos

Deutsche Kront-^
vas lst der Titel der neuen großen politischen Tages¬
zeitung, die seit dem1. August in der schönen deutschen
Stadt Metz erscheint. Ihr Verbreitungsgebietist die
Stadt Metz mit rund 80 000 Einwohnern, das ganze
Lothringen und weite Strecken der angrenzenden
Gebiete. Die . Deutsche Front" bietet nicht nur eine
umfassende Berichterstattungüber die politischen Er-
eignisse, sondernauch wertvolle und aufschlußreiche
Beiträge auf wirtschaftlichen Gebietenund über die
Maßnahmen des Aufbaues und der Förderung der
früher hochentwickelten Landwirtschaft, der in Europa
bedeutendsten Eisenerzvorkommen usw. in diesem alten
deutschen Land. Metz und Lothringen sind wichtige
Absatzgebiete.Wer daran interessiert ist. liest die. Deutsche
Front" und verfolgt oder benutzt ihren Anzeigenteil.

OK.vcutsche Zrrm«' Host« monatlich d,i siebenmaligem erfchcinrn
LM 2.60. LezugrbesteUungen könnenbl» ,ur Aufnahm« des
normalen postverkehrr zwischen Deutschland und eisasi-Lochringen
nur durch die Zweigst«», Saarbrücken, KSn>gin.LuIf».Lwasi« 1.
entgegenkommen werden. Verlangen Si , da« » Ion von Ihrem
ZeitungshSadier. Einzelverkaufrprei» 10 pf „ foantâ i; ps.
Äurkünfl, erteilen der Verlag und all, werdungsmittirr

wer Zeitung liest- weiß melir!
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Otto KkS ^ männ
^ vir « ivikdtl  :

Düskseriste. 1l8 ituk: 82ü99
tedenäe Litkeeraunkecken 08?.

In ollon unrsrsn «I>«
nvus groK« 8vn «I«r-̂ oel»ensel8«>u
Da It. poiipsiiicksrVertilgung 6srsiinisk wskrsncl ctsr V/ocksnscksu

bitten wir käti. um vsscktung «Isr Knlangsrsitonlverboten iet

kteute 8 VorstsIIungsn!Vustav kröklien
kutk ttsllksrg

e
01 . 0 ^

75c » cc « ow^

"S ' »

5cMI « 0kl.

W
mit » an« StUws

tliicts Körbsr, 0 tto Sebükr
Paul 0tto , 7raucl> Stark u. a.
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biur tur ci!s SonntsgsdsncI
Vorstellung Karten

vsrksut ab d vkr
mit Srotke tVoieer

krnst bValelow
«eetwig VIeidtrsu u. o
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was trinkt man nur
zum Abendessen N

Das ist so eine richtige Haussrauen-
frage, besonders wenn man „Kost
ganzer" hat, die auf Abwechslung er¬
picht sind. Hausfrauen aber, die sich
auskennen, wissen auch gleich die Ant¬
wort : sie bringen Köstritzer Schwarz¬
bier auf den Tisch und haben damit
eine» nährkräftigen Haustrunk , dessen
herzhaftes Aroma jeder gerne mag.
Köstritzer Schwarzbier ist „mal was
anderes", und dich es zudem noch
sättigt , ist eine altbekannte Tatsache.
Sorgen Sie stets für ein paar Flaschen
auf Vorrat — denn KöstritzerSchwarz¬
bier macht jede Mahlzeit mundgerech¬

ter ! Eeneralvertrieb : H. Beckröge,
Wegesende 22/24 Ruf 2 38 86

äll- ^It - LÜder
o. Ooubls
kLufeo . . .

f2Ul6N8t7Lks36 Sen -kir. Ku.c 2522L

Ispstsn
6, -oks ^ uswolll
Osciisgsns ^ !u8tS7

k' ftziLlogsn

Ivknr » « «
v «tss5lrsv » 74, vuk 71717

krej § 8l ! st

Heute 17  Uhr und
20  Uhr

ir . Geld-Preisskat
Müller.

Begefackerstr.43^ 5

Die lLIeinsnreigen in 6 er „Sre-
mer Leitung " sinä bkitardeite-
rinnen , ant 6 ie man sich ver¬
lassen kann , sie kosten wenig,
sie leiste » viel!

KrStLSvI»
I »̂ » L«i» » reK84r » Lv 10
Oroks Kilee 15

Lroke ^ usivsbl, preiswert

für Kenner?
Me Vrille

von

Denner
Vord.StemtorSZ

liermsrlit

ISgMiiilil
(R ü d e)

firm in Feld- und
Wasscrarbeit, muß
sicher vorstehen, so¬
fort zu kaufen ge¬
sucht.
Angeb . u. G 5482

1 jg . ostsr. Mutter¬
schaf, ein jg. ost-
sries. Hammel zu
verk. Huchting,

Roggenkamp 24

coku.gsbsirl
Kisibscickcänks , ein-, rwsi - u. cirsilürig
Kücken, natur- unv sitsnbsinlsrbig
SckIo ^ Limmsr  gsm --° ,

kinrsimöbsi unb runcts 7iecks

»K» W LMr
^suisnslrsks 1̂ -16. fsmruf 5 1Z8Ü

«Isr
^IZ . - VollrsPvokKkokrl

Leitung ! _^ /^ekitung!

Wir treffen zum Sonntag mit ca.

100 besten,
jungen , reellen Pferden

aller Rassen und Preislagen ein.
Selbige stehen ab heute, Sonntag , 11. August
1940, in unseren Stallungen zum Kauf und
Tausch bereit.
(Alle Pferde haben Pserdekarte, geben selbige

unter voller Garantie ab.)

"fb. u. 6 . pleuk K. 6.
Bremen , « ornstratze 37. Ruf : 5 10 96
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Zugelaufen : Zwei Schafe . — Zu¬
geflogen : Ein Hähnchen und ein
Kanarienvogel . . Meldung innerhalb
drei Tagen im Fundamt , Polizei
Präsidium , Zimmer Nr . 121 -
Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzdereins übergeben : Ein Ba
stardhund ohne öundezeichsn . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim . verlängerte .Hemmstrake
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident
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Wichtig
r Einzelhändler und Bäcker!

Neuregelung
der Markenablieferung.

Mit Wirkung vom 26. 8. 4840
werden für die Ablieferung der
Bedarfsnachweise (Bestellscheine,
Einzelabschnitte und Berechti¬
gungsscheine ) folgende von der
bisherigen Regelung abweichende
Bestimmungen getroffen:
1. Die Ablieferung der Bedarfs¬
nachweise hat , wie bisher , für

Einzelhändler in der 1. und
3. Woche und für Bäcker in
der 2. und 4. Woche eines

, leden Versorgungsabschnittes
zu erfolgen , jedoch für Ein¬
zelhändler und Backer mit
den Anfangsbuchstaben
>st — K am Montag und

I_z — 2 am Dienstag
der betreffenden Woche

- . In den Außenstellen Se-
inelingen , Lesum . Vegesack
und Blumenthal eriolg 't die
Ablieferung nach näherer Be-
ftimmung dieser Außenstellen,

2. Sämtliche Bedarssnachweise
sind verschlossen in einem Um¬
schlag oder Paket abzugeben
aus dem Name und Anschrift
oder Akten -Nr . des Einlie¬
fernden , sowie der Tag der
Ablieferung zu vermerken'
ßnd.

3. Jeder Ablieferung ist auf be¬
sonderem Vordruck eine Zu¬
sammenstellung der zur Ab¬
lieferung kommenden Be-

, darfsnachweise beizufügen (Ab¬
rechnungsbogen ). Es dürfen
nur die amtlich vorgeschrie¬
benen Abrechnungsbogen be¬
nutzt werden , andernfalls eine
Annahme der Bedarfsnach-
weise abgelehnt wird.

4. Bestimmte Abschnitte der
Brotkarten sowie sämtliche
Ablchnitte der Nährmittel-
karten brauchen nicht mehr
aufgeklebt zu werden, 'sondern
können in bestimmten , vor¬
geschriebenen Umschlägen nach
näherer Vorschrift lose oder

' gebündelt eingeliefert iverden
Die Einzelheiten der Neurege¬
lung sind für die Einzel¬
händler dem von der Bsirt-
schastsgruppe EinMandel
herausgegebenen Merkblatt
und für Bäcker dem von der
Bäckerinnung lferausgegebenen
Rundschreiben zu entnehmen

> Die Bestellscheine sämtlicher
Lebensmittelbezugskarten wer¬
den nur noch in der 1. und
3. Woche des jeiveils , lau¬
fenden Versorgnngsabschnittes
angenommenen der lk-Mvche
eines neuen Versorgungs-
abschnittes werden daher nur
noch Einzelabschnitte und Be¬
rechtigungsscheine des abge¬
laufenen Versorgungsabschnit-
tes berücksichtigt.

6, Die Bezugscheine werden un¬
ter Vorbehalt ausgestellt
Werden bei der Nachprüfung
der Bedarssnachweise Diffe¬
renzen festgestellt , so werden
diese bei der Ausstellung der
nächsten Bezugscheine berück¬
sichtigt , Beanstandungen kön¬
nen nur innerhalb einer
Woche nach Erhalt der Be¬
zugscheine vorgebracht werden.

7, Die vorgcschriebeüen Abrech¬
nungsbogen und Umschläge
werden im Auftrage des Er¬
nährn ngsamtes sür die Ein¬
zelhändler von der Wirt-
schaitsgruppe Einzelhandel,
Nahrungs - und Genußmittel,
BezirkZsachgruppe Bremen,
Contrescarpe 46, und für die
Bäcker von der Bäckcrinnung,
Bremen , Langenstr , 42, gegen
Erstattung der Selbstkosten
abgegeben . Für die Einzel¬
händler erfolgt die erstmalige
Zustellung der Abrechnungs¬
bogen und Umschläge nebst
Merkblatt durch die Amts¬
träger der Fachgruppe . Der
weitere Bedarf ist in Zukunft
regelmäßig und rechtzeitig bei
dem zuständigen Straßen-
obmann der Fachgruppe zu
beziehen . Großbetriebe des
Einzelhandels (Filialunterneh-
men , Warenhäuser usw .)
haben ihren Bedarf unmittel¬
bar bei der Geschäftsstelle der
Fachgruppe , Bremen , Contre¬
scarpe 46, anzufordern,

44. 8. 4840. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Mitgliederversamm-Anmeldungen im Sekretariat der
Kunsthochschule . Am Wanbrahm 23;
Fernruf 8 44 44 (Apparat 363).

40. 8. 40. Der Direktor.

Gesellen - (Gehilfen -) Prüfungen.
, Zu den im September d. I , statt¬
findenden handwerklichen Herbst - U
Gesellen -Prüsungen werden Anmel - 2
düngen in der Zeit vom 45. bis "
34 August d . I . in der Geschäfts¬
stelle der Kreishandwerkerschäft , Bre¬
men , Haus des Handwerks , Contre¬
scarpe 20, Eingang Meinkenstr . 4 »,
entgegengenommen . ,

Anmeldungssormulare sind dort¬
selbst erhältlich . Die Prüsungs - ,i
gebühr in Höhe von 8,— ist '
bei der Anmeldung zu entrichten,

Bremen , den 40. August 4840.
Kreishandwerkerschast Bremen.

Küper/KUserprüsung Herbst 4840.
Zu obiger Prüfung sind alle Lehr¬

linge , die bis zum 34. 40. 4840 ein¬
schließlich eine drei - und mehrjährige
Lehrzeit beenden , in der Zeit vom
15. bis 20. August bei der Indu¬
strie - und Handelskammer Bremen,
Haus Schütting , II . Stock, anzu¬
melden.

Anmeldeformulare sind dort er¬
hältlich.

Bremen , den 3, Anglist 4840.
Die Industrie - und Handelskammer.

Qsricätlieks

Lslccmnltmackunyen

In das Güterrechtsregister ist am
>0. August 4840 eingetragen worden.

Die Eheleute:
1. Kaufmann Willi Friedrich Karl

Benno Bumann und Anna
Selma Elsriede , geb. Metzner,
Aus den Deepen 2;

2. Kaufmann Rudolf Hans Paul
vom Lehn und Christine Adel
heid , geb. Timmerberg , Contre¬
scarpe 5;

3. Galvaniseur Friedrich Karl Schrö¬
der und Geeske- geb. Klaassen,
verw . Gabel , Neustadtswall 74z

4. Dreher Wilhelm Karl Franz Lip-
pold und Lisbeth Frieda Anna
geb. Schalkowski , Hastedter Heer¬
straße 475,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen

lung vom 25. April 4838 sind die
Bestimmungen der ,Satzung über, 'dic
Zusammensetzung , Wahl und Ab¬
berufung und die Entsendung von
Aussichtsratsmitgliedern außer Kraft
getreten . Durch Beschluß der Mit¬
gliederversammlungen vpm 24, April
4838 und 28, April 1840 ist dic

atzung unter gleichzeitiger An¬
passung an die Vorschriften der

Durchführungsverordnung zum
Aktiengesetz vom 18, November 1837
geändert und neu gefaßt . Von den
Aenderungen wird hervorgehoben:
Die Firma lautet jetzt: Tier -Ver-
sicherungs -Gcsellschaft aus Gegen¬
seitigkeit zu Bremen . Der Verein
bezweckt, seine Mitglieder acgeu
Verluste in deren Pferde - und Rind¬
viehbeständen zu versichern . Eine

ittelbare Versicherung (Rückver
sichernng ) findet nicht statt . Die löe
sellschaft betreibt neben der Mit-
gliederversicherung auch die Ver
sicherung gegen Trächtigkeit zu
festen Prämien in der Art , daß die
Versicherten dieser Abteilung nicht
Mitglieder der Gesellschaft werden
Sind mehrere Vorstandsmitglieder
bestellt , so wird die Gesellschaft durch
mindestens zwei Vorstandsmitglie¬
der vertreten . Als ,nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die Berufung
der Hauptversammlung muß minde
stens zwei Wochen vor dem Taac
der Versammlung in allen Gesell
chastsblättern erfolgen . Gefellschasts-

Klätter sind die Bremer Zeitung und
die Bremer Nachrichten , Der Aus-
ichtsrat besteht aus drei , höchstens

Eins Mitgliedern.

Erloschen:
V 250 II . Verlag der Goldstücke

Gebr . Köhler Verlag , Bremen . Die
Gesellschaft ist ausgelöst . Die Firma
ist erloschen.

D 13l II . Becker L Klatte . Bre
men . Die Firma ist erloschen . Von
Amts wegen.

Zwangsversteigerung
am Dienstag , dem 43. August 4340,
vormittags 11 Uhr . im Gerichts-

Hause, Zimmer Nr . 171.
Zum Zwecke der Aushebung der

Gemeinschaft : ,
Moorkuhlenweg Nr . 6 in Borg

seid, H. Bartling Erben.
Das Amtsgericht.

sistd der,Mesbaggereibesitzez,
j ^ MMr ,m Shke und dek

Nordische Kunsthochschule
u. Meisterschule des deut¬
schen Handwerks Bremen.

Das Wintersemester 1840/4l be¬
ginnt am Montag , dem 7. Oktober
1840, vormittags 8 Uhr.

Kunsthochschule:
Allgemeine Abteilung : Vorstufe sür

Malerei , Graphik , Gebrauchs¬
graphik , Zirkelzeichnen , darstellende
Geometrie , Schrift , Technisches
Zeichnen,

Borbereitungsklasse sür das künst¬
lerische Lehramt (Zeichenlehrer-

' lausbahn ),
Abteilung „Bildende Künste"

Malerei : Zeichen- und Malklasse
für Porträt , Akt.

Dekorative Malerei : Fresko,
Sgraffito , Mosaik,

> Bildhauerei : Modellieren , Stein-
! und Holzplastik,
' Graphik : Radierung , Holz - und

Linolschnitt , Steinzeichnung.
' Gebrauchsgraphik : Plakat , Ur

künden , Schrift , Topographie,
künstlerischer Bucheinband,

Anatomie.
Kunstgeschichte.
Abendakt.

Abteilung „Baukunst " :
Ausbildung zum „Diplom -Archi¬
tekten ", Ausnahmebedingung : Er
folgreicher Besuch einer Staats-
bauschule oder ähnl , Anstalt,
Jnnenraumgcstaltung.

Meisterschule
des deutschen Handwerks:

Fachklassen mit Werkstätten für:
Dekorationsmaler (Baumaler ),
Tischler , Steinmetzen , Keramiker,
Töpfer , Gold - und Silberschmiede,
Weber , Modezeichner , Schnei¬
derinnen.

(Nr . 53.) Handelsregister
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen , den 10. August 1340.

Neueintragungen:
Z- 3080. Kicsbaggcrei H. Meyer

L Co. Kommanditgesellschaft . Bre
men (Schlachte 18). Kommanditge
sellschaft seit dem 10. August 1840
unter Beteiligung eines Kvmman
ditisten . Persönlich hastende Gesell

swAer
er map .

PrchiyrM ' Johanns F̂ischer in Bre?
meist Mrmann Msyer und Johann
Fischer vertreten die Gesellschaft nur
in Gemeinschaft.

V 308l . Heinrich Muus jun ..
Bremen (Gardinen -, Teppich - und
Möbelstvffgrvßhandel , Er . Weide¬
straße 3). Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Wilhelm Heinrich Muus

Veränderungen:
st 1368. Christian Timmerberg

Bremen (Toventorstr . 11/12 und
Grasenstr . 24). Johann Heinrich
Arnold Timmerberg ist am 16, De¬
zember 1838 gestorben . Die Witwe
des Juweliers Johann Heinrich
Arnold Timmerberg , Agathe Chri¬
stine Gesine Johanne , geborene Pe
ters , Bremen , führt das Geschäft
sort.

st 1004, Gaeahandcl Hans Renz
Bremen (Lbcrnstr . 58/60), Hans
Renz ist am 11. Juni 1840 gestor¬
ben , Die Witwe des Kaufmanns
Hans Renz , Anna Sophie , geborene
Riehl , in Bremen , siihrt das Ge
fchäft fort . Der Kaufmann Fritz
Höppner in Bremen und der In
genieur Harry ' Julius Ernst Voges
in Bremen sind als persönlich haf
tcnde Gesellschafter aufgenommen
Die Witwe des Kaufmanns Han
Renz , Anna Sophie , geborene Riehl
Bremen , ist als persönlich haftende
Gesellschafterin ausgeschieden . Koin
manditgesellschaft seit dem 1. Juli
1840 unter Beteiligung einer Kom
manditistin . Die an Fritz Höppner
erteilte ^.Prokura ist erloschen . An
die unverehelichte Grete Jansen ist
unter Erlöschen der Gesamtprokura
Einzelprokura erteilt.

4). 1043. H. O. Schübeler L Co.,
Bremen (Baumwollbörse 307/311)
Die an Otto Hochmeister erteilte
Prokura ist erloschen.

X 1207. E . Müller L Co., Bre¬
men (Abt . Iugenieur -Gesellschast:
1. Uebernahme der Lieferung und
Montage mit unseren Werken und
Konzerngesellschasten von Stahl-
hochbauten , Kran - und Transport-
Anlagen , Kessel-Anlagen , Heiznngs-
und lufttechnischen Anlagen , Rohr¬
leitungsbauten , Tank -Anlagen usw,,
sowie die Planung , Bauausführung
von entspr . Hoch- und Tiefbauten
in Beton , Stahl oder Holz , 2, Lie¬
ferung und Montage von Holz¬
hallen , Baracken und deren Einrich
jungen durch Siibunternehmer,
deren Inhaber die Firma E. Mül¬
ler L Eo, , Bremen -Hamburg , ist,
Abt . WerksverkauiZ -Gcsellschaft : Lie¬
ferung von Industrie -Einrichtun¬
gen, Bismarckstr , 20). E , E , I , Mül
ler Ehefrau , geborene Beugen , ist
als persönlich haftende Gesellschak
terin ausgeschieden , Der technische
Kausmann Richard Eurt Lindner in
Bremen ist als persönlich haftender
Gesellschafter aufgenommen . Die an
N. E , Lindner erteilte Prokura ist
erloschen . Au Karl Kühling , Ham¬
burg , und an diö unverehelichte
Alma Charlotte Luise Tundmacher,
Bremen , ist Einzelprokura erteilt

II 127. Zigaretten Gesellschaft
Folkwang mit beschränkter Haftung.
Bremen (Dötlinger Str . 4), Elisa¬
beth Bollheim ist nicht mehr Ge-
schästssührerin . Der Kausmann
Adols Boigt in Berlin ist zum wei¬
teren Geschäftsführer bestellt,

H 182 Bremer Straßenbahn Ak¬
tiengesellschaft , Bremen lAm Wall
Nr , 1081.. An Kurt . Romuald Jo
haun Danschacher in Bremen ist in
der Weis« Prokura erteilt , daß er
berechtigt ist, die Gesellschaft in Ge¬
meinschaft mit einem Vorstaiidsmit-
gliede zu vertreten

V 71 II , Sieh -Bersicherungs -Te-
sellschait aus Gegenseitigkeit zu . Bre¬
men . Bremen (Bohnenstr . 12). Mit

I? 240/1840 . Das Amtsgericht Bre
men hat am 8. August 4840 fol¬
gendes Aufgebot erlassen : „Aus An¬
trag der Eheiran des Privatmann?
Ediiard Ernst Eibe Cordts, , Chri¬
stine Friederike , geb. Heute , in Bre¬
men , Hohentors -Heörstr . Nr , 443,
wird der unbekannte Inhaber des
Grnndschnldbriefes Nr . 3 über

4500, eingetragen im Grund¬
buch von Bremen V .I -. 15, Band IV
Bl , 560, aui dem Grundstück Ho¬
hentors -Heerstr , Nr . 143 sür die Nn-
tragstellerin hiermit aufgefordert
den bezeichneten Grundschiildbriei
unter Anmeldung seiner Rechte a» i
denselben , spätestens in dein hiermit
aui Dienstag , den 1, Oktober 1840
vormittags 8 Uhr , vor dem Amts
aerichte , im Gerichtshause hiersclbst
Erdgeschoß , Zimmer Nr - 42, anbe
räumten Anfgebotstermin « dem Ge¬
richte vorzulegen , widriaensalls der¬
selbe iür krastlvs erklärt werden
soll,"
Die Geschästsstell ^ des Amtsgerichts,

N. llldbs , Ksutm.' icsmp 3 . Kul 8 07 75
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Heute , Sonntag , nachm . >5 Uhr ^
LuL äsr

yrünsn VfLsss
abends 13.30 Uhr

zum 25 . Male

Lul äsr

yrünsn
Große Operetten -Ausstattungs-

Rcvue in 41 Bildern
Montag , 42. Aug ., 48.30 Uhr,

Stassel -Anr , 1. Borst , Er . 71

LuL äor

yrünsn Moss
Dienstag, . 43. Aug, , 48.30 Uhr,

Stassel -Anr . 1. Borst . Gr . O

Lui äsr
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Mittwoch . 14, Aug ., 13,30 Uhr

Letztes Auftreten von
Ernst -Albcrt Pfeil

Das L.an6l
äss Lüokolns
Operette von Franz Lehar

Donnerstag , 45. Aug ., 18.30 Uhr
Freitag , 16. Aug .. 18.30 Uhr
Sonnabend , 17. Aug ., 18.30 Uhr
Sonntag , 18. Aug ., nachm.

43 Uhr u . abends 18.30 Uhr
Montag , 13. Aug .. 43.38 Uhr

Stassel -Anr , 4, Borst , Gr . L
Dienstag , 28. Aug ., 48.38 Uhr
Mittwoch . 24. Aug -, 13.30 Uhr

täglich

Lui äsr

grünsn V/Loss

Kleine Sommerpreise
RM . 1.15 bis RM . 3.70
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Zimiissiiersleiliermg
Montag , den 12. 8, 1340, 10 Uhr

vormittags , „werden im Städtischen
Psandlokal , Königstraße 11, folgende
Gegenstände meistbietend gegen bar
versteigert:

Gardinen , Tisch-, Bett - und Leib¬
wäsche, Betten , Wolldecken , 1 Eß¬
service , div , Glas - und Kristall-
sachen, Kinder - und Jüngllngs-
schuhe, nur gegen Bezugschein , so¬
wie viele nicht genannte .Gegen¬
stände.

Harbeck, Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40.

Zwangs-
Vcrsteigerung

Am Dienstag , d
13. August 1840.

vorm . 10 Uhr,
im 'Pfandlokal Kö¬
nigstraße 11:
Büfett .Svfa,Rund¬
funkgerät , Bücher¬
schrank, 1 Schreib¬
maschine (Merce¬
des), ein Pusten
Schmucksachen als:
Ringe - Ohrringe,
Halskette , Colliers,
Armbänder , Ket¬
ten U, a. m . mcist-
bietend gegen bar,

N u st ede,
Gerichtsvollzieher
Altenburgerstr , 12

Ruf 4 1101

Sonstiges

Selbst , Handwerker
su. ansetzn !. Frau
58—62 I, , m . Ein
kommen , zw. ge-
meins . Haushalt
Angcb , u . U 7545
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Dr/r/a/
Abschriften . Ver>
vjelsiiltigungen.
Maetinisteaße 13

icisino Lommsrprslrs
von 8« . V.7II bis 8W.

in aIle » Vrößen , - auch helle
R o 4 t o s ruerden d u rrk ê l g e fü r -b 1
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^ Werner sein
Gerda Schwesterchen
k. 8. ist angekommen.

In herzlicher Freude.
Jrmgard Töbe , geb. Eggert
Fritz Töbe

Bremen , Bachstraße 81

^ ^ ^ Unsere Helga hat - eir?
Heide Schwesterchen bekommen.

Z . Willehadhaus

In dankbarer Freude
Horst Laue und Frau
Gertrud , geb. Amelung

Bremen , den 10. August 1840
Hamburger Str . 206
^ Z. Berlin -Pankow
Florapromenade 22

Die glückliche Geburt eines gesunden Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an

Friedrich Bollmann und Frau,
Margarete , geb . Krückmann.

Bremen , 40. August 1840. Lcgion -Condor -Str . 81,
z. Z . Frauen -Klinik , Städt . Krankenanstalt.

Glücklich und dankbar zeigen wir die Geburt
eines gesunden , kräftigen Jungen  an.

Hedwig Struck , geb. Meinecke
z. Z . Wöchncrinnenheim
Carl Struck , z. Z . im Felde

Bremen -Horn , den 3. August 1340
Herzogenkamp 42

Si 'isfmsi 'ksn
Fehllisten werden
prompt erledigt

O . Opslki
Molkenstr . 41/43.

Ruf 2 30 82

k 'aeboptlkor
Walter Witte.

mir
Vleekokavaäsl 2

Kcsnicsnicssrsnlisl.

Die glückliche Geburt einer gesunden
Tochter

zeigen in dankbarer Freude an
Rosa Plinsti , geb . Mennecke
Bruno Plinski

Bremen , den 10 . August 1940

Nriesmkbe«
Ankauf — Verlaus

A. Heine LCo.

Wir haben uns verlobt

Sophie ÄNer -er

Otto

Ussz. im einem Flak -Regt.

Varkett
schleift mosch,
GA .Papenhause » ,
Gr Iohonnisst,16S

Ruf 5 3035

- - > ,

Bremen , den 40. August 1940
Oslebshauser Landstraße 27

Sophie Schweres

Heinrich 2 Nichaeles

Bremen Werschsnrege
Oslebshauser Landstraße 27

Ihre Verlobung geben bekannt

Anneliese Schmidt

Gmil Deurnann

11. August 1940

Bremen Duisburg
Puddestraße 9 z. Z. im Felde

Ihre Verlobung geben bekannt

Eise äüdeke

Heinz Dldewurtel
geldw . u . OA . in einem Jns .-Rgt.

Statt Karten

Doni Lange

Karl Dord Hufen
z. Z . Wehrmacht

Verlobte

Verdener Str . 79 Römcrstr . 4

im August 1948

Bremen , im August 1940
Yorckstr . 1V8 Möckernstr . 27

Kein Empfang

Lieselotte Deute

Helmut Hoch heim

Verlobte

Bremen , den 10,

_

August 1940

ktillksltsr
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' - - - - > <
Wir haben un ^, verlobt '

Wilma Oreetre
Hans -Georg Seebers

Bremen -Hemelingcn Bremen
Saarstr . 18 Dvnandtstr . 34

14. August 1940

Käthe Köhler

Ionng Stärken

Verlobte

Oberneuland , 10 . Aug . 1940

Als Verlobte  grüßen

Zllevarg

Wilhelm Meger
Maschinistenmaat

Bremen -Grambkc
A. d. Brooke 3 z. Z . Wescrmünde

Wir haben uns verlobt

Karla Apels

Erich Wilkening

Bremen , den 18. August 1940,
Augsburger Straße 85.

Ihre Verlobung geben bekannt

Annemarie Schierloh

Gerhard Dader
z. Z . im Felde

Bremen -Horn , 11. August 1948

Deinhard Duross
Helma Durosr

geb. Schelp
Vermählte

Gleichzeitig danken wir sür die
uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten.
Bremen , den 9. August 1940
Eröpeiinger Heerstr . 269 ^ ,

Ssäncisrt ivoräsn.

Spar - ullü llreäitvsrsill
s. 6. m. d. ».
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Ihre Vermählung geben bekannt
Hermann Sienemus

z. Z . Hauptschirrmeister bei der Org . Todt
Hilde Sienemus

geb. Quadt
Bremen , den 10. August 1948, Am Dobben 54

e— — -

Ihre Vermählung geben bekannt

3 ug . Joachim 5Xopers
Hedwig 5Xopers

geb. Wichet mann
Bremen , den 10. August 1840

"x . . . rsöiksls
Vsrmcktuvs
von sämtlichem

linWrim
Grotzek L Eoh «,
Ealvinstraße 118
Ruf 8 22 75 und

5 SO 10.

Vmrüge u.
Vranspone

vrc-lsweri

ö« ilkliKS,
vagentornerstr . 42

RM 10067

/Ihre Kriegstrauung  geben bekannt
Heing K̂ .verberk

Etfrlede Äverberk
geb . Barth

Bremen , den 10 . August 1940
Duntzestr . 17. z. Z . D Reiter -Regt

Warschau ^

Ihre Vermählung  geben bekannt
Giro - Karl rLirteuhaner

Kriegsmarine
Ursula 'Sirkenhaner

geb . Krebs
Bremen , den 13 . August 1940
Myrthenstr . 4.

Goldene Damen-
armbanduhr mit
schw. Kordrlarmhd.
Abzug , gegen Bei.
Waller Heerstr . 179

Tel . 8 34 65

valertickl

Deutsch.
Sprachen,
Steno,

M 'schreiben usw.
Dipl .-Hdl.

sIosesine Behrendt
Im kr. Arm 12,
Nähe Sielwall

Ihre Vermählung
bekannt

geben

6ugo eerhari ) kübler
Leutnant in einem Art .-Regt.

flnnelotte kübler
geb. Meyer

Bremen , im August 1940,
155.

risckons
> prlv.-i-lsncsslrsckuls
> Ssruts -Pactircliuls
> l.lsbirsusnlclrclili. 8
Ick . Ikatdactasosle.  8u1 757 21

Scdnollliuc ».
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Am 10. August 1940 lieh für Führer und
Vaterland unser lieber, einziger Sohn undBruder

Georg Boehm
Leutnant der Reserve und Jng.

in treuester Pflichterfüllung im Alter von
32 Jahren sein junges Leben.
In stolzer Trauer:

Familie Georg Boehm.
Bremen, 10. August 1940,
Regensburger Straße 30.

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht, daß
unser von uns allen geliebter, guter Pflege¬
sohn und Bruder , der

Oberschütze

Karl-Heinz Schröder
im Alter von 23 Jahren bei den Kämpfen
in Frankreich am 28. Mai ds. Js . den
Heldentod gefunden hat , nachdem er den
Polenfeldzug glücklich überstanden hatte.
Wir werden ihn nie vergessen.
In tiefer Trauer:

Fritz Schröder und Angehörige.
Bremen, den 8. August 1940
Borgfelder Straße 20.

Am Donnerstagabend entschlief sanft nach
langem , schwerem Seiden unser lieber Bater,
Schwiegervater nnd Großvater

Heinrich Scharre»»«»»
Schriftsteller und Lehrer i . R.

im 68. Lebensjahre.
Walter Scharrelmann und Frau,
Ruth . geb. Niemitz
Leipzig N 22. Fcchnerstr . 7
Herbert Scharrelmann und Frau,
Dons . geb . Surmann
Hamburg . Rvthenbaumchaussee 164
vr . H. Koopmann und Frau,
Gertrud , geb Scharrelmann
Varei i . Olbg.
Jngeborg Scharrelmann
Berlin
Reg.-Assessor Wolsgang Hofsmann,
z. Z. im Felde
und sieben Enkel,

den 9. August 1910.
Die Einäscherung findet am Montagvormittag
auk dem Leipziger Südiricdhof statt . Die
Beisetzung der Urne in Lndwigshafcn am
Bodensce.

Ein überaus hartes Geschick hat uns be¬
troffen. Durch einen raschen Tod haben
wir gestern nach kurzer Krankheit unsere
geliebte Frau und Mutter , Frau

Georg Rogge
Frieda , geb. Schröder

verloren.
In tiefem Schmerz

Georg Rogge
Helmut Rogge
z. Z. bei der Wehrmacht

Bremen, den 10. August 1940
Langemarckstr. 303
Die Anfbahrung erfolgte .im Beerdigungs-
Jnstitut „N i e o c r s a ch 1e n " . Gr . Johan-
nisstraße 170 Zugedachte Blumenfpenden bit¬
ten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Mittwochvormittag
10 Uhr in der Kapelle des Buntentors -Fricd-
hoscs statt.

Nach -kaum neun Monaten folgte unsere
Herzliebe, immer treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Adele Borchert
geb. Becker

im 66. Lebensjahre unserem lieben Vater
in die Ewigkeit. Im Leben wie im Tod
getreu.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Eathmann und Frau,
Adele, geb. Borchert
Gustav Borchert und Frau,
Louise, geb. Wilde
Karl Borchert
Wilhelm Becker >md Frau,
Dora . geb. Ellebrecht
Julius Becker und Frau,
Sophie, geb. Fernau
3 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 8. August 1940
Hemmsträße 188.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Bc-Jn „ Ger-
maniastr .; zugedachte Blumenfpenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag . 13. Aug .,
um 11 Uhr . in der Kapelle des Ostcrholzer
Friedhofes statt.

Am Freitag entschlief plötzlich unsere liebe,
unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter , Schwe¬
ster , Tante , unsere liebe Oma

Emstilie Aslheilblllh Wm.
geb. Mvoller

im 81. Lebensjahre und folgt unserem lieben
Bruder somit nach kurzer Zeit in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer:

Fritz Lübben und Frau
Hedwig , gi»b. Aschcnbach

. Hans Schlee und Frau
Theresc , geb. Aschcnbach
Fritz Herbrrich und Frau
Liesbeth . geb. Aschcnbach
Georg Aschcnbach und Frau
Amanda , geb Siemcr
und Enkelkinder

Bremen , den 9. August 1940
Nürnberg

Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Auibahrung erfolgte im Bccrdigungs-

Jnstitut „Pick  ät ", Gebr . Stubbe , Humboldt-
straße 190. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trgucrfcier findet am Dienstag um 12.30
Uhr im Krematorium statt.

Wir erhielten die erschütternde Nachricht,
daß mein lieber Mann , unser guter Vater,
Sohn, Bruder und Schwiegersohn, der

Schifssingenieur

Emil Häuser
am 29. Juni 1940 fern der Heimat, in
einem Jnternierungslager verstorben ist.
In tiefem Schmerz:

Mariechen Häuser» geb. Leloup
und Kinder
Katharina Häuser, als Mutter
und alle Angehörige».

Bremen, Vuddestraße 14

Von Beileidsbesuchen bitten
sehen.

wir abzu-

Wir betrauern das Hinscheiden unserer
lieben Mitarbeiterin,

Fräulein

Elsa Kattsch
Zweiunddreißig Jahtt lang war sie unse¬
ren Schülerinnen eine warmherzige und
feinfühlige Erzieherin zur Freude am
Schönen und seiner künstlerischenGestal¬
tung , uns selbst im schicksalsschweren Wan¬
del so vieler Jahre immer der gleich teil¬
nehmende, liebenswerte Mensch, dessen
unerwarteter Heimgang — die Folge
eines Unfalls bei Fliegeralarm — uns
tief ergreift.

Direktor und Lehrerschaft
der Kipperrbergschule

Bremen, 11. August 1940
Die Stunde der Trauerfeier (am Mitt¬
woch) wird noch bekanntgegeben. Die Auf-
bahrung erfolgte im Beerdigungsinstitut
Stubbe , Humboldtstraße.

Erst heute bei Rückkehr seiner Kameraden aus
der Jnternierung erfahren wir , daß unser

H. Ingenieur

Emil Häuser
am 29. Juni ds . Js . in einem Gefangenen¬
lager nach schwerer Erkrankung heimgegangen
ist.
Wir beklagen aufs tiefste das tragische Geschick
unseres lieben Kameraden , das ihn fern der
Heimat ereilte , verlieren wir doch mit ihm
einen treuen , bewährten Mitarbeiter , der
seine vielseitigen Aufgaben stets hingebend
und gewissenhaft erfüllt hat.
Wir werden des allzufrüh Heimgegangenen
in Treue gedenken.

Bremen , den 9. August 1940.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des

Norddeutschen Lloyd

Am Freitag , 9. August 1940, hat Gott, der
Herr, unsere liebe

Gemeindeschwester

Anna Fritzen
zu sich genommen.
Die Entschlafene hat 35 Jahre unserer Ge¬
meinde in treuer Liebe und unermüdlicher
Schaffenskraft gedient und mit ihrer Ar¬
beit und Fürsorge mancheTräne gestillt.
Die Gemeinde wird ihrer immer in Liebe
und Dankbarkeit gedenken.
Im Namen der

M » ainsha «ser Kirchengemeinde
R. Herre,  Eemeindeführer.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
plötzlich und unerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Wilhelm BitthM
in seinem 70. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Villa Bierhenke, geb. Kühl
Dr. Wilhelm Bierhenke
Erich Völckers und Frau
Annelise, geb. Bierhenke
Gerd und Jng « Bölckers
Ernst Bierhenke und Frau
Frieda , geb. Hotze
und alle Verwandten.

Bremen, den 9. August 1940 *
Lothringer Str . 77
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „P i e t ä t", Humboldtstraße 190.
Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
13. August, 10 Uhr, von der Kapelle des
Riensberger Friedhofes aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater, Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Mönch Kmiag
im 61. Lebensjahre.
Tiefbetrauert von seinen

Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, den 10. August 1940,
Schleswiger Straße 9:
Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , 9.30
Uhr, in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Am 9. August entschlief nach längerer
Krankheit unser

Meister

Diedrich Kanning
Wir werden dem Entschlafenen, der seine
ganze Arbeitskraft viele Jahre für den
Betrieb eingesetzthat , sich durch besondere
Pflichterfüllung auszeichnete, und uns ein
treuer Mitarbeiter war , ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betrlebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann «L Wardenburg

Nach langem, schwerem Leiden erlöste
heute der Tod meine liebe, herzensgute
Frau , Mutter und Großmutter

Wilhelmine Franke
geb. Eils

im 63. Lebensjahre.
Im Namen der Angehörigen:

Eduard Franke.
Bremen, den 10. August 1940,
Contrescarpe 631.
Bon Besuchen bitten wir freund !, abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietä  t ", Humboldtstr . 190, erfolgt . Etwaige
zugedachte Kranzspenden bitten wir dort nie¬
derzulegen.
Der Tag der Einäscherung wird noch bekannt¬
gegeben.

MIM-Nillnsi'»«lre!i»n
MIM«.v.

Nachruf
Fern der Heimat entschlief
am S. August nach schwerer
Krankheit unser lieber Ka¬
merad

Hermann Brede
Kapitän von MS „DreSden.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der
Marinekameradschastssührrr.

Heute entschlief infolge Herzschlags mein
lieber Mann

Georg Schmidt
im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Hatty Schmidt,
geb. Haesloop

Cadeiiberge (Niederelbe) , 8. August 1940

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr. 34.
Freundlichst zugedachteKranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag um
10.30 Uhr im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter , Tochter,
Schwester, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin und Tante , Frau

Frieda Ehntholt
geb. Meyer

sagen wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Ernst Ehntholt
Ernst Ehntholt juiL und Frau,
Elfriede, geb. Köhnsen
Jng « Ehntholt
Günther Ehntholt
Marita Ehntholt , als Enkelin
Paul Dunkelmann, als Verlobter
und alle Angehörigen.

Bremen, im August 1940.

Heute entschlief sanft meine
liebe Frau , Tante und Groß¬
tante , Frau

Am Löllk»
geb. Schumacher

im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Diedrich Lübben
nnd alle Anverwandten

Bremen , den 9. August 1940
Die Beerdigung ist Dienstag
um 10 Uhr aus dem Oster-
holzer Friedhos.

Unser liebes
Frauenschafts-

mitglicd und
treue Mitarbei¬
terin , Partei¬
genossin

Alume Mensln«
wurde uns nach schwerer
Krankheit genommen . Durch
ihren vorbildlichen Einsatz
wird sie in unserer Orts¬
gruppe unvergessen sein.
Trauerscier am Mittwoch im
Krematorium.

NT .-Fraucnschast,
Ortsgruppe Roland.

NSDAP ., Ortsg . Roland.
Ulbrich , Ortsgruppcnleiter.

Statt Karten
Allen denen, die uns ihre liebevolle Teil¬
nahme beim Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen erwiesen, sagen wir unseren
herzlichstenDank.

Anni Willeführ

Ursula Willeführ

Bremen, August 1940

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Ableben unseres lieben Entschlafenen

Ioh . H . Wachendorf
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Schäfer sür die trostreichen Worte am Sarge
des Entschlafenen , unseren innigsten Dank.

Heinr. D. W. Campe
und Angehörige
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Maker-Sterbekasse
Es verstarb unser langjäh¬
riges Mitglied,

Malermeister

L.W.Pe»«i»ii
Buntentorsteinweg 140

Die Beerdigung findet am
Montag , 10 Uhr . von der
Kapelle des Riensberger
Friedhofe ^ aus statt.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir auf die¬
sem Wege allen unseren auf¬
richtigen Dank.

Bernhard Haar
und Angehörige.

Bremen , Hermannstraße 37.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Nachbarn so¬
wie der Reichsbahn und
Herrn Pastor Bogt unseren
herzlichsten Dank.

Herm. Leichen und Frau,
Caroline , geb. Eesken
und Angehörige.
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lFortsetzung von Seite 1)
Ihr Name Wird mit diesem Werk siir alle leiten verb » »-

den sein . Sie sind mir deshalb auch in der Zukunft in Ihr»
Eigenschaft als Re.chsleiter nach wie Hör für die deutsche
Jugendbewegung aus,chl,ehlich verantwortlich.

Nehmen S,e nochmals meinen aufrichtigen Dant entgegen!In herzlicher Verbundenheit
Ihr Adolf Hitler.

^ Uebergabe dieser Briefe verband der Stellvertreter
des Führers auch seine persönlichen herzlichen Wünsche für
das fernere Wirten dieser alten Parteigenossen . So wie der
^uhrer einst durch die Einsetzung des Gauleiters BüE ln
Wien dem Gau Wien eine besondere Auszeichnung habe zu-

werden lasten , so habe er es jetzt wiederum getan durchdie Wahl des nunmehrigen neuen Gauleiters
Rudols ^ b führte weiter aus , das; es eine unsagbare Freude

für den Führer sei, w .« die aanze Ostmark zu dem Wort ge-
halten , habe . das einst » , dien Tagen des Anschlusses ent-

^ihrer ". Er gedachte dann des
soldatisllx-n Einsatzes der Ostmark . Ebenso wie im Polenfeld¬
zug hatten sich auch die ostmärkischen Truppen in Belgien
und Frankreich ausgezeichnet . Besonders gedachte der Stell¬
vertreter des Führers des Heldenkampfes,/den dich-L« HMke»
gemeinsam mit Angehörigen , der deutschen Kriegsmarine än
Narhrk  unter , nrhrung des '.Generals D iV- t l ' durchgesukftt
hatten . D,e ^Sohne des äußersten Südens und die Söhn « des
äußersten Nordens hatten in vorbildlicher Kameradschaft den
sichtbarsten Beweis dasur erbracht , daß die grotzdeutsche Hei¬
mat nur noch ein gemeinsames Schicksal habe

„Dieses Schicksal ", so fuhr Rudolf Hetz sort , .-hat . es/ .so
«wollt , daß kurz nach dem Anschluß der Ostmark an das
Großdeutsaie Reich die höchste Bewährungsprobe gefordert
wurde , die Leu, ;Ungcn größeren Deutschland überhaupt auf¬
erlegt werden konnte , die . Bewährungsprobe deS Krieges
Schon heute dürfen wir mit Stolz feststellen , diese Bewäh¬
rungsprobe wurde bestanden . Und ich weiß . daß alle Be¬
mühungen eines erbitterten Feindes daran nichts mehr
andern können Jetzt , nachdem wir gemeinsam Blut ver¬
gossen haben , schon gar nicht . Denn nichts bindet fester alsgemeinsam vergossenes Blut !"

Alle deutschen Stämme haben vor der Geschichte bewiesen
daß sie einander Wert sind : Ostmärkrr und Preußen , Bayern
und Westfalen . Sudeten deutsche, Sachsen , Badcner , Würt-
temberger und alle , alle anderen Stämme , sie haben sich
alle unter dem Führer Adolf Hitler das Recht errungen,
gleichen Stolzes in dem vyn ihm geschossenen gemeinsamenReich zu leben.

Mt den Augehörigen aller anderen deutschen Stämme
stehen nun auch wieder Ostmarker bei allen Wehrmachttz¬
teilen bereit , gemeinsam mit den Svldattn des faschistischen'
Italiens den letzten Gegner zum Frieden zu zwingen . Sie
sind bereit , mit der Masse in der. Hand den Frieden zu
erkämpfen , den eine verbrecherische Regierung in England
einst brach, als sie Deutschland den Krieg erklärte . Sie werden
iür den Frieden kämpfen , den die regierende englisch« Plnto-
kratencligue wollet Hohn und . Spott ablehnte , als ihn der
Führer England noch einmal anbot , nachdem dessen Helfer
und Helfershelfer zu Boden geschlagen waren.

Noch yiemals in der Geschichte ist ein
großherzigeres Angebot gemacht worden.

Tenn dieses Angebot ist einem Land gemacht worden , das
sich in der schlimmsten Lage seit seinem Bestehen befindet.
Unser Volk ist sich dessen wohl bewußt . Und man kann
ruhig gestehen , daß des Führers Angebot von der großen
Mehrheit des deutschen Volkes kaum verstanden wurde . Denn
die Erbitterung gegenüber England ist grenzenlos ! Gegen¬
über diesem Êngland , das zusammen mit Frankreich nup
schon zum zweiten Male innerhalb -eines Menschenalters
uns den Krieg erklärte . Jeder unter uns weiß . wie weit
verbreitet in unserem Volke die Ueberzeugung ist, daß es
keine Ruhe in der Welt geben werde - bevor nicht England
endgültig niedergeschlagen stin würde.

Jetzt , da alle Machtmittel Deutschlands und des verbündeten
Italiens auf England konzentriert werden können , jetzt —
sagt das Volk — ist der Augenblick da , endlich reinen Tisch
zu machen — Englands Macht z» brechen bis zum Zerfall
des ganzen Weltreiches ! Und mit Recht ist unser Volk dieser
Ueberzeugung , die Ueberlegenheit Deutschlands - und Italiens
ist so gewaltig , daß an dem Ansgang eines solchen Kampses
nicht der geringste Zweifel herrschen kann . Nur der Führer
hat vor dem deutschen Volk die Autorität , die es ihm er¬
möglichte. trotz alledcm das Angebot zur Beendigung des
Blutvergießens zu machen — ein Angebot aus höheren Ge¬
sichtspunkten heraus , die eine spätere Geschichtsschreibung
würdigen wird als Beweis der seine Gegner so gewaltig über¬
ragenden staatsmännischen und »lezzsiWchen Bedeutung des
Führers . Herr Churchill und seine. Klüngel haben .

die dargebotene Friedenshand zurückgeschlagen,
wie .ernst Polen sie zurückschlug - Herr Churchill und sein Klün¬
gel haben die dargebotene Friedenshand zurückgeschlagen , wie
sie:- England und Frankreich zurückschlugen , als sie der
Führer nach dem Polenfeldzug darbot . Polen , England und
Frankreich glaubten damals , daß Schwäche den Führer be¬
wegte , den Frieden anzubieten . Polen und Frankreich haben
inzwischen am eigenen Leibe verspürt , ob es wirklich . Echso.ächA
war , was den Führer lcitete/ 'England wird 'es' iiöch am eigel
neu Leibe verspüren!

Einen kleinen Vorgeschmack von dem, was seiner harrt , hat
es bereits bekommen und bekommt es täglich . England weiß
es mindestens so gut wie wir , wenn nicht besser, was . ihm
unsere Flugzeuge , unsere U-Boote , unsere Schnellboote täg¬
lich für Schläge zufügen , und es ist dafür gesorgt , daß in
England alle Zweifel beseitigt - werden , ob das Angebot des
Führers aus Schwäche ' eytspxang . Es wird ihnen darüber
nicht nur dar letzte Zweifel vergehen , sondern es wird ihnen
ganz eindeutig klar werden , daß sich die Ueberlegenheit der
Achsenmächte laufend verstärkt . Unsere Gegner haben es einst
nicht für möglich gehalten , daß sich Deutschland mitten im
Frieden in so kurzer Zeit eine derartige Bewaffnung auf
allen Gebieten zu schaffen vermochte , wie sie im Kriege zu
ihrem Schrecken in Erscheinung trat . Eine Bewaffnung , die
nun einzig und allein zum Kampf gegen England bereit¬
steht, England wird noch staunen , was die deutsche Nation
erst hervorzudringen vermag , wenn alle Kreiste allein auf
diesen Krieg eingestellt sind : Zu den vorhandenen Werken
der Rüstungsindustrie kommen neue in großer - Zahl hinzu.
Wenn einst Herr Churchill glaubte , es würden von den Eng;
ländern soviel U -Boote vernichtet , daß sich wenigstens diese
auf die Dauer verminderten , so ist gerade hier nur der sehn¬
lichste Wunsch der Vater seiner Gedanken , Herr Churchill
kann versichert sein : .

Die deutschen U-Boote nehmen an Zahl ständig zu '
Hinsichtlich der Flugzeuge dürfte er ohnehin keinen Zweifel

haben. Und aus der anderen Seite — mag er es glghbcn
»d» nicht : — wird Englands Schiffsraum lausend Weniger.
Englands Rüstungswerke nehmen auch nicht zu . sondern ver¬
sinken immer mebr in Schutt und Asche.

Herr Churchill! Es gibt ein deutschesSprichwort, das
lautet : „Wer nicht hören will, mich fühlen." Sie haben
im Namen Englands es abgelehnt , auf die Friedens-
wort« des Führers zu hören —

England wird daher die Antwort bekommen!
Je härter aber unsere Schläge werden, desto näher

kommen wir dem Frieden . Erst wenn England niederge¬
rungen sein wird, erhält die Welt den wirkliche» Frieden.
Es wird ein neues Europa erstehen. In ihm werden die
Völker in Ruhe o-beiten können für ihren Wohlstand und
ihre alte Kultur . Auf dem Wege zu diesem Frieden hat

im Sau Wien
das d̂eutscheVolk Schlachten geschlagen, größer als alle
Tchlachten der Weltgeschichte. Es hast Siege errungen,
die ohne Beispiel sind. Seite an Seite mit dem faschi¬
stischen Italien hat es eine Zeitenwende eingeleitet!
Die Kraft zu diesen unvergleichlichen Leistungen gab
uns Deutschen der Führer und sein Nationalsozialis¬
mus, Die Gewißheit des Endsieges gibt uns Deutschen
der Glaube an den Führet und seine Idee . In diesem
vnerfchiitterlichcn Glauben stelle ich auch den hiermit
vollzogenen Wechsel in der politischen Leitung des
Gaues Wien unter den Leitspruch: Für Adolf Hitler
und sein nationalsozialistisches Eroßdeutsches Reich!

Neichsstatthalter und Gauleiter Bürckel , gab einen kurzen
Rückblick über seine Arbeit in Wien und betonte , baß er
mit größtem Vertrauen nach PZien gegangen sei und dadurch
eine Gemeinschaft fleißiger , und treuer Mitarbeiter habe 6il-

u können .. Mit dem Dank an alle diese Mitarbeiter in
Partei . Staat , Stadt und Wehrmacht dankte Neichsstatthalter
Burckel auch den Wiener Ratsherren -für den Beschluß , ihn
Mw Bürger ' von Wien zu erklären ? An Reichsleiter und
Reichsstatthalter von Schirach wandte sich

: r ::-. : Gauleiter Bürckel
icht bech.WoMir-i.v,

„Dicscn Gan zu sichren, ist eine herrliche Ausgabe , und
»ch bin glücklich, zu wissen, daß Sie . lieber Pg . Schirach , in
der gleichen Weise dieser Ausgabe dienen werden.

Baldur von Schirach
Ües Erinnerungen an die - Jahre - der -Kampfzeit herauf : in
denen -er in Wien weilte und - hier , für dic/Jdee des größten
AMjws der Ostmark warb . Ich habe später , am 13. März
>338, das große Glück gehabt , als erster Vertreter des neuen
Reiches, gm Morgen des Tages , an dem der Führer in Wien

einzog , die Jugend diese? Gaues zu sehen. Unvergeßlich
bleibt mir jene Morgenstunde , in der ich ihr zum erstenmal
nach dem Zusammenbruch des Schuschniggsystems . gegenüber-
trat und ihr in die Augen sehen durfte , dieser Jugend , di«
so viel durchlitten hatte und doch so treu und tapfer gewesen
war . daß ich sie der jungen Generation des Reiches als Bei¬
spiel schildern konnte . Die Jugend von Wien hat mich nie
enttäuscht . Wie hat sie sich in der Kampfzeit bewährt ! Wie
viele von ihr sind dann aus dieser Stadt Z» m Krieg gegen
Frankreich und England ausgezogen und haben sich helden¬
haft geschlagen !" ' -

„Zwölf Jahre meines Lebens habe ich darauf verwandt,
die deutsche Jugend in Hochschule und Fabrik , die Jugend
aller Stände und Bekenntnisse zusammenzuschließen . Ich
habe cS immer als eine besondere Gnade Gottes betrachtet,
daß es mir in so jungen Jahren vergönnt war , im Schat¬
ten des Titanen ein eigenes , abgerundetes Werk sür meine
Nation zustande zu bringen . Ich weiß . daß es Fehler und
Schwächen hat wie alles von Menschen Geschossene, ich tveiß
aber auch, daß es im Jahre der Bewährung nicht versagte.
Fast ausnahmslos sind die Führer der Gefolgschaften und
Banne und Gebiete dieser Jugend an die Front gegangen.
Es sind mehr von diesen , meinen treue » , lieben und tapfe¬
ren Mitarbeitern gefallen , als ich in vielen , vielen Stznnden
auszuzählen vermöchte . Mögen andere mein Werk an crrziche-
rischen Theorien messen, ich selbst messe es an eiüem ajnderen
Maßstab . Fragen Sie die Korporale und Offiziere der Wehr¬
macht nach dieser Jugend , nach ihrer Tapferkeit im Leben
und im Sterben . Das allein sei ihr Maßstab !"

Im zweiten Teil seiner Ansprache wandte sich deir neue
Neichsstatthalter den Ausgaben in Wien zu : „Als iich vom
Führer meinen Lieblingswnnsch erfüllt bekam nnd er mir
die Führung dieses Gaues übertrug , habe ich in diesen» mei¬
nen neuen Änstrag den stolzesten und glücklichsten Tlag mei¬
nes Lebens gesehen,

Ich will Ihnen keine Versprechungen machen , ich will für
Sie arbeiten . Mein Gau , mein Wien , das wird in meinem
zukünftigen Leben der Gegenstand meiner Gedanken « nd Stu¬
dien , meiner Sorgen und meiner Treue sein . Hier , sehe ich
mein neues Lebcnswerk.

öibraltar in stärkster VestrSngnis
LebensmittelvorrSte stark verknapp »—skakabwekr sunkttonierl nicht

Von der flußenwelr abgeschnitten
b ». Rom,  10 . August.

Nach den letzten über " Algeeiras eingelaufenen Meldungen
haben drei englische Zerstörer Gibraltar in Richtung Mittel¬
meer verlassen . Im Kriegtzhafen verblieben nur noch ein
Schlachtschiff , ein Kreuzer , zwki' Hilssschisse, zwei Transporter
und Mehrere Wasserflugzeuge ; aus der Reede ankern 22 Frach¬
ter unter den verschiedensten Flaggen . Auf den improvisierten
Flugplätzen von Gibraltar sind mittlerweile neue englisch«
Maschinen gelandet.

Auch am Donnerstag erschien über der Stadt ein Flugzeug
unbekannter Nationalität und bombardierte die Befestigungen
und die Kriegsschiffe im Hafen . Der Staatsanzeigcr der Kron-
kolouie Gibraltar veröffentlicht ein Dekret , das das nichtbcsetzte
Frankreich , Algerien und Französisch -Marokko zum seindlichen
Territorium erklärt.

In Gibraltar .sind setzt auch 20 Panzerwagen ansgeschisft
worden . Daß die kleine Fclsenscstung von Kanonen aller
Kaliber strotzt , ist verständlich , denn Gibraltar will sich
wehren , aber Panzerwagen sind eine Lssensivwasfe , die Ge¬
lände zum manövrieren braucht . Sie könnten aus der nur
ein Kilometer breiten Landzunge , die in ihrer ganzen Längs-
ausdehnung von hohen und steilen Bergen und Kämmen
durchzöge » ist, nicht eingesetzt werden . Wen will England
alstzddätnst angreifen?

Die Lage in Gibraltar selbst wird nach den letzten Mel¬
dungen täglich schwieriger , so daß die Zeitungen schon von
einer Panik sprechen. Die unvorhergesehene Rückkehr der ge¬
räumten Zivilbevölkerung aus französisch Marokko , wo sie
nicht bleiben durfte, : und ihre zwanzigtägige Anwesenheit in
der Stadt hatt « die Lebensmittelvorröte stark verknappt
Frisches Fleisch, das aus den französischen Kolonien Nord¬
afrikas eingeführt zu werden pflegte , kommt seit dem Ueber-
fall der britischen Flotte auf Oran nicht mehr Herein, . .Man
lebt von australischem Gesriersleisch und Büchsen von Corned
Beef, von denen ganze Berge aufgestapelt sind. Frisches Ge¬
müse uird Obst sind schon längst unbekannte Genüsse , selbst
die Zigaretten sind ausgegangen . Die letzte Holzkohle für die
Herde der Privatsamilien ist verbrannt . Die Isolierung Gi¬
braltars von der Außenwelt steht vor der Tür

Die säst täglichen Angriffe der stalienischen Flugwafse , die
mit großem Schneid ausgesührt werden , haben eine furcht¬
bare Wirkung . Es wird nunmehr bestätigt daß der Schaden,
den die italienischen Angriffe anrichteten , beträchtlich ist. So
flog ein Geschoßlager der Flugabwehr auf dem Platz Caleta
an der Ostküste in die Luft . Durch Riederlegung von Gebäu¬
den , Aushebung von Gräben und ähnlichen Maßnahmen wird
klar , daß Gibraltar mit einer Belagerung rechnet.

kirgland bukst um die Mostammedaner
Vefökrliche»elastische" Vorschläge— Vor der knkscheidung des indischen Kongresses

iffVr Stockholm,  10 . August.
Bei den Vcrhandlpngcn mit den indischen Gruppen , durch

die England seinen Verfasjungövorschiag und damit Indiens
volle Eiiibeziehung in den Krieg trotz aller Widerstände
durchzusetzen hosst, wird das sogenannte Mindcrheitenproblcm
eine Rolle spielen , das hinter den vorgeschobenen Gcrechtig-
keitsgcsichtspunkten krasse militärische Interessen verbirgt.
Ein schwedischer Beobachter in London , der Vertreter von
„Stockholms . Tiüningen " , stellte fest, -wenn die englische Re¬
gierung so stark die Mindetheitenrechte betonte , so liege das
vir der Sonderstellung der , Mohammedaner in militärischer
Hinsicht . Die Mohammcdastrr -bildcn zwar mit 80 Millionen
Menschen unter 330 Millionen der indischen Gesamtbevöl-
kerung nur einen kleinen Anteil , aber 00 VH. der indischen
Armee bestehen aus Mohammedanern , und deshalb muß Eng¬
land so große Rücksicht aus diese Minderheit nehmen . Nach
außen wird das als „demokratische und humanitäre " Ver-
testä -ning von Mindcrheitcn 'chuü lünoestcllt.

Beim ersten Anlauf ist der . Versuch , Indien durch Bor-
sPjeaLlstng einer zukünftigen „Selbständigkeit ", die keine sein
würde , in den Krieg hinsinzüzcrr .en , .stLoch anscheinend ge¬
scheitert . 'Nach neutralen Darstellungen .Herrscht iki indischen
Kreisen folgende Aufsagung : DerHbMxeß wird - sichmtt dem
Vorschlag nicht befriedigt erklären , da er volle Anerkennung
dcx, indischen Unabhängigkeit unter seiner Regierung ver¬langt , die der gesetzgebenden Versammlung Indiens verant¬
wortlich .sein soll, -Änderersoits , sei nicht die sofortige Durch¬

führung der neuen Verfassung verlangt worden . Es hänge
also »sehr viel von der Auslegung des jetzigen englischen Vor¬
schlages und eventuellen Ucbereinkünsten ab . Der Vorschlag
des Vizekvnigs ist, wie allgemein betont wird , typisch eng¬
lisch, nämlich so „elastisch", daß er gegenwärtig kautschuk-
ortig den Indern als großer Fortschritt hingestellt werden
kann . um bei besserer Konjunktur für die englischen Herren
des Landes eine Rückwärtsrevidierung im Sinne der eng¬
lischen VorherrschgjHHu ermöglichen . Zahlreiche wichtige Fra¬
gen sind einfach offengelassen worden . Es , hängt sehr viel
davon ab , ob in den "Verhandlungen zwischen dem Vizekönig
undnben PsrteicnCÄAe VerstünLigiMgi -kber Lie '-Hrrfaintiken- >j>setznng des „Beratenden Rates " erzielt werden kann , was
man in London noch immer erwartet.

Thpisch siir die englische Denkweise und auch siir die heu¬
tige kolonialpolitische Einstellung ist folgender Konpromiß-
vorschlag . den London vorzuschlagen gedenkt : Genau wie in
den Provinzen , wo der Gouverneur zwar im Prinzip der

: Alleinregent ist, aber durch Sönderübereinkunft meist die
Verüchcrung abgegeben hat . sich nicht in die Beschlüsse der
Provinzrcgierungcn einzumischen , werde vielleicht eine ent¬
sprechende Ucbercinkunst siir die Ucbergnngszeit . also iür die
Dauer dts Krieges , auch sür ganz Indien getrosten werden
können . Die neutralen Berichte aus London betonen ^ daß
sich England einen entscheidenden Einsatz Indiens bei ver¬
längerter Kriegführung erhofft , wenn der Kongreß aus das
Perfide englische Angebot hereinfallen sollte.

stujsttindsvorbereitungen in flgppten
Zensur verschärft — vekeimbund an der strbeik— flraderausstand in Palästina wieder aufgeflammt

bn . Rom,  10 . August
Die englische Diplomatie im Nahen Osten atmete aus , wie

dieser Tage der „Daily Expreß " mit naiver Aufrichtigkeit
gestand , als die Briider Mazzolini - --- der eine war italie¬
nischer Gesandter in Kairo , der andere italienischer General¬
konsul in Jerusalem — ihre Amtssitze verließen . England
fühlte sich nicht mehr der lästigen italienischen Zeugcnschast
ausgesetzt . Die Zensur über die ägyptischen Zeitungen wurde
Verschärft und das ägyptische Heer bewaffnet , während sich,
wie Augenzeugen berichten , ein erschütterndes Ebakuierten-
elend auf den glutheißen Straßen des Niltales abspielte.
. Der . engtische Botschafter in ' Kgirg , , Gir ' Miles -Lampsvn,der , das Verdienst für sich bucht , persönlich die unbequeme

Regierung Ali .Mäher .Pascha gestürzt zu Habey, empfand , am
Vorabend 6er gesürchteten militärischen Großaktion Italiens
offenbar das Bedürfnis , das etwas von seiner Seite geschehen
müsset . So stellte er sich ans Mikrophon und hielt eine lange
„innenpolitische " Rede. was sür den Vertreter einer frem¬
den Machk an sich schon eine Frechheit und Taktlösigkeit ist.
Er versicherte , die Entwaffnung des ägyptischen Heeres sei
.keineswegs ein feindseliger Akt Englands , sondern eine reine
Vorsichtsmaßnahme . Die Evakuierung der Bevölkerung der
Großstadt ? sei ein „humanitäres " Werk . Zum Schluß ver¬
stieg sich der Botschafter , wie üblich , zur Beteuerung , daß
die glorreichen britischen Truppen an der libyschen Grenze
sür die Freiheit und Unabhängigkeit AegYPtcns kämpften.

Tvs römische Blatt „ Lavoro Fascista " macht im Zusammen¬
hang mit dieser kümmerlichen politischen „ Aktion " Englands
daraus aus »,erksam , daß die verschiedenen jungiighptischen
Resormbewegungen im ganzen Land von Lberiighpten bis zur

Nilmündung einen immer mächtigeren Zustrom von Anhän¬
gern verzeichnen . Die Entwaffnung des ägyptischen Heeres
hat insbesondere das ägyptische Offizierskorps sür die eng-
landscindlichen Erneuerungsbestrebiingen überaus ausge¬
schlossen gemacht . Immer wieder dringen aus Aegyptcn Nach¬
richten vom Bestehen eines Gehcimbundes , von Offizieren
und einflußreichen Beamten , die im Namen der Unab¬
hängigkeit des Landes einen Aufstaut » vorbereiteten.

Da auch in Palästina der Araberaufstand wieder -aufge¬
flammt ist und endlich die Nachricht von den Truppen-
zuscimmenziehiingcn König Jbn Sands ' Bestätigung finden,
haben die Londoner Zeitungen recht, endlich tzom „ unruhigen
Nahen Osten "-' zu schreiben . '

krlolgreicheVvmbordiervngPdens
Stockholm.  10 . August.

London ist über die Kriegslage in Afrika am Sonnabend
auffallend stumm . Ganz kurz wird ein italienischer Luft¬
angriff aus Aden verzeichnet , der xinc ganze Reih « von
Opfern gefordert habe . Der italienische Vormarscst in Sömqli-
land geht auch nach englischer Darstellung allenthalben in
Richtung aus die Küste des Golfs von Aden weiter.

Die spanischen Journalisten bei den Siemcnswerken . Die
nist Einladung der Reichsrcgierung in Deutschland weilenden
spanischen Verlagsdircktoren und Schriftleiter statteten am
Sonnabend in Begleitung von Vertretern des OKW .. des
Reichsministeriums sür Volksaufklärung und Propaganda .und
des 'Auswärtigen Amtes .den Siemcnswerken in Siemensstadt
einen Besuch ab.

punck um ckiuNiul»
kin vondtt in srauenkleidern

Berlin,  10 . August.
Wegen Raubüberfalls aus einen 89jährigen Schneidermeister

wurde ein 33jähriger Bandit in Berlin festgenommen . Der
Verhaftete hatte sich in die Wohnung des Schneidermeisters
geschlichen, den bei seiner Arbeit eingeschlafenen Meister von
hinten umNamniert und versucht , ihn mit einer betäubenden
Flüssigkeit bewußtlos zu machen.

Der Ueberfallene wehrte sich aber erfolgreich und konnte
den Banditen in die Flucht schlagen . Der Meister , der den
Vorfall sofort der Kriminalpolizei meldete , glaubte rn dem
Täter den Mann einer früher bei ihm beschäftigt gewesenen
Aufwartefrau erkannt zu haben . Die Kriminalpolizei ging
der Spur nach , die sich als richtig erwies . .

Nach langem Leugnen gab der Bandit schließlich den Raub¬
überfall zu und gestand sogar , daß er schon einmal als Frau
verkleidet versucht hatte , in die Wohnung des Schneidermei¬
sters einzudringen . Der Tgter behauptete , daß es ihm nicht
daraus angekommen sei, den Schneidermeister zu berauben,
sondern Beweise sür die Untreue seiner Frau zu sammeln.

kr flok nicht vor Sen Veutschen
Kiel,  10 . August.

Als deutsche Soldaten bei ihrem Vormarsch in ein sronzö»
sisches Dorf einrückten , fanden fie all « Häuser mit Ausnahme
eines kleinen Bauernhofes von der Bevölkerung geräumt . Als
einer der Soldaten — «in Dithmarscher — den zurückgeblie¬
benen Bauern fragte , warum er nicht auch geflüchtet sei, er¬
hielt er in gutem Deutsch die Antwort , er hob « während sei¬
ner deutschen Kriegsgefangenschaft im Weltkrieg , die er auf
einem Hos in Süderdithmarfchen verbrachte , die Deutschen so
gut kennengelernt , um zu wissen , daß sie gute Menschen seien.
St habe es daher nicht für nötig gehalten , mit seiner Fami¬
lie zu fliehen.

Line moverne NobinfonoSe
Kiel , 10. August.

Eine moderne Robinsonade wird aus Hadersleben in Nord¬
schleswig berichtet . Drei kleine Töchter eines dortigen Zoll¬
beamten , die zusammen mit einem 16 Jahre alten Jungen
sich mit Rudern vergnügten , trieben plötzlich, von der Strö¬
mung mitgerissen , seewärts ab . Nach längerer Zeit landeten
'sie aus einer kleinen Insel , die sich außerhalb der Förde im
Kleinen Belt befindet , und da es schon dunkel war , blieb
ihnen nichts anderes übrig , als die Nacht aus dem Eiland zu
verbringen . Erst am nächsten Morgen hörte man aus einer
benachbarten Insel die verängstigten Hilferufe der Kinder,
und man brachte die Kleinen schleunigst zu ihren Eltern.
Die Kinder hatten insrstern noch Glück im Unglück , als sie
nicht an der Insel vorbei ins offene Meer getrieben wurden.

polen ließen oler?achen Mörder lrei
Warschau.  10 . August.

In Warschau wurde ein wegen vierfachen Mordes und
Brandstiftung zum Tode Verurteilter hingerichtet . Der Mör¬
der hatte seine Mutter , seine beiden Schwestern und «in
13 Monate altes Kind erschlagen . Bemerkenswert an diesem
Fall ist, daß der gefährliche Berbrecher . nachdem durch Be¬
schluß des Obersten Gerichtshofes in Warschau das Urteil am
2l . August rechtskräftig geworden war , am 9. September
1939 von den Polen aus dem Gefängnis entlassen und auf
freien Fuß gesetzt wurde.

verheerende wolkenbrvche in touistono
Newhork,  10 . August.

Im Staate Louisiana sind schwere Wolkenbrüche nieder¬
gegangen , die stellenweise ganze Londstrecken zwei Fuß tief
Überschwemmten und im südwestlichen Louisiana über 10 000
Personen obdachlos machten . Gouverneur Jones alarmierte
sämtliche verfügbaren Boote zu Räumungs - und Rahrungs-
mittelhilse gegen die „größte Regenslut in der Geschichte
Louisianas " . Man vermutet , daß vielerorts die Ernte völlig
vernichtet ist.

Niestznlpeilherbrondin London
K v̂. Stockholm.  10 . August.

Ein riesiges Schadenfeuer , das größte seit dem Brand des
Kristckll-Palastes . hielt London am Freitag in Schrecken. Ein
großer Speicher nahe der Tower -Brücke brannte nieder . Las
Feuer brach in den ersten Morgenstunden aus , und der
Feuerschein war so »norm . daß ein Großteil der englischen
Hauptstadt , vor allem die Tower -Umgebung , taghell er¬
leuchtet war . Aus Angst vor deutschen Fliegern suchten
Scheinwerfer unaufhörlich den Himmel ab . während Jagd¬
geschwader die Küstengebiete abstreiften . Millionen Liter
Wasser wurden durch Löschboote in den Feuerherd hinein¬
gepumpt , dessen Flammen fast lOO Meter emporloderten . Die
umliegenden Gassen wurden überslutet , so daß auch aus diese
Weise großer Schaden angerichtet wurde . Militär mutzte
eingesetzt werden , um den Feuerwehren zu helfen . Loch
konnte von dem großen Speichergebäude so gut wie nichts
mehr gerettet werden . Mächtig « Lager von Lebensmitteln
sind vernichtet , darunter allein l Million Pfund I « . Seot-
land Park » erklärt , es handle sich nicht um eine Sabotage,
sondern um die Entzündung von Benzin , das im Keller des
Speichers gelagert war.

Ministerrat keim Sure
kn . Rom , 10. August

Unter Vorsitz des Duce fand in Rom am Sonnabend die
ordentliche Augusttagung des italienischen Minrsteroats statt.
In d«r zweistündigen Sitzung wurden zahlreiche Gesetzent¬
würfe Verwaltungstechnischen Charakters beschlossen, so u . a.
Bestimmungen über Unterstützungen an Kriegswiftven und
-Waisen , üher Zuschüsse an bedürftige Soldatensltern . über
Erleichterungen des freiwilligen Eintritts von Spezialisten
in die Wehrmacht und über die Verleihung von Tapferkeits¬
auszeichnungen unmittelbar im Felde.

Enkel Victor EmanuelS geboren . Die jüngste Tochter des
italienischen König -Kaisers , Maria von Savohen , die sich im
Januar 1939 mit dem Prinzen Ludwig von Bourbon -Parma
verehelichte , hat am Mittwoch einem gesunden Knaben das
Leben geschenkt.

eine Knappheit an farbigen Ordensbändern eingetreten , die
sonst aus diesem Land « eingeführt wurden.

-L
; i

Lasekonkückor. die man nickt wasckt.
Veim Scknuplen kann man den Mehrverbrauch an Taschentüchern und Waschpulver
dadurch ersparen, da6 man Papiertaschentücher benutzt? Ne lassen Nck durch Verbren¬
nen rasck vernichten, wodurch auch die flnsteckungssekakr beseitigt wird.
Oie normale Wasche aber schont man durch waschen in weichem watter , das man
durch einige Randvoll 6enko lZleich-Soda erzielt. Man verrührt 6enko stets vor
Vereitung der walci,lauge lm Wasser. Nach ro Minuten Nenko-Wirkung kat das Wasser
die weiche, leifelparende eigenschE des Negenwatters.
Oa 6enko gleichzeitig eine stark sckmutzlölendeWirkung besitzt, M es auch das geeignete
Mittel zum einweichen. ^



knglanü streicht seine Glosse
kv . Stockholm , 10. August

Rückzug aus Nordchina — ein schlüssiger Beweis
für , die englische Schwäche gegenüber Japan — hat die Ber¬
einigten Staaten in eine schwierige Lage verseht . Eine ossi-
ziüse Washingtoner Erklärung , die sogar Reuter nicht unter¬
schlagen kann , betont , dah der Abmarsch der englischen
Truppen eine schwere Bürde aus die amerikanischen Marine¬
soldaten lege, die Frieden und Ordnung in der internationa¬
len Konzession aufrechterhalten sollen , obwohl die «nglschen
Interessen überwiegend seien. Unter allgemeinen Gesichts¬
punkten betrachte man in Washington jede Haltung , die als
ein Nachgeben ausgelegt werden könnte , gegenwärtig als
unklug . Das ist also eine ziemliche Distanzrerung von dem
englischen Schritt , die um so mehr ins Gewacht fällt , als das
englische Borgehen demnach nicht Amerikas Billigung ge¬
sunden hat.

Ein Sprecher der japanischen Botschaft in London , der seine
Zufriedenheit über die englische Maßnahme bekundete , äußerte
bereits die Erwartung , daß andere Mächte Englands Beispiel
folgen würden . Auch England ist sich darüber klar , daß sein
Rückzug der Stein geworden sein kann , der eine verhängnis¬
volle Entwicklung endgültig inS Rollen bringt . Aber auch
der Zwang sür England , sich keinesfalls noch irgendwo zu expo¬
nieren , wo es seine Flagge nicht mehr halten kann , überwog.
.Somit ist eine Tradition , die dieses Jahrhundert bestimmte,
abgebrochen ", so sagt mit einem Hinweis aus die politischen
und militärischen Hintergründe des englischen Rückzuges der
Londoner Vertreter der „Stockholms Tidningen ". Noch klarer
bringt das „Svenska Dagkladet " Bedeutung und Auswirkung
dieser englischer! Schlappe heraus : „Dieser Abmarsch kann als
eine Anerkennung der vollzogenen Tatsachen betrachtet wer¬
den , die im Ausschluß des englischen Handels und der engli¬
schen Interessen in Nordchina ebenso wie aus der Mandschurei
enthalten sind . Bereits die japanische Blockade von Tientsiii im
vorigen Jahr und . die verächtliche Behandlung , der die Eng¬

länder dort ausgesetzt waren , zeigten von japanischer Seite,
deutlich , was die Uhr geschlagen hatte . Noch bemerkenswerter
untex aktuellen Gesichtspunkten ist die Räumung von Schang¬
hai . IM Gegensatz zu Frankreich , das dort seine eigene Kon¬
zession hat , besitzt England nur einen Anteil an der soge¬
nannten internationalen Konzession , die bisher nicht nur von
englischen , sondern auch von amerikanischen und italienischen
Truppen besetzt gehalten wurde . England Einslutz war jedochdominierend.

Es sieht jetzt so aus , als ob die Japaner auch hier ihren
Abnutzungskrieg zum Siege führten und ass ob ihnen der
beherrschende Einfluß in der wichtigen Handelsstadt an der
Jangtsemündung überliefert wird ."

Schangstai -Iruppen in ston- kong
siv . Stockholm,  10 . August

Die englischen Truppen , die aus Nordchina abgezogen
wurden , find bei Hongkong konzentriert worden , ebenso Ver¬
stärkungen , die aus Indien nach SLdchina entsandt wurden.
Die in Schanghai zurückgelassenen englischen Zivilpersonen
werden aus 6600 beziffert , hiervon die Halste Frauen , wozu
noch 3700 Inder kommen.

Die englische Presse bemüht sich, den Amerikanern klarzu¬
machen , daß sie die Ausgabe hätten , die von England ver¬
lassene Position in China zu verteidigen . Der „Daily Expreß"
stellt fest, die Amerikaner hätten doch dieselben Interessen an
der chinesischen Osicküste wie England . Sie seien durchaus
imstande , jetzt auch die englischen Interessen dort wahrzu¬
nehmen . Die Bereinigten Staaten seien sehr wohl in der
Lage , „der japanischen Aktivität entgegenzutreten ."

London lügt weiter
Berlin,  10 . August.

Die . schweren Verluste , die unsere See - und Luftstreit-
kräste den Engländern in den letzten Tagen beibrachten und

die der OKW .-Bericht vom 8. August verzeichnete , sind Win-
ston Churchill schwer in die Glieder gefahren . Er versucht
weiter , die deutschen Erfolge wegzulügen . Er begnügt sich
nicht mit den 16 „Siegesmeldungen " über die Luftkämpfe,
die gestern bereits gebührend von uns gewürdigt wurden,
sondern beauftragt « «un auch den Londoner Nachrichten¬
dienst , gegen die Erfolge der deutschen Schnellboote zu Felde
zu ziehen . So erfahren wir denn nach dem bekannten
Winzigkeitsschema , daß „ drei kleine Schisse versenkt " seien,
deren „Gesamttonnage annähernd 1500 BNT . betrug ." Ein
Schnellboot sei durch Geschiitzseuer versenkt worden und ein
anderes „wahrscheinlich " sehr schwer beschädigt worden.

Auch zu dem Angriff deutscher Stukas vom 8. August auf
britische Eelcitzüge südlich der Insel Wight , bei dem 55 000
BNT . versenkt wurden , muß Bluff Cooper noch etwas sagen.
Er tut es in folgender Form : „Während der . Luftangriffe
haben der Deutschen , wie sie behaupten , zwölf Schiffe mit ins¬
gesamt 50- bis 55 000 BRT . versenkt und sieben andere Schisse
beschädigt . Der letzte Teil dieser Behauptung ist korrekt ; sieben
Schiffe wurden beschädigt , konnten jedoch sicher in einen Hafen
geführt werben . Alle diese Schisse waren klein , und nur zwei
von ihnen hatten eine Verdrängung von über 1000 BRT.
Zwei Schiffe mit insgesamt 2510 BNT . wurden versenkt ."

»

Wir sind es natürlich längst gewöhnt , daß der Londoner
Nachrichtendienst unseren Fliegern ihre enorme Treffsicherheit
bestätigen will , indem er versichert , daß sie immer gerade die
kleinsten Schisse : treffen . Das wundert uns nicht mehr . Wenn
aber das Neuterbüro sich im weiteren damit beschäftigt , daß
das deutsche Volk „alle diese deutschen Siegcsbehauptungcn
nicht nachprüfen könne , so müssen wir - erklären , daß die
OKW .-Berichte niemals einer solchen Nachprüfung bedurft
haben . Ihre absolute Richtigkeit haben sie vom ersten Tage des
Polenfcldzugs an bewiesen ; sie wird heute in der ganzen Welt
anerkannt.

Lüste belm stberdefestlsstaber des kieeres
Berlin,  10 . August.

Aus Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres stattete
vor wenigen Tagen der Stabschef der SA ., Viktor Lutz«,
dem Hauptquartier des Heeres einen Besuch ab.

Bei dieser Gelegenheit führte Generalfeldmarschall v. Brau-
chitsch u . a. aus : „Der Führer und Oberste Befehlshaber
hat in seiner denkwürdigen Rcichstagsrede vom 19. Juli Mg
mit besonderer Anerkennung Ihrer Person und der von
Ihnen geleiteten vor - und nachmilitärischen Erziehung in
der SA . gedacht . Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen meine
Freude hierüber mitzuteilen und bei dieser Gelegenheit den
Dank zum Ausdruck zu bringen , den das Heer Ihnen und
Ihrer Gliederung schuldet.

In Völlig selbstloser Weise hat die SA . dem Feldheer ih«
Führer unlp Männer zur Verfügung gestellt . Sie haben sich
glänzend geschlagen und verdienstvollen Anteil genommen an
dem Geiste der Manneszucht und des Sicgeswillens , der bei
uns herrscht . In der Heimat ist in den SA .-Wehrmann-
schaften wertvollste Vorarbeit für die Ausbildung des mili¬
tärischen Ersatzes geleistet worden . Wir wollen dieses kame¬
radschaftliche Verhältnis , das sich so hoch bewährt hat , weiter-
pflcgen zum Nutzen unseres Volkes , zum Schaden unserer
Feind «!"-

Der Stabschef dankte dem Generalfeldmarschnll für die an¬
erkennenden Worte und betonte , daß die SA . seit Anbeginn
unter dem Gesetz des selbstlosen Einsatzes angetreten ist und
in den langen Jahren die Verkörperung der Synthese von
Glauben , Kamps und Opfer wurde . So haben sich Hundert-
tausende freiwillig zu den Waffen gemeldet und im alten
Geist der DA . auch an der - Front ihren Mann gestanden
Damit haben die Idealisten des Glaubens das braune Hemd
mit dem feldgrauen Rock vertauscht und sind zu den Ideali¬
sten der Waffe getreten Beide aber gehören zusammen zu
Schuh und Schirm des Gleiches und zum Wvhle unseres deut¬
schen Volkes!

S'b»aeSSoe, Si-boev. i»doim
^potk „ 0eo, . ». 5on,w »,g « s, . >zzo» ktogvoe. -Zoom., voksom

Beim Landgericht Bremen sollen zum 1. Oktober 1940
oder zu einem späteren Zeitpunkt einige

IliLtirmrpsiltorsilsinckiirtsr
(Laufbahn des gehobenen Iustizdienstes ) einberufen wer¬
den . Bewerber müssen mindestens die Reife zur 8. Klasse
einer öffentlichen höheren Lehranstalt besitzen und sollen
das 25 . Lebensjahr nicht überschritten haben . Im Wehr¬
dienst stehende Bewerber werden in erster Linie berück¬
sichtigt . Die Einberufung erfolgt in diesem Falle nach
der Entlassung aus dem Wehrdienst.
Nähere Auskunft wird im Eerichtshause , Zimmer 59 , er¬
teilt . Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf sind bis
zum 1. September 1940 einzureichen.

Bremen , den 8. August 1940.
Der Landgerichtspräsident.

Auf sofort ein

evtl . sür halbe Tage.

Block L Bußmann.
Faulenstraße 19.

Wir suchen

tüelitige
^sgenlseiciersr
oder l̂slsr

zum möglichst sofortigen An¬
tritt . Wir arbeiten ohne
Spritzapparat.

Vorstellung : Findorsfstr . 1418

ZV. steiilcireli

oü.sgeilNWllö
gesucht, evtl , sür einige Tage in
der Woche.
Rudolf Hachfeld,
Hutfilterstratze 28.
Vorzustellen Sonntagvormittag,
Bischofsstraßc 18.

Zum baldigen Antritt

Kontoristin
sür allgemeine Büroarbeiten ges.

Oeukeke
Koklenksndslrgersilreksft
Luders , Meentzen L Co.
Langenstratze 104

MW « IllKI'II!
sür Textilwarengeschäft gesucht

ErnaAhrens,  >
Weih - uud Wollwaren,

Hör « , Seher Heerstraße 49.

Gesucht werden tüchtige und
zuverlässige

psclcenimsn
Vorzustellen bei8>o-l.abor
Bremen , Dammweg 15—20

lemvo -kslirer
mit siilkrsrrclisln >v unck

jugdl Arbeiivr
in gut « l) ciuar ! t « IIung

LckmLätL Lock
lVsric : äeklagstserti 'aös

Zu Vorarbeiten sür den Kau des
Hansa -Kanals werden sos. noch
zwei intelligente

^rbeiler slr ttstzgsküken
gesucht. Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich . Bewerber müssen
gut zu Fuß sein . Meldungen
Sonntag , 11. August , v. 11 bis
12 Uhr und Montag . 12. Aug .,
bis 9 Uhr bei dem Unterzeich¬
neten , Tiefer 35/36 , Zim . 45 III.
Im Austrage : Frischkorn.

KratttskseL
für Opel -Blitz , der an

selbständiges Arbeiten gewöhnt ist,

m rolort oder 1. 5ept.
gesucht . Angebote mit Referenzen
unter B . P . 9191 an die

Westag -Agentur , Bremen , Colmarer Str . 2 l>.

Wir suchen per sofort

5ekaknennnen
im Alter von 18— 45 Jahren.

Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

kleiner NraßsnbalmX6.
General -Ludendorff -Straße

1« eine pukkau
für unsere Wäsche - u. Berufskleiderfabrik
in Hemelingen
und unsere Kontor - und
im Hochhaus am Dooentor
Mist 1. September gesucht.

Ositerr L Lo.
Webwaren -, Wäsche - u. Berufskleidersabrik
Bremen » Hochhaus am Dooentor .

Lagerräume

Vorzustellen:

H4! etsssuclis

(suek ^ olinungen)Möblierte limmsr
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft „L" der

koelce-^ uli klugreugbou6-m.b.L.
kssmen- kluglisken

Wir erbitten sofortiges schriftliches
oder telephonisches Angebot (An¬
rufe auch sonntags ) von

möblierten limmern
für belgische Arbeiter

loriit -^ erlce / klemelingen
»olrrtrsßeLI. kernrut 47211

Herr Wilh . Metzger , Melker , Mach
b. Mittelbuch , Kreis Biberach/Kft
schreibt a . 16. 6. 40: „Jchhatte immi-
über sehr unangenehme und heftig.

Kopfschmerzen
zu klagen. Nachdem ich einige Woche
täglich drei Trineral -Ovaltabletten
genommen habe, bin ich meine hei
tigen Kopfschmerzen losgeworden!

Nerven- Schmerzen
Herr Fritz Langhals , Bergmann , Dortmund , Hahdnstr,Sk
'schreibt am 12. 5. 10: „ Ich war mit meinen Nerven ganz
heruntergekommen und zu keiner Arbeit fähig . Heut,
jedoch, nach Gebrauch der Trineral -Ovaltabletten , kann
ich meinem Beruf wieder voll und ganz nachgehen ." ,

auch jetzt merke ich
nichts mehr davon.

Bei Kopf - u . Nervenschmerzen , Rheuma , Gicht , Ischias
Hexenschuß, Erkältungskrankheiten , Grippe helfen die hoch-
wirks . Trineral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Herz-,
Magen - u . Darmempfindlicheu best. vertragen . Mach. Tik
sof. ein . Versuch ! Origpckg . 20 Tabl . nur 79 Pfg . In all
Apoth . crhältl . o . Trineral GmbH ., München 8 27/15.-
Dcrl .Sic kosten!. Brosch . „Lebensfreude durch Gesundheit "'

Staubsaug ., 110 V.
(Elektrolux ), geg,
gleichwert . 2I0 . V.
zu tausch , gesucht.

Uhlandstr . 291

Für nach Bremen versetzte
Reichsbcamte werden per sos. ges.

20 - 25 molrl. limmer
mit und ohne Pension und meh¬
rere Wohnungen . Angebote m.
Preis unter A 3101.  _

Kontoristin
mit guter Handschrift und perfekt im Maschi¬
nenschreiben , in Dauerstellung gesucht. Durch¬
gehende Arbeitszeit . Eintritt baldmöglichst,
spätestens 1. -Oktober.
JohannRiekers , Am Deich 42.

»» » « » « » » » » » » » O « « > »» «

2—3 Zim . u . Kii„
auch näh . Umgeb.
Bremens sos. ges.
Ang . unt . L 5186
Möbliert . Zimmer
Nähe Bahnh ., mit
Teleph . bevorzugt,
Angeb . u , V 7546

» « » « » » » » » »
Aelt . Herr (Lehrer)
sucht gut möbliert.
Zim ., Nähe Richt-
hvsen-, Pappel - o
Langemarckstraße
Ang . u . H 39 580

Kontoristin
nicht unter 18 Jahren für Sie
nographie , Schreibmaschine und
allgemeine Büroarbeiten zum so¬
fortigen oder baldigen Antritt.
Angeb . mit Zeugnisabschriften,
Gehaltsansprüchcn und Angabe
frühestens Antrittstermins ünt.
S 5193

ftllüWflt-
iiMüeii

Frau Hitler,
Osterdeich 75
Rus 1 66 76

Tüchtiges kinder¬
liebes Mädchen

zum 15. August
ob. 1. September.
Wachmannstr . 73

Gesucht
Hausgehilfin

s. Tag ob. aus
gz. s. kl. Haushalt
mit etwas Pflege.
Ang . unt . H 5183

»sirst

Suche
Heizungen

z» bedienen.
Anfr . unt . T 5191

Einheiraten
n . viele and . gute
Part . lauf . Ueber-
all erfolgr . Dvr-
schußfr .,gcr . Beitr
K. Ersolgshonor.
Arbcitspr . 19 geg.
12 Pfg ., a . postl.
Briesbuud Treu-

hels, Berlin-
Eharlvttenburg 5,

Gewandte , jüngere

Kontoristin
die ihre Lehrzeit bzw . taufm.
Schule beendet hat , sür Kurzschr.
u . Maschine , sowie sämtl . Büro¬
arbeiten zum 1. 10. 1910 oder
früher . Schriftliche Bewerbung
mit Gehaltsansprüchen an:

Paul k . Vf . Geister
Reuzeitliche Büromaschinen
Vahnhofstr . 26, Fernspr . 2 08 21

Vertrauens « ,sllung
als Hausclame

s. 28jühr . Dame , gt , Kochkenntn .,
Lyz.-Bildg ., verantwortungsbew .,
tüchtige umsichtig , kinderlieb , Sinn
f. Harm . Häuslichkeit , in sraucn-
losem, gutem Haushalt.
Angebote unter S 52 186.

Hckrssr ruici

Jackeuarbeiterin,
Hosenarbeiterin,

1 Westenarbeiterin.
A . Schmidt,  Bremen.
Sonnenstratze 16, Tel . 2 50 28.

lillM
«IBM

sür unsere Wein¬
abteilung.
Denker L Körte,
Martinistr . 1511

M ,ktii«
Brehmer,
Gerhardstraße 2

Pslichtjahrmädch.
oder junges Mäd¬
chen für Tag.

Palmenstraße 23

Große » Derkehrs -Unternehmen sucht für seinen technischen

Betrieb eine

Sekretärin
zum möglichst sofortigen Antritt . Angpbote mit Lebens¬
laus und Eehaltsansprüchen unter U 5495 an die B . Z.

Mt Mlüllll Min»W
ÜIMeSMNMVemM?

— Lltto Lllruteok —
ÜLds 80tort Däuser LLLSVksr

» . LpSl

.Mädchen , 18, Halb¬
waise , hübsch, ar-
bcitsfr ., mit Real¬
besitz und Mitgift,
ersehnt Neig .-Ehe
mit einem Mann,
der treu und aus-
richt . zu mir steht,
durch dick p . dünn
mit mir durchs Le¬
ben geht . Reflek¬
tiere weder aus
Geld , noch strebe
n . hohem Gehalt.

Dankbare Sidi.
Nichtquonyme Zu¬
schrift. unt . 1978 d.
Annoncenexp . M.
Mejskal . Bad -Lelz,
Fritzpl . 1, Heirat?
abteiln ug.

SSL?

Klllll-M !- M fkl'N-
IfSWOllk . l-SMilllg

Z. lZ. ? ope

o » » » » » » » » » « « » 0 ch» « » » s

Lac5 2 ) ceweL «L Ls
koumntrak» L- /- V kuk S 27 42
Lsgerg.»Vskn. u.zuto -k1ök«jt«knvsll(.

vvrmlstvn

igllko IN» »«»« M
worisi bisher gutgehende Papier
u . Buchhandlung mit Leihbücherei
betrieben worden ist, zum 1. Ok
tvber zu vermieten.
Näh . Waller Ring 73, Ruf 8 14 29

5 »5i»i«e
Vorlcrlrsrmünien
brillanten

liSUkl
Iu « oli«r

L. § ol »e
overnrlraSe r«

^ «eo. Ur. 11/25346^
Allgold , Silber,
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentaner,

Hutsilterstr 20/!

IM

Zi „ kl. Küche,

Möbl . Zimmer
Kolbergerst . 55, Pt.

Klavier , l,önlnx - Istr . 31 Hut 18122

Angestellter
30 Jahre , 1,58 gr .,
wünscht liebes,
ehrliches Mädel
zwecks balhig . Hei¬
rat kenncnznlern.
Zuschriften unter
M 5187

4 - Familien-
Haus

in Burg , mit Lad.
u . großen Keller-
räumen . Taxat
30 000 Preis
21 000 Angeb.
unter R 5192.

Bauplätze
in St . Magnus

zu verkaufen
Näheres : Bau - u.
Wirtschaftsgemein¬
schaft «. G. m. b.

i. L„ Baum
wollb . 312 O. III

Stuf: 2 60 20

Kauksesuck

»iiiiiiislr
Angabe mit Lage.
Größe und Preis,
Ang . unt . B 340S

XVercke klitxlieck
cksr

88 . -

Vollisrvvklkakrt

Junger Mann
sucht die Bekannt¬
schaft eines natur¬
blonden , soliden
Mädchens zwecks
späterer Heirat.
Bildzuschriften u.
R 52 185

Leklosrer
26 J „ 1,61 m, Nichttänzer , ruhiger
Charakter , des Alleinseins müde,
wünscht einfaches , nettes Mädel
zwecks Heirat kennenzulernen . An¬
gebote unter P 52 184.

VIL ? O8I
Ois groks

ksrnilisn -Lonnts gsrsilung
»svl so ki.

Balkon per 15. 9.,
Passend s. alleinst
Frau in Sebalds-
brück. Angeb . unt.
V 5496

Großes,
leeres Zimmer.

Lcgion-Condor-
Straße 8, links

Gut mbl . Z ., 5 5̂/.
Humboldtstr . 138

l 'uusrk

Tauschwohnung
Part -Wohn, . 3 gr.
Z. u . K., Hemmstri
Miete 35 ^ !, gegen
1—2Zi . u . K.,Bun-
tentör , bis 25
Nachzusr . Osmers

Hegelstraße 81'

LcnrlFssuekv

Vi ' illsnt - Zekmuek
so« le »lizila vsu«»
H HLsrx

»N5„ r»«e!w. 1». Oeo. k. u. c. 40/346

Kegi§kieslcs§§en
zu kaufen gesucht.
Angebote unter S 57 173.

Kouts Kontormübsl
SsI «I»cbr <ii >ll«

Norron -, kv - u . Scblslrimmsr , Xllebsn,
klackILrro , kinrslmöbsl , liompl . » sur

rtsnä » . Ispplrbs
N. 0 »sr «lmsnn , eisuonsir . 22. 0.: 61! 6!

Ankauf von

MlllllM»!
Zimmereinrichtg .,

Geldschränken,

» »IlMIll
Heinz . Rus 5 06 08
Abbentorstr . 16 a.
NLB .-Amtsträger
sucht

Dienstmantel
zu kaufen . Mitt¬
ler « Größe.
Alt « Postweg .207

f.H.- u .Da .-Garder.
zahlt K. Rilsson,

Hankenstr . 28,
Nui 5 17 37

»NIIII»Solei
«inN Sllds » kaiilon

IWkl ' LWIM
6sulsN5troSs 11
osn . c ia/rizo

für Herrrn -Karl
Nachlaßsachen.

« » » » » » « » » »
Simplizissimus

und
„Kladderadatsch

Jahrg . 1939 und
ältere , zu kaufen
gesucht.
Angeb u . M 5237

Gut erhaltenes
Damen -Fahrrad
u kaufen gesucht.

Preisangebote un¬
ter N 5238.

Woknungr-
«sckssl

Osckio
Ltsudsaugor , Slllk
dlrnon u sonsligs
slslctnscbs Lsrsls

tsurcbsn
kme si'emei'

isuseßrsnst 'sl«
14sslc1str.17.ir.rSL 26

dSgll ü>8MlMll0Il

pirtolsn
gobrsuckt

lcsutt Isutano
Ssenkisrrtl

tsctslbörsn SS
KM 2 7171

MetallsLckrott
Lllvsoier
Lllsummi

?rieü L Vesssl
ksclit.

Secwcnjestraße 77
Teleion 8 12 81

Mremkil
siiod etc» sie.38/38 ^
Islatgn 54271

Gut erhaltene
Nähmaschine

mögl . versenkbar
zu kaufen gesucht
Aug . unt . I 5181

Kinder -Dreirad
, "Angeb . u . It 5188

Kinderkorbsitz
i ,jür . Fahrrad
(Aug . unt . C 3103

» Verksul I
;Weiß . Kleiderschr .,
Sofa , Tisch, 4 Pol¬
sterstühle . Georg-

Gröningstr . 22
2sch'läsig«

Paradiesbettstelle
mit Aufleger , und

Flurgarderobe
zu verkaufen.

Daum,
Nieuburgerst . 2 III
Em . Herd u . Ofen.
Zu des. Montag.
Rode macher,
. Altcnwall 14

W. Emaille -Herd
für Gas u . Kohle.
Zu des. Montag.
Radema ch er,

Altenwall 11
3 m dkl., gcstr.

Anzugstoss
Ang . unt . Z 5500

Schwarzes und
Leinen -Komplet
(Lachs ) 42/41 ).

Ang . unt . W 5497
2teilg . Badeanzug,
Gr .42,Mot .-SPort-
stiefel, Gr , 11, ein

Kinder-
Faltwagen.

Emmastraße 221
Ziehharmonika , 2r.
Preis 20 RM.
Erfurterstr . 2 I l.
Sehr gut erhalten.

Herrenfahrrad.
Grünenstr . 19 pt.
Gut erhaltener
Kinderwagen abz.

Vohnenstraße 47
Sportwag .,ungebr.
ab 10 U. schröder,
Victoriast,20,Sout.

» » » Ntt
Nähmaschine
kaufen gesucht,

u . P 5180

ist ein«
Fundgrube.

Dückwitzstrah « 1
Ruf 5 19 47

Ob im Osten oder Westen . Ti>
brauchen nicht erst „in die Stadt " zu
aufen Die . Bremer Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen

Huto- u. K4otorrcr«1mcirkt

vsr neue

Original
ti » r

ZdodsII
1940

isß « ingstrottsn
kin d4si 6 t 's rw s vÄUcoftimsftsi Iscftn/t;

sesisiiungen Ellen MNon jssrl snfgsgsngsnoniinm

3580 . - ^ f aS00 . -

mcikli

8 »1>»v7

Sensrslvertestung unc>
krrsHtsillagse

5climidt 8  Koeii
)VsrIc Lcftlsgstsrstrsks

kavrllinous

5tsndsrd-
uncl

mssillkmcn-
sovels slnlgs

gsdrsucM»
Uskor« agsn

UllMtlM

125 ccm

clos neue st/Iocls!

lisfsrisor

IcompI is35 .—

^Incienbous «"
üssstelllLsi.28-30. ösbnbofssi.13-14

liefert
A. Thatst , .

Glasschleifer « , >;
Sortillienstr . 11 ! ^

!

Leier
f/lolor-

ksIirrSdor >
m. irocem Ilo-
motor ! 1S,—

vundsssrd
L 8okn

ZLvl « ,'

kat sich verlobt
-

Luokt einen Mieter . . . . . . . . . .

Hvri  FliZIIer

liat einen Ltammkolter beZrükt

nnck nocb eins Zanrs lleiks § utsr Lssiann

tsr trsLso 8is jsäsn DaZ iw LorsiAsnteili

äsr „Lrswsr ^sibnns ". Lr liest sicsik

nntsrliLltsnä und immer interessant . Verscke i

ckssbLlb sollten 8is auch zecken TsZ cksn

^N 2sixsQtslI lesen — es bringt Xntssv!


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

